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I. EINLEITUNG 
Den Anstoss zu cler vorliegenden Arbeit gal) IIrsl>riinglich elas Material, elas ich 
im Jalire 1953 im Auftrag Gles Biiros får Fischereiuntersuchungen (ler Landwirt-
scliaftsverwaltung sammelte, um (lie Beanspruchung (les Strömlingsbestandes 
durch den Eiswadenfang im \Vinter und den Reusenfang im Friihjahr aufzuklären. 
Schon damals ergaben sich viele Fragen, die nun in dieser Untersnchnmg behandelt 
werden. Das Material ist später ergänzt vorden, nachdezn ich Gelegenheit hatte, 
im Dienst des Instituts fär Meeresforschung im Schärengehiet und auf dem For-
schungsschiff »Axanda» auch in (ler Hochsee Beobachtungen anzustellen. 
Strömling wird (ler an das Brackwasser im nördlichen Teil (ler Ostsee und ihrer 
Buchten adaptierte Hering des Nord-Atlantik genannt. Sein Verhreitiingsgel)iet 
reicht im Norden und Osten his in Ilie oligohalinen Brackwasserbucht.en des Bott-
nischen und Finnischen Meerbusens. Fär die Bestimmung einer scliarfen sUdlichen 
Grenze seines Verbreitungsgebiets gibt es keine exakte biologische Grundlage. 
Die Eigenschaften, die (len Strömling vom Hering untersche.iden, verändern sich 
alhnählich nach Suden hin, und ferner wirrl Ilie Grenze auch noch (lurch Ilie Wan-
derungen verwischt. Im icommerziellen Sinne hingegen gikt es sogar zwei Grenzen. 
Seit altersher gilt als shclliche Grenze der Bezeichnung Strömling eine Linie, Ilie 
Kalmar mit Danzig verhindet. Nunmehr ist jedoch im Zusammenhaug mit der 
Regelung (les Strömlinghandels in Schweden festgesetzt vorden, class der Hering, 
(ler in der Ostsee gefangen und östlich von Falsterbo an Land gebracht wind, Beim 
Ve.rlcauf Strömling genannt werden darf. 
Der Strömling ist Finnlands wirtschaftlich Nvvicht.igster Fisch. Der Jahresfang: ist 1953 auf 
30.!, Mill. kg geschätzt. NN'orden (LiLu s 1954, p. 180), vvvas meter als 50 % vom gesamten jähr-
lichen Fischfang (les Landes und 20 % von (lessen Vert ausmacht. Massgebend bei der Ström-
lingsfischerei ist das Auftreten dieses Fischs in verschiedenen Gebieten zu N,erschiedenen Jahres-
zeitem. Die Ausbeute heim Fischfang gibt daner sefir vertvolle llinweise fiir die Klärung der 
\Vanderungen des Strömlings. Es ist daner natfirlich, dass hei einer Untersuchung fiber die 
\Vanderungen des Strömlings eine Einteilung befolgt wind, die teilwwweise auf fischereitechni-
schen L'mständen fusst. Somit ist auch eine kurze Schilderung des Strömlingsfangs an unserem 
Kusten angebracht, hauptsächlich zur Klärung der Begriffe, Ilie schon im Inhattsverzeichnis 
genannt sind. 
Die Fischereitechnik und audi das Vorkommen des Strömlings wind in (le] Umtersucliung 
von NuniMELP, & HELLEVA:\eA ('19] 5) fiber den Fischfang mit (lem Zugnetz (= Wade) im 
umseren siidwwwestlichen Schären behandelt, ferner in der Publikation von Gou::raetfG (1927 b) 
fiber den Strömlingsfang im Uusimaa, im Schärenhol' von Turku, auf Aland und an der schwedi- 
2 	 Peikko Sjöblom: Wanderungem des Strömlings. 
schen Kuste von Österbotten sowie in J;RVls (1932) Werk fiber die Fiscbfangverfahren in 
Finnland. Auch in TYNis (1930) Buch fiber die Fischereitechnik und HALAIe & AALSencs 
(1959) Arbeit öben die Famggerättechnik svird der Strömlingsfang besprochen. Ausserdem sind 
verschiedene Fischfangmethoden in zahlreichen Artikeln der Fachzeitschriften besprochen 
vorden, von denen einige im Literaturverzeichnis amgegeben sind. 
Der Strömlingsfamg wird in der Zeit, wo die See offem ist, vom innersten Bottnischem Meer-
busen bis in den östlichen Teil des Finnischen Meerbusens betrieben. Die Eisfischerei hingegen 
Nvird hauptsächlicli nur ini sudwestlichen Schäremliof ausgeubt sowie in gerimgerem Masse auch 
auf Alamd und in eimigen östlichen Kustemgebieten des Bottmischen umd Gles Fimmischen Meer-
busens. Die innerstem Partien des Finnischen Meerbusens waxem vor den Gebietsabtretumgem 
nach dem letzten Kriege eim zweites Zentrtnn umserer Winterfischerei. 
In der Zeit des offenen Wassers svird seit altersher mit Reusem und Netzen gefischt. Gele-
gentlich Nvird moch die Strandwade gezogen. In den letztem Jahren hat die Schleppnetzfischerei 
(Trawl) stark zugenommen. Im Winter werden Zugnetze und gewöhnliche Stellnetze benutzt, 
mit demen unter derri Eis gefischt vird. 
Die Winterfischereisaison umfasst die Zeitperiode, in der unsere Kuste und der Schären-
gurtel dick vereist sind, nämlich im (Januar), Februar und Märr, seltener im Dezember und 
April. Die ubrige Zeit des Jalires, währemd der im offenen Wasser gefischt wird, zerfällt im 
drei Perioden. 
Die Fruhjahrsfischerei fällt in den (April), Mai umd Jumi. Danm werden an der Kuste und 
in den Schären zuvörderst mit Reusen und auch mit Netzen hauptsächlich Laichströmlinge 
gefangen. In der Zeit vor dem Laichen wird auf der hohen See mit Schleppnetzen gefischt, bis 
die Laichströmlimge an die Kuste kommen. In dieser FrUhjahrssaison werden etova 70 % vom 
gauzen Jahresfang erbeutet, und der grösste Teil hiervon eben in der Laichzeit im Laufe von 
ca. zwei his drei WVochen. 
Die Treibnetzfischerei des Spätsommers fällt in den (Juli) August umd September. Es 
Nvird mit Treibnetzen umd heutzutage weitgehend auch mit Schleppnetzen am äusseren Rand 
des Schärenhofs und auf der Hochsee gefischt, und zwar auf der Nahrumgssuche befindliche 
sowie herbstlaichende Strömlinge. 
In der Ilerbstsaison wird Stellnetz- und Schleppnetzfang in den Schärem und ausserhalb 
derselben betrieben, his die See zufriert. In den Schären wird stellenweise auch mit der Ober-
flächenwade gefischt. Die Schleppnetzfischerei vird nach dem Gefrierem der Köstem- und 
Schärengewässer immer welter hinaus verlegt, und manche — im mildem Winterm auch viele 
Trawler — fischen den ganzen Winter hindurch Strömling im der nördlichen Ostsee. 
Verschiedene Fangmethoden werden also in den verschiedenen Jahreszeiten 
folgendermassen betrieben: Mit Stellnetzen wird das ganze Jalir hindurch gefischt, 
im Spätsommer hauptsächlich mit Treib- und sonst mit verarikerten Netzen. Reasen 
werden vor allem im Fruhjahr gelegt, aber in manchen Gegenden bleiben die Reasen 
den ganzen Sommer aber bis spät in den Herbst liinein, ja sogar bis das Meer zu-
friert, im Wasser. Mit der Wade wird hauptsächlich noch im Winter unter dem Eis 
gefischt, und an manchen Stellen wird im Herbst OberfläclienNA,ade gezogen. Schlepp-
netzfang wurde anfänglich bevorzugt im Mittelwasser betrieben, denn die Beschaf- 
fenheit des Bodens gestattet den Gebrauch von Grundschleppnetzen nur in begrenz-
tem Masse. Später sind immer meter dazu geeignete Böden gefunden \vorden. Mit 
dem Schleppnetz wird vom Spätsommer bis zum Zufrieren der See und vom Eisgang 
im Fri hjahr bis zurn allgemeinen Beginn des Reusenfangs gefischt. 
Viele Autoren haben versucht, verschiedene Strömlingsrassen oder -formen 
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voneivanller zu untersclaeiden. In der vorliegenden Arbeit ist ]tein derartiger Ver-
such gemacht vorden. Da jedoch z.B. (lie Abweichungen zwischen den in verschie-
denen Gebieten oder auch im gleichen Gebiet zu verschiedenen Zeiten gefangenen 
Strömlingen ganz gut eben durch Rassenunterschiede bedingt sein köenen, di rfte 
eine kurze Zusammenfassung der vorgenommenen Gruppierung des Strömlings 
im Bereich (ler nördliclien Ostsee am Platze sein. 
HEINCKE (1898) schreibt fiber die Rassengruppe »Strömling des Herings. Da sein Material 
aber nur sehr klein war, 25 Strömlinge aus der Gegend von Helsinki, wurde keine Rassenein-
teilung vorgenommen. Auch die Untersuchungen von SCHNEIDER (1908) bracliten nichts 
Neues zur Rassenfrage des Strömlings. Später sind in der nördlichev Ostsee folgende Rassen 
oden lokale Populationen unterschieden vorden: 
»Frnhjahrsströmling von Airisto» (HELLEVAARA '1912) 
»Fruhjalasströmling von Kemiö» (H E LLE VAARA 1912) 
»Herbstströmling des Scliärenhofs von Turku)) (HELLEVAARA 1912) 
»The autumn-spawning herrings (HESSLE 1925 b) 
»'1'lie spring-spawning sea herrings of the Southern and Middle Baltic» (HESSLE 1925 b) 
))The fjord herrings of the Middle Baltic» (HESSLE 1925 b) 
)>The ice herrings in the Gulf of Bothnia» (HESSLE 1925 b) 
»Fruhjahrsströmling von der I(uste bei Viipuri» (l CNEnvn 1930) 
»Herbstströmling des östlichen Finnischen Meerbusens» (ICNrnv 1930) 
)>Riesenströmling von Koivisto» (KANERVA 1930) 
»Fruhlingslaiclier des inneren Schärenhofs = Hering der Bottenseen (EuNHOLnl 1951) 
)>Fruhsommerlaicher des äusseren Schärenhofs = Eisströmling der Bottensee» (EHNHOLM 
1951) 
»Hochsommerlaicher des äusseren Schärenhofs = Ilochseestiömling von der Quarken- 
strasse (EHNHOLM[ '195.1) 
»IIerbstlaicher der Meereszone = herbstlaichender Strömling von der Quarkenstrasse» 
(EHNHOLM 1951) 
Auch die Fischer haben Bezeichnungen fair zahlreiche, insbesondere for zu verschiedenen 
Zeiten auftretende Strömlingsformen, die teilweise zu den obigen Gruppen genören durften 
und teilweise 'olil auch Sonderpopulationeh darstellen. Mit vielen Bezeichnungen sind aber 
sicherlicli hur Strömlinge verschiedenen Alters oden verschiedener Entwicklungsstufe der 
Gonaden gemeint. 
Die Drgebnisse der oben erwähnten Rassenuntersuehungen zeigen, class man 
verschiedene »Strömlingsrassen» bis jetzt nur Enter den im Frähjahr laichenden 
Strömlingen zu unterscheiden vermocht hat. Der im Herbst laichende Strömling 
dagegen scheint in der ganzen nördlichen Ostsee einen rassisch ziemlich einheit-
lichen Typus darzustellen. Nach HALMME (1948, p. 91) soll dies durch die Verschie-
denlieit der Laichgebiete der im Frähjahr und (ler im Herbst laichenden Strömlinge 
bedingt sein. 
Bei vielen Fischarten ist in den seg. permanenten Rasseneigenschaften eine gewisse Variabi-
]ität durch den Einfluss der Umweltfaktoren festgestellt vvorden (SCHS>m:r 1921, I(YLE 1926, 
RuNNsTnöAI 1934, TÅN ING 1944). Die Merkmale der verschiedenen biologischen Gruppen sind 
somit durch die Zusanimenwirl(ung von Erbfaktoren und Umwelt zustandegekommen. Infolge 
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der vielfaltigen H<<drographie im Laichgebiet des Fr(ilijalirsströmliiigs, in den durch die Schären 
von der offenen See abgetrennten I(ästenge vässern und in (len verhältnismässig eingesehlosse-
nen Buchten sind die hereditären Eigenschaften eben des im Friihjahr laiclienden Strömlings 
sefir unterschiedliehen UrwNeltseinflussen ausgesetzt. Die stufenweise \Vandlung der hydro-
graphisehen Verhältnisse, infolgederen das Laiehgebiet von der Kuste her durch die Sehären 
bis hinaus auf die offene See die mannigfaltigsten Zäge aufweist., lässt darauf schliessen, dass 
es eben unten den frilfijahrslaielieHden Strömlingen noch viele Lokalpopulationen gibt, die 
sich aber schwer voneinander abgrenzen lassen. lnwie veit die sepon besehriebenen Lokal-
formen tatsächlich verschiedene Rassen daistellen, lässt sick heute noch nieht sagen. 
Nach LisssE[ (1934) kann man die Art Ciupea harengucs L. auf jeden Fall in zwei Gruppen 
einteilen, nämlicli in fröhjahrs- und in herbstlaichende. Aber auch diese Auffassung ist nieht 
ganz stichhaltig geblieben. Es ist behauptet Vorden, die fröhjahrs- und die herbstlaichenden 
Heringe könnten sick miteinander vermisehen (Ji.: s '1956), oder der frälijahrslaiehende Hering 
könne herbstlaiehend werden und umgelcehrt (DEVOLD 1959). Obsehon in dem später darzu-
legenden Material auch Umstände besprochen werden, die man zur Untersucliung dieser Fragen 
benutzen könnte, so wird in der vorliegenden Arbeit auf die Eassenfrage doch nieht näher 
eingegangen. Die Unterschiede in den St.römlingsproben Nverden in erster Linie zur Aufklärung 
der Wanderung benutzt. 
Da der Strömling ein wirtschaftlicli sefir bedeutungsvoller Fisch ist, wind fiber sein Vor-
kommen und seinen Fang in verschiedenen .Jahreszeiten zuvörderst in (len Fachzeitungen 
geschrieben. In diesen Artikeln berichten die Verfasser fiber ihre Erfahrungen u.a. beziiglich 
der \VTanderungen des Strömlings. Nicht selten stiitzem sie sick dabei auf jahrelange und recht 
eingehende Beobachtungen. Es sehien daher angebracht, sie auch im Literaturverzeichnis 
anzufiihren, oh vohl sie matfirlich von den wissenschaftliclien Untersuchungem wesentlich ab-
u eichen. Ferner sind zahlreicfie körzere wissemsehaftliclie Umtersuchu.mgen puhliziert vorden, 
die ihrer grossen Menge vegen hien nicht erwälint werden. 
HALMS (1948 — 49, p. 81) hat, zuvörderst auf Grumd von Mitteilungen in der I,iteratur, eine 
Zusammenfassung vom den Wanderungen des Strömlings veröffentlicht, worin er die regel-
mässigen jahreszeitliclien Wanderungen in drei Gruppen einteilt.: 
1. Die direkt auf die Käste geriehteten Wamderungen. 2. Die Vertikalwanderungen im 
\leer von einer AVTasserschicJit in die andere. 3. Die Wanderungen långs der Kiiste. — Die Wan-
derungen sollen durch die Temperatur, den Sauerstoffgehalt und die Strömungen des Meer-
u assers sowie durch die Beleuchtung und das Nahrungsangebot bedingt sein, welche Faktoren 
sämtlich vom \Vetter beeinflusst werden. 
Die vorliegende Untersuchung beschränkt sich auf einige direkt auf Ilie Kuste 
und in Vertikalrichtung im Meer stattfindenden Wanderungen sowie deren Be-
ziehung zu Temperatur, Salzgehalt, Dichte (bi ), Sauerstoflgelialt und Strömungen 
(les Meeres sowie zur Nahrungsaufnahme. (les Strömlings. 
II. MATERIAL UND UNTERSUCHUNGSMETHODEN 
Das Arbeitsprogramm zerfiel in zwei Teile, von denen elas Auftreten der Strözn-
linge in verschiedenen Gebieten und in verschiedenen Jahreszeiten den einen aus-
machte, während der andere in der Hydrographie des jewe.ils in Frage. stehe.nden 
Gebiets bestand. Das Auftreten (les Strömlings ist mit Hilfe von Probefängen, 
Fischproben, Echolotung und Angaben fiber Ilie Beute sowie Strömlingsinarkie- 
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umd Trawlplätze in den Jahren 1957 (1 — 21) und 1958 (a-t). — A = Nordostseite von Aland 
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HA = Hamko, K = Koirasaari, KN = Knapperskär, L = Laupumen, M = Merimasku, N = 
Nauvo, R = Ruotsalainen, S = Saggö, V = Varsasaari, VE = Vehkasaari, A = Adholmen. 
rungen und die Hych•ographie gleichzeitig mit der Beschaffung Gles Fischmate.rials 
mit 1-lille von Temperaturmessungen, Strömungsl)eol)achtungen sowie Be.stimmun-
gen des Salz- und Sauerstoffoehalts oekl in `vorden. 
Veikko Sjöblo,n.: Wamderungem des Strömlings. 
Die Kiistenumtersucliumgsgebiete (Abb. 1) lagen in den Schären von Turku und Helsinki — 
Espoo, während die Hochseebeobachtumgen nördlich und södlich von der Quarkenstrasse, 
im der Bottensee, in der Alandsee sowie im der nördlichen Ostsee umd im Finmischen Meerbusem 
geniacht Avurden. Der ,Schärenhof von Turku rvar schon vor dem Verlust (les östlichen Tefils 
des Finnischen Meerbusens das ergiebigste Gebiet des Strömlimgsfangs im Winter (JÄXSKE-
LXINEn 1930, p. :129-133). Im Jahre 1953 wurden im Schäremhof von Turku nahezu 12.:~ 
Mill. kg Strömlimg gefamgem, was 40.2 % vom geschätzten gesamten Jahresfang ausmacht 
(LIEDES :1954, p. •178). Die an zweiter Stelle stehende Käste vom Uusimaa, wo das Umter-
suchungsgebiet (les Finnischen Meerbusens liegt, ergab nach der gleichen Statistik 12.s % 
vom gamzen Strömlingsfamg ini genanmten Jahr. 
Beim Probefamg ist die von TYNI (1930) beschriebene umd bei uns allgemeiniibliche Technik 
befolgt vorden, die jeweils der Situation amgepasst wurde. Probefämge wurden mit Stellnetzen 
in Imiö, Nauvo, im Wasserbereich der Stadt 1-ielsinki, in Espoo und auf dem Feuerschiff »Hel -
sinlci» gemacht, umd zwar im erster Limje zur Klärung des Vertikalvorkommens, aber auch der 
horizon talem Wamderungen des Strömlings. Die Anordmumg war unterschiedlich umd wird 
jeweils im Zusammenhang mit der Bespreclning der Probeergebnisse beschrieben. Mit. dem 
Schleppmetz wurde auf den Fahrten des Meeresforschungsschiffs »A,•ande» hauptsächlich 
zur Beschaffung von Fischmaterial auf der bolien See gefischt. Die Beschaffung vom Material 
mit Hilfe von Probefängem erwies sich als selur schwierig umd umständlich, demm sie erfordert 
vielerlei Gerätschaft umd fachkundige Gehilfen. Ausserdem ist die Ausbeute oft gering. Zu 
Beschaffung eines grossen Materials mdsste daher mehr Zeit geopfert oder mit melireren 
Bootem gleichzeitig gearbeitet verden, was w'iederum sefir teuer \yäre. 
Die Fischprobem wurden ofine weiteres Auswählen von mit der Reuse, der Eiswade, dem 
Schleppmetz, der Oberflächenwade und mit dem Stellnetz sowie mit der Schnärwade gefan-
genen Fiscl>en gemommen. Die SViuterströinlingsproben stammem ausnahmslos aus Eiswadem. 
Von den bei offenem Wasser genommenen Proben sind die aus der Provinz Aland stammenden 
his auf eime Schmarwademprobe Stellmetzfisch, weil der Strömlimgsfang mit Reasen dort ver-
botem ist. Die somst im den Schären von Turku bei offemein \Sasser erhaltenen Proben stammen 
aus Reusen mit Ausnahme von eimer Stellnetzprobe (Kustavi, Laupunen, 18. X. 1953), einer 
Oberflächenwademprobe (Nauvo, Hangslax, 20. XI. :1956) umd einer Schleppnetzl>robe (Kustavi, 
Laupunem, 14. XI. •1957). Die Proben aus den Schärem von 1-Ielsinki — Espoo stammen alle 
aus Reusen mit eimer einzigen Ausnahme, wo die Probe Stellnetzfiscl> war (Helsinki, Koira-
saari, 30. VI. 1953). Die Fischproben aus den Hochseegebieten sind auf dem Forschungsschiff 
» lrandcu> mit einem Schwimmschleppnetz bei Probefämgen erbeutet 'ordem, mit Ausmahme 
der Probe voin 17. IV. 1957, die sädlich von Hanko aus einem Grundselileppnet,z von Berufs-
fiscliern genommen wurde. 
Die Masclienweite (Abstand zwischen den Knoten) im Stert der Eiswaden, Reuses und 
Obei,fläclienwaden war 14 mm und im Stert (les Schu'immschleppnetzes 10 mm. Die Stellnetze 
hatten umterschiedliclie Maschemveite, die jeweils bei der betreffenden Probe angegeben wind, 
sofern sie bekannt ist. 
Alle oben genamnten Fischfanggeräte sieben Fische bestimmter Grösse aus; Eiswade, Reuse, 
Oberflächemwade und Trawl sieben wemiger als (tas Stellnetz. Obsclion der Stert der Eiswaden 
und der Reusen die gleiche llfaschemveite patte, so kann es doch sein, class die Reuse als passi-
ves Gerät in anderen Weise ausliest als die aktiv fischende Wade oder das Sclileppnetz, was 
jedoch nicht kontrolliert 'eiden konnte. Die Stellnetze fangen offenbar zieinlich genau Fische 
geomisser Grösse (SJÖBLou 1957 a). Viele Fischer besitzen deswegem Stellmetze mit verscliiecle-
ner Maschenweite und legen auf Grund ihrer Erfahrungen die jeweils ergiebigstem aus. Infolge-
dessen geben auch die im Stellmetzen gefangenen Strömlinge zumimdest 1-linweise auf die 
Langem- und Alterszusammensetzung der in dem betreffendem Gebiet befindlichen Schwärme. 
Die später aufzufiihrenden Proben aus Stellnetzen spielen bei den diesbezilglichen Unter-
suchungen jedoch eime viel kleinere Rolle als die aus Reusen, Waden und Schleppnetzen stam-
menden Strömlimgsproben. 
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Die auls Geradewohl aus den Fängen genommenen Prober wurden spätestems am nächsten 
Tag frisch behandelt mit Ausnahme der in der Provinz Aland im Herbst 1955 erhalterien 
Stellnetzproben, die in Formalin konserviert vorden waren. In den meisten Proben wurden 
Gewicht und Länge, Geschlecht, Entw'iciclungsstadium der Gonaden und die Nahrumgsmenge 
im Magen bestimmt sowie Proben von Schuppen und Mageninhalt genomuren. Bei den Ström-
lingen, die auf dem Forschungsschiff »Aranda» mit dem Schleppnetz gefangen vorden waxen, 
\varde ausserdem die Fettmenge in der Bauchhöhle bestimmt, ferner wuiden die Riickenwirbel 
und die Kielschuppen gezäh]t sowie der Otolith genommen. In der vorliegendea Untersuchung 
werden jedoch nur Länge, Alter und Wachstum der Fische, das Entwicklumgsstadium der 
Gonaden sowie Menge und Besclial[enheit der Nahrung beliandelt. 
Die Länge wurde auf I min genau von der Schnauzenspitze bis zur Spitze der längsten 
Schwanzstrahlen bei zusammengelegter Schwanzflosse gemessen. 
Das Alter wurde anhand von Schuppen bestimmt, die an der Seite nape am Kiemendeckel 
genomuren wurden. Bei den Schleppnetzströmlingen wurde das Alter sowohl an den Schuppen 
wie auch am Otolith bestimmt. Das Alter ist bei allen Fischen als Anzahl cler Winterringe, 
d.h. als ganze Jalire am Beginn der laufenden Wachstumsperiode angegeben. Flierbei muss 
beröcksiclitigt werden, dass die Herbstströmlinge bereits im Herbst vor ihrem durch diese 
Bestimmung erhaltenen Geburtsjahr ausgeschlUpft sind (vgl. HELLEvAACA 1912, HE55LE 
1925 b). Desgleichen werden diejenigen Fische, die auf Grund ihres Schuppenbefundes im 
\\Tac]sen begriffen sind, junger geschätzt als die Anzalil der Wachstumszonen angibt. So werden 
z.B. die spät im Herbst gelangenen Strömlinge um eine gauze Waclistumsperiode junger an-
gesehen als die zu Beginn des gleichen Kalenderjahrs gelangenen Winterströmlinge, deren 
Schuppen ebeusoviele Winterringe aufweisen. Das tatsächliche Alter des Fisches ]ässt sick 
bei Bedarf jedoch auf Grund der Fangzeit leicht festlegen. 
Bei den Wachstumsuntersuchungen wurde der Abstand der Winterringe und des Scl>uppen-
randes vom Mittelpunlct der Schuppe mit einem Olcularmikrometer enter dem Präparations-
>nilcroslcop gemessen. Anhand der Breite der so erhaltenen AATachstumszonen und der gemesse-
nen Körperlänge wurde elas Längemvachstum der verschiedenen Wachstumsperioden nach 
LEA (1910) bestimmt. Die Länge des Strömlings nach der ersten, zweiten, dritten usNv. Wachs-
tumsperiode wurde mit l„ l2 , h usw. bezeichnet. 
Das Entwiciclungsstadiuin der Gonaden wurde nach der internationalen, schon von HEILA cxe 
(1898) angewandten Methode bestimmt. Bei den Wachstumsuntersuchtmgen wurden die Fische 
auf Grund des Entwiciclungsst.adiums der Gonaden nach EHNxor.M (1951, p. 25) in Gruppen 
eingeteilt. 
Zur Klärung der Intensität der Alalirungsautnahnme wurde der Magen herausgetrennt und 
gegen das Licht gehalten, uni zu sehen, oh Nahrung darin war. Zugleich vurde die Nahrungs-
menge abgeschätzt und folgendermassen bezeichnet: Leer = 0, ein paa] Nahrungspartilcelclten 
= 1, halbvoll = 2 und vo]l = 3. Danach wurde der Diagen entweder zu späterer Untersuchung 
in Formalin aufbewalu,t oden geöffnet, uin die Beschaffenheit der Nahrung zu enmitteln. 
Echolotungen wurden auf dem Forschungsschilf xAranda> zur Klärung des \Tertikalaul-
tretens der Strömlinge in der Idochsee dureligefuhrt. Das Echolot patte zwei Frequenzen, näm-
lich 80 1cH und 15 kH, von denen nur die erst.ere benutzt wurde, weil die letztere nur die Boden-
form registrierte. 
Angaben aber die Grösse der Fänge wurden bei den Berufsfischern in den Schären von 
Turku sowie Helsinki — Espoo erfragt. Auch die Ergebnisse unserer eigenen Probefänge gaben 
Aufschluss aber (las Vorlcommen der Fische. 
Strömlinge wurden im Herbst 1959 in Merimasku mit lutarken verseken. Dabei wurden nor-
ivegische Sprottenmaxken benutzt (GuNDEmssu 1959), die vegen il>rer Kleinheit zum Zeich-
nen der lcleinen Strömlinge gut geeignet waren. 
Zur Messung der Temperatur vurde im Winter 1953 der Wasserschöpfer von Lunz benutzt 
(RUTTNER 1952, P. 21 — 22), sonst ein Umkippthecmometer. Auf dem Forschungsschiff sAranda» 
gebrauchten wir in den Jahren 1956 — 58 einen Bathythermograph. Die Strömungsbeob- 
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achtungen wcuden in) 'Vinter -1953 mit einem Stron»lcreuz durchgefuhrt, das an eimem Draht-
seil im eine Wuhne gelassen icurde. Danach wurde die Neigung des Drahtseils nach Clem 
Augenmass abgesebätzt. Bei offenem Wasser i urde die Strömung anhand der Stellung des 
Fanggeräts bestirnmt. 
III. DIE HORIZONTALEN WANDERUNGEN DER STRÖVILINGS- 
SCHW) RME 
HALMS (1948 — 1949) hat folgende Zusammenfassung von den direkt aid die 
Khste gerichteten \Vanderungen der Strömlingsschwärme gegeben: 1. Aufsuchen 
der KCistengeNA,ässer im Fruhwinter und Wanderung in die grösseren Senken im 
Lavfe. (les Winters, also eine auswärts gerichtete Wanderung im Winter. 2. Wan -
derung aims (ler Hochsee an die Khste im Friihling und Vorsommer. 3. \Vande.ruug 
von der Käste in die Hochsee im Sommer. 4. Wanderung aims dem Treibnetzfangge-
biet in (lie Kiistengewässer im Spätherbst.. 
1. DER WINTER- UND SOMMERSl'RÖMLING DER SCHREN VON'1'URKU 
A. Zusummenseizung der Winter- und Sommerströmlingsschiveirme 
!Nach Gorri;Lnc (1927 b, p. 74) belcommt man in Kemiö ('l'räslcöfjärd) mit der \Vide ini 
Liefen Wasser grössere Fische als im flachen, und die Friihjahrs- umd Herbstschwärnie beste-
hen in der Bege] aus grossen Indiriduen. J:(ÄsicLLXmNE, (1929, p. 58) berichtet auf Grund von 
Schätzung nach dem Augenmass, die AVintersti,ömlingsscl)wärrne in den Schären von Turku 
seien ans Dcleineren Individven zusammengesetzt als die dortigen Sommerschwärme. JAnii 
(1935, p. 58) spricht die Vermutung ans, dass beirn Strömlimgsfang im Winter in den Schären 
von Turku zu einem beträchtliclien Ted von anderwärts zugewanderte Schwärme erbeutet 
värden. Nach NIKOLAINEN (1943 a, 1). 5-6) Dcommt der Dcleine Winterströmling im Winter in 
unmittelbare Köstennähe, nni dann im Friihjahr wieder zu verschwinden. Dann trifft der 
grosse Sommerströmling ein, der seimemseits das Gebiet får (len Winter wieder verlässt. Fröh-
jahrs- und \Vinterströmling wären ganz verschiedene Fische, umd der erstere Dcäme durch tiefe 
finnen direkt ans der Hochsee. Nach NiL:c (1949, p. 34) meiden die alten, aus grossen Ström-
lingen bestelienden Alterslclassem ini Winter die I(iistengecvässer. Eine ähnliche Wandlung in 
der Alterszusamrnensetzung der D-leringsschwärrne je nach der Jahreszei(. hat ELwERTOOSSI 
(1954, p. 38) hei Bornholm beobachte(,. 
Zur Klärung (ler nach den Literatorangaben festzusteD1enden Unterschiede 
zwischen den Winter- cud Sommerströmlingsschwdrme.n wurde.n ohmic besondere. 
Auswahl folgende Proben von den Eiswaden- und Reusenfängen (lem' Berufsfischer 
genommen (vgl Abb. 1 a): 
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Abb. 2. A ert.eilung der AVinterst.römlingsprol)en ans den Schär:en von Turku in Lang:engrul)l)r, n 
von 5 inin (°/0°) und in Altersgruppen (°;,). 
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Zeit Ort Station 
27. I. 1953 	 Iniö, Kolkka IX 
2. II Iniö, 	Kolkka IX 
14. II Iniö, Jumo X 
16. II Iniö, Stor Städaskär XI 
18. II Iniö, 	Keisliö XX 
23. II Iniö, Kolkka IX 
25. II Houtskari, Mussalo XVII 
2. III Iniö, Stor Slädaskär XI 
6. III Iniö, 	Keistiö XX 
18. III Iniö, Stor Städaskär XI 
21. III Iniö, 	Juino X 
12. II. 1954 	 Iniö, Aselholm X — XI 
17. III I{ustavi, Laupunen Y 
19. III Nauvo, Mielinen — 
In der Längenztisammensetzting der Winterströmlingsschwärme (Abb. 2) fällt 
zunäcltst die Kleinheit der Fische auf. Der kleinste Strömling ist 51 mm und der 
grösste 213 mm lang. Auch die Ungleiclimässigkeit der Verteilung ist auffällig. Die 
Anzahl der verschiedenlangen Individuen ist in Längengruppen angegeben, wobei 
das Symbol för die jeweilige Längengruppe die kleinste darin vorkommende Länge 
ist. Am zah]reichsten sind in allen Proben Individven von 120 — 130 mm Länge 
vertreLen, während die Längengruppe 110 mm praktisch genommen gänzlich 
fehli. Diese Längengruppe fällt zwischen den grössten 1-jährigen und den kleinsten 
2-jährigen Strömling von HELLwa,Aan (1912, p. 37). Die Verteilung der tinter 
110 mm langen Strömlinge in Längengruppen ist ebenfalls ungleichmässig, und es 
lassen sich darin deutlich zwei Gipfel wahrvehmen, der eine bei 70 — 80 min und der 
andere bei 95 — 100 mm. Dies bedeutet, dass auch die 1-jäfirigen Strömlinge in 
Gruppen zerfallen. Diese Finge wird eingehender im Kap. V:1 (S. 68) behandelt. 
Auch bei den uber 130 mm langen Fischen ist die Längenverteilung ungleichmässig. 
Obschon die Gipfel unregelmässig sind, so lassen sich doch zwisclien 140 und 170 mm 
in den meisten Proben zwei Gipfel feststellen. 
Um das Arbeiten bei der Altersbestimmung zu beschleunigen, wurde von jeder 
Längengruppe air ein Teil zu diesem Zweck genommen. So wurde eine Teilprobe 
erhalten, deren Längenverteilung die gleiche war wie in der ganzen Probe. Die 
WVinterströmlinge verteilten sich auf Grund dieser Proben in 6 Altersgruppen (Abb. 
2). Die meisten Proben enthielten vorwiegend 2-jährige, die im ganzen gut ein Drit-
tel ausmaskten. Auch 3- und 4-jährige waren reichlich vertreten (40 %), 5- und 
6-jährige dagegen ziemlich spärlich. Die Menge der 1-jährigen variierte in elen ver-
schiedenen Proben beträchtlieli, vielleicht weil die Eiswade keine ganz kleinen Indi-
viduen fängt. Iitre relative Anzahl in der Probe ist dann davon abbängig, in welchem 
Masse sie durch die Maschen geschlupFt sind. Hieraef kann es auch berohen, class 
ihre relative Menge in den Proben ganz offeribar nicht der relatives Menge in der 
See entspricht. Nur in einer Probe (25. II. 1953) waren die 1-jährigen am zahlreich-
sten vertreten. 
Zum Vergleich der Verteilung von Länge und Alter sind an der Längenverteilung 
durch einen senkrechten Strich die auf Grund der gleichen Probe hei der Alters- 
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bestimmung erhaltenen Durchschnittslängen der verschiedenalten Strömlinge 
angegeben. Man kann her deutlich die Beziehung der Unregelmässigkeiten in der 
Längenverteilung zu den Altersgruppen feststellen. In der Verteilung der Alters-
gruppen sielit man ganz klar die Schvvankungen der Anzahl von 1-jährigen Indivi-
duen mit den unter 110 mm langen Strömlingen. Die durchschnittliche Länge der 
1-jährigen variiert ihrerseits je nachdem, welcher Gipfel in der Verteilung der unter 
110 mm langen Individuen grosser ist. Die mittlere Länge der 2-jährigen hingegen 
ist ziemlich konstant und fällt immer auf die dominierende Längengruppe. In vielen 
Proben treten die 3- und 4-jährigen Strömlinge in der Verteilung der Längengruppen 
als gesonderte Gipfel hervor, die zwischen 140 und 170 mm fallen. 
Die Sommerströmlingsproben aus den Schären von Turku stammen aus Reusen bei Kus-
tavi, Laupunen (Station F, Abb. 1 a). 
In der Längenzusammensetzung der Sommerströmlinge (Abb. 3) fällt sotort die Grösse 
der Individuen auf. Der kleinste Strömling war 125 mm und der grösste 268 mm lang. Die 
Verteilung ist ziemlich ungleichmässig, geomisse grosse, gemeinsame Zöge lassen sicli aber doch 
feststellen. Unter 160 mm lange Strömlinge sind ziemlich spärlich vorhanden. Abgesehem von 
der ensten Probe im Mai enthalten die Proben vom Mai, Jumi und Juli am meisten :170 — 180 mm 
Lange Individuen. Die ubrigen Gipfel in der Verteilung sind ganz unregelmässig und variabel. 
Die Sommerströmlinge verteilen sich auf Grund der Proben im 8 Altersgruppen (Abb. 3). 
Mit Ausnahme der ersten Probe vore Mai und der ensten vom September sind die 4-jährigen 
in allen weitaus am stärksten vertreten, sie machen nämlicli durchsclmittlich die I-Iälfte von 
allen aus. Die 5- und 6-jälirigen matben in allen Proben zusammen reichlicli ein Drittel aus. 
Einjährige sind uberhaupt ]ceine anzutreffen und 2-jährige nur 2 %. 
Zum Vergleich der Verteilung vom Länge und Altersgruppen sind am der Längenverteilung 
durcli einen senlcrechten Strich die durchschnittlichen Längen der in der gleichen Probe am 
zalilreichsten vertretenen Altersgruppen (der 3 — 5 (6)-jährigen) angegeben. 
In dem Winterströmlingsproben aus den Schären von Turku matben die unten 160 mm langen 
Imdividuen 85..1 % von der Gesamtindividuenzahl aus. In den Sommerströmlingsprobem ent-
fallen auf die 160 mm lamgen und längeren 92.o % von der gesamten Individuenanzahl. Da ein 
Teil von den Sommerströmlingen während der z.Zt. des Fangs laufemden AVachstumsperiode 
gewachsen ist, ist der angegebene Unterschied ubertrieben. Der Unterschied in der Längen-
zusammensetzung ist so unverkennbar, dass er sich nicht nun durch das Wachstum Oder die 
verschiedene AusNvahl durch das Fanggerät erklären lässt. Dies geht ganz deutlich aus den 
in den gleichen Abbildungen wiedergegebenen Verteilungen der Altersgruppen hervor. Die 
Winterströmlimgsproben enthalten am meisten 2-jälirige, die Sommerproben hinwiedet am 
meisten 4-jährige. Auch 3-jälu,ige gibt es in den Wimterströmlingsproben erheblicli melir als 
in den Sommerproben, in denen wieder uberhaupt keime 1-jährigen und auch 2-jäln•ige nur sehr 
spärlich vorkommem. In den Winterproben ist wieder der Anteil der 5- und 6-jälirigen gering, 
Nvähremd sie im Sommer ein Drittel von der gesamten Individuenzapl ausmachen. 
Zwischen elen Winter- und Sommerströmlingen des Schärenhofs von Turku 
bestehen also deutliche Unterschiede bezuglich Längen- und Altersgruppenzusam-
mensetzung wie schon fruher auf Grund von okulanen Schätzungen beobachtet vor-
den ist. Vergleicht man die in Abb. 2 und 3 wiedergegebenen durcnschnittlichen 
Längen der 4-jährigen Winter- und Sommerströmlinge, so stellt man auch in diesen 
deutliche Untexschiede fest (vg!. im Kap. V:3, S. 102). 
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bb. 2. A'erteilung der ")ommei-strömlin,,sprol)en von Kustavi in Lämgcmgruppen von 5 in in 
(O/00) und in Altersgruppen ()/). 
Die von Hr:ssi.i; (1925 b, l). 26) gemachten Amlaben uber Ilie jahreszeitlichen 
\\-ancleruingen Gles Strömlings. siad nur får (lic geselileeliitsreifen Individven eharak- 
teristisch. 
Die Verlcilung () der \VVinterströmlinge- in elen Schären von Turku nach slem 
Entlawielclwngsstacli tim 	cler 	Gonaden 	ist altei-sgruppenweise 	auf Grund von 	1935 
Ilntersuchten 	1ndivid tien 	folgencle: 
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Rn[N\icklungsstadittm der Gonaden 
Altersgruppr 1 II 	 III 	 1V V 
1 21.t - - - 
2 19.o 11.5 	 2.4 	 1.x 
3 - 8.0 9.9 5.4 0.4 
4 1.7 	 7.1 	 6.n 0.5 
5 0.4 •1.:i 2. O. r 
6 - - 	 0.z 	 O. 0.t 
Zus. 40.1 21.6 20.s 16.4 1. t 
lla der Strömting in der Regel erstmals im Alter von 3 Jaliren geschlechtsreif 
wird (Hra_LEVAABA 1912, p. 39), was auch die. obige. Ziisanrmenstellung stiitzt, so 
stellt inan fest, dass die \Vinterströmlingsproben aus elen Sclrären von Turku min-
destens 56 % Strömlinge enthielten, Ilie noch niclrt gelaiclrt hatten (1- und 2-jäll-
rige). Die. laichreifen \Vinterströmlinge (Stadium IV - V) (EHNHOLMM 1951, p. 25) 
machten 17.5 % aus, und von denjenigen, die fru her noch nicht gelaicht hatten, 
'aren mindestens 38 %, solche, Ilie auch kommenden Sommer noclr nicht laichen 
'orden, d.11. 1-jährige. 
Die Sommerströmlingsproben ans den Schären von Turku enthielten in (ler 
Regel am meisten laichende oiler laiclu•eife t'isclle (Tab. 1). In zwei Proben (26. 
VI und 22. VII) 'aren zuvörderst ausgelaichte, Strömlinge. 
Tab. 	1. \%erteilung der Sommerströmlinge (1953) von Kustavi (%) nach elen Entwiclzhmgs- 
sl.adien 	(I -VIID) 	der Gonaden. 
Y0. V 	27. V 	3. V1 	;2 8. VI 	7. VII 	'?2. VII 	91. 1X 	17. IX 	26. IX 	E 
H 4 4 5 1 3 4 - 2.a 
HI 4 10 3 	- - - 	1 4 3 2.s 
It 11 18 18 1 • 7 11   8 8.a 
V 81 66 74 	14 4 - 	50 30 21 37.s 
VI - 2 - 2i 88 2 33 44 60 28.4 
VDI - - 	58 7 98 	6 4 8 20.1 
VIID - - - - - - - - - - 
n '168 182 133 	125 159 54 	151 93 75 
B. 7 anderzeiten der Winter- und Sommerströmlinge 
1\'ucui,nlneN (1943 a, p. 5) hat festgestellt, dass der Sornrnelströmling Gles Schärenhots 
Avon Turku Ende September-Anfang Oktober ver•sch\vindet. Darauf folgt eine Periode, in der 
auch auf der Hochsee trein Strömling erbeutet. wind. Nach NIJ,n (1945, p. 2 - 3) dauert diese 
leere Periode, nachdem im September der Fang mit verankerten Netzen aufgelhört hat, etova 
4 - 6 \Vochen. Danach Dcornmt (ler Strömling an die I liste. NNIL, (1949, p. 34) teilt mit, class 
Ilie letzten laichenden Strömlingsindividuen in der letzten September voche anzutreffen sind. 
Nvonach der Strömling sefir Nv'eit hinaus in die Hochsee wandert und nicht melir gefischt "vind. 
Die ini Spätherbst erneut auftretendem Strömlinge sind insbesomdere anfänglich kleine Jung-
strömlinge. Laicliender Strömling Nvird dann in den sudlichen Teilen Gles Bottnischen Meer-
busens lceiner angetroffen. Das Versclrwin(len im Herbst ist eine fur elen Bottnisclien Meer-
husen charalcteristische Erscheinung. Nach Hat.a+r. (1948-49, p. 85) linden die Herbstwande-
rungen ini Oktober - November, gelegent.lich auch im Dezember statt. Der Strömling tritt 
dann in ICiistenniihe auf. 
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Abb. 4 zeigt die durchschnittlichen 
täglichen Strömlingsfänge pro Reuse (kg) 
in Kustavi im Sommer 1956. Die Mittel-
werte sind aus cler gesamten Ausbeute 
von 6 Reusen berechnet. Auch aus frä-
heren Jahren liegen Angaben uber den 
Strömlingsfang vor, u.a. aus der Zeit, wo 
Proben genommen worden sind. Die 
bier aufgefuhrten Angaben sind jedoch 
am vollständigsten und sowohl bezug-
lich Fanggrösse wie Verteilung normal. 
Die ersten Reusenströmlinge wurden im 
Jahre 1956 Ende Mai gefangen, und 
v 	VI 	 VII 	vill 	weitaus der grösste Teil davon vor 
Abb. 4. Durchschnittlicher Tagesfang (kg) 	Mittsommer. Im Hochsommer und im 
pro Reuse im Isustavi im Sommer 1956. Herbst waren die Fänge klein. Die letz- 
ten Reusenströmlinge wurden in dic-
sem Jalire am 14. VIII gefangen, im Jalire 1953 hingegen Ende September. Im 
letztgenannten Jahr waren an den Tagen der Probenahme im Mai, Anfang Juni und 
im Juli — September ziemlich gleichgrosse Fånge gemacht worden, durchschnittlich 
300 kg pro Reuse. Die am 26. VI genommene Probe dagegen stammt ans einer 
Beute von 3 000 kg. 
SALONEN (1954, p. 38) beschreibt eine in den Schären von Turku verhältnismäs-
sig neue Fangmethode, die Oberflächenwade, die insbesondere ini inneren Schären-
hof schon seit etlichen Jahren im Spätherbst betrieben wind. Mit diesem Verfaliren 
werden die in der Nacht in den oberen FVasserschichten sich aufhaltenden Ström-
]inge gefangen. Diese Art des Fischfangs wurde in Nauvo im Jalire 1956 von Anfang 
November an betrieben, bis die See zufror. Die Beute betrug etwa 80 — 160 kg in 
einem Fischzug. Die Länge- und Alterszusammensetzung der Strömlingsprobe aus 
einer Oberflächenwade vom 20. XI. 1956 ist in Abb. 5 a Bowie clie Verteilung nach 
dem Entwicklungsstadium der Gonaden in Tab. 2 wiedergegeben. Die Zusammen-
setzung der Probe ist weitgehend derjenigen der Winterströmlingsproben ähnlich, 
nur dass die im vierten Jahre stehenden und älteren Individuen felilen. Die Längen-
zusammensetzung der mit dem Schleppnetz bei Kustavi, Laupunen am 14. X.I. 
1957 erhaltenen Probe (Abb. 5 b) erinnert an die entsprechende Zusammensetzung 
der mit der Oberflächenwade erhaltenen Probe, nur mit dem Unterschied, dass 
unter 115 mm ]ange Strömlinge sehr spärlich vertreten sind. Die kleinen, jungen 
Strömlinge hätten demgemäss schon in der ersten Novemberhälfte die kustennahen 
Gewässer aufgesucht. Dies entspricht völlig den diesbeziiglichen Mitteilungen in 
der Literatur. Die letzte Reusenprobe, die grosse und alle Individuen enthielt, 
wurde in Kustavi im Jahre 1953 Ende September erhalten (Abb. 3). In der bei Kus-
tavi, Laupunen am 18. X. 1953 erhaltenen Stellnetzprobe (Abb. 5 c) machten die 
2-jährigen Strömlinge die Mehrheit aus, während die 1-jährigen fast gänzlich fehlten. 
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Abb. 5. Verteilung der Strömlingsproben in Lämgemgruppen von 5 mm (a/oo) umd in Alters-
gruppen (%). — a. Nauvo, 20. Xl. 1956; Oberflächenwade. b. Kustavi, Laupunen, 14. XI. 1957; 
Schleppnetz. c. Kustavi, Laupunen, 18. X. 1953; Stellmetze. d. NE-Seite von Aland, 19. V. 
1956; Schnurwade. e. Enklinge, V. — VI. 1956; Stellmetze. 
Diese Stellnetzprobe gibt allerdings kein ebenso gut zum Vergleich brauchbares 
Bild von der Zusammensetzung Gles Bestandes wie die aus Reusen, Eiswaden oden 
Schleppnetzen stammenden Proben. Man karm aber doch schliessen, dass die herbst-
liche Veränderung der Schwärme in der zweiten Oktoberhälfte schon teilweise im 
Gauge war. Laut Tab. 2 enthielt die genannte Probe jedoch noch viele laiclireife 
und sogar einige laichende Strönilinge. Demgemäss gehört ein Teil von dieser Probe 
noch zu den Ietzten Schwärmen der Sommerströmlinge. 
Um zu ermittelm, ob die im Wimter im Schärenhof von Turku gefangenen Strömlinge scion 
im Herbst im die Schärem gekommen sind, wurden am 9. — 12. X. 1959 in Merimasku, Kaita 
(Abb. 1), 440 kleine, 12 — 15 cm lange Strömlinge, die aus einer Reuse gemomuren wurden, 
mit Marken verseken. Von diesem wurde einer 3 Wochem später in Airisto, sudlich von der 
Insel Aslaluoto wiedergefunden, 15 Seemeilen von der Merkungsstelle, und eim anderer 5 
Wochen später westlich von Kemiö bei der Imsel Fallamsaari, 30 Seemeilen vom Merkungsort. 
Im Winter wurdem 4 markierte Strömlinge wiedergefunden. Umter am 6. II. 1960 auf dem 
Markt im Porvoo gekauften frischem Strömlimgem befand sick ein in Merimasku markierter 
Strömling, und ferner wurde unten frisclien Strömlingem, die in Turku am 1). II auf dem 
Markt gekauft veorden waren, ein markierter gefunden. In der Gegend von Porvoo wurden 
in dieser Zeit keime Strömlimge geIangen, und aus dem östlichen Teil des Finnischen Meer-
busens wurdem selar selten Strömlinge nach Porvoo gebracht. Dahingegen ist laut mundi. 
Mitteilung von Fischgrosshämdler VAINIO viel mit der Eiswade in den Schären von Turku 
gefangemer Strömlimg in Porvoo verkauft worden. Der markierte Strömling war demgemäss 
höchstwahrscheinlich Anfang Februar im Schärenhof von Turku gefangen veorden, wie auch der 
am 17. II aufgefundene, gemerkte Strömling, denn in Turku wird in der bestem Winterfamgzeit 
fast nur Eiswademströmling verkauft. Der dritte im Winter gefundeme Strömlimg wurde am 
23. II. 1960 in Velkua bei der Imsel Kalsaari in einer Eiswade gefamgen, 16 Seemeilem vom 
Merkungsort, und der vierte in Nauvo, Finby, 18 Seemeilen von der Merkungsstelle am 12. III. 
1960. Die wiedergefundenem Strömlinge waren alle 13 — 14 cm lang, also typische Winter-
strömlinge. 
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Schon auf Grund der genannten Wiederfunde lässt sich feststellen, dass min-
destens ein Teil von den im Winter in den Schären von Turku sich aufhaltenden 
Strömlingen im Herbst in die Schären kommt, sogar schon in der ersten Oktober-
hälf te. 
Nach JÄÄSKELÄINEN (1923, p. 73) tritt zwischen dem Winter- und dem Fruh-
jahrsfischfang eine Stockung von mehreren Wochen ein. Nach dem Eisgang kom-
men an den äusseren Rand des Schärenhofes får ganz kurze Zeit kleine Strömlinge 
(HELLEVAARA 1912, p. 26; VUORELA 1944, p. 70; SALMINEN 1944, p. 23; HALME 
1948 — 1949, p. 82). Nach HALMS (op.cit., p. 82 — 84) werden fruhjahrslaichende 
Strömlinge im Finnischen Meerbusen und im Schärenhof von Turku von der ersten 
Hälfte des Mai an gefangen. 
Als die Winterfangsaison im Jalire 1953 Ende März ausging, waren in der Zu-
sammensetzung der Strömlingsschwärme noch keine wesentlichen Umwandlungen 
eingetreten (Abb. 2; 21. III. 1953). Die Menge der 2-jährigen hatte jedoch etwas 
abgenommen, 3-jährige gab es am eteisten. In den Ende März 1954 in Kustavi und 
in Nauvo genommenen Proben war die Anzahl der 2-jährigen relativ ebenfalls klei-
ner als in den linterproben im allgemeinen (Abb. 2; 17. und 19. III. 1954). 
In Kustavi wurde die erste Reusenströmlingsprobe im Jahre 1953 Ende Mai 
genommen. Diese Probe vies schon die fur elen Sommerströmling charakteristische 
Längen- und Alterszusammensetzung auf (Abb. 3; V. 1953). Abb. 5 d zeigt die Län-
gen- und Altersgruppenzusammensetzung einer mit der Schnörwade nordöstlich 
von Aland am 19. V. 1956 erhaltenen Probe. Sie enthielt uberhaupt keine 1-jährigen 
Strömlinge, und auch 2-jährige waren sehr spärlich vertreten. In den bei Enklinge 
am Mai — Juni erhaltenen Stellnetzproben (Abb. 5 e) fehlten die 1- und 2-jährigen 
Strömlinge gänzlich. Der schroffe Unterscllied zwischen den letzten Winter- und 
den ersten Sommerströmlingsproben durfte dadurch bedingt sein, dass die Proben 
im Abstand von fast zwei Monaten genommen wurden, in welcher Zeit laut den 
Literaturangaben an der Kuste vorubergehend auch kleine Strömlinge auftreten. 
C. Wandersirassen des Winterströmlings 
Der Winterströmling verschwindet im Schärenhof von Turku im Fruhjahr und 
kommt fur den Winter wieder dorthin zuruck. Es ist bis jetzt noch unbekannt, wo-
her die Schwärme in die Kustennähe kommen. Kommen sie von Suden her aus der 
Ostsee, von Norden aus der Bottensee oder von Westen her aus der Alandsee oder 
vielleicht aus diesen Richtungen zugleich (vgl. JÄRvf 1932, p. 51)? 
FORSBERG (1904, p. 42) hat festgestellt, dass der Strömling aus der Ostsee in die 
Gewässer westlich von IIanko wandert. JÄRvi (1935, p. 60) vermutet, der Winter-
strömling der Schären von Turku komme zu einem beträchtlichen Teil uber die 
lange N-S Wasserstrasse Kihti (Skiftet) aus den nördlichen Kustengewässern der 
Ostsee. Nach NIKULAINEN (1943 a, p. 5) käme er aus beiden Mundungen von Kihti 
und Teili (Delet), also sowolil von Sudwest aus der Ostsee wie von Nordwest aus 
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Abb. 6. a. Durchschnittliche Strömlingsfänge der Berufsfischer (kg/Netz) auf der NE-Seite 
von Aland und im Nordteil der Schären von Turku im September — Dezember 1955. Die Punkte 
bedeuten Fangtage, die arabischen Ziffern die Ausbeute in kg umd die Buchstaben folgende 
Gebiete: A = NE-Seite von Aland (Viggskär), B = NW-Seite von Brändö, Jurmo (Yttre 
Bredan, Vesterhamn), C = Brändö, Jurmo (Kalvholm, Lillklynda, Kihti). — b. Verteilung 
der in Brändö, Jurmo, im September — November 1955 mit Stellnetzen erbeuteten Ström-
lingsproben in Längengruppen von 5 mm (°/00) und im Altersgruppen (%). — c. Verteilung der 
hei der Insel Geta auf der NE-Seite von Aland im Oktober 1955 erbeuteten Ström]ingsprobe 
im Längengruppen von 5 mm (°/00) und in Altersgruppen (%). — d. Verteilung der auf der 
SW-Seite von Enklinge im August—September 1955 mit Stellnetzen erbeuteten Strömling:s- 
proben in Längengruppen von 5 mm (°/00) und in Altersgruppen (%). 
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dem Bottnischen Meerbusen. Laut mi ndlicher Mitteilung des Fischfangberaters 
BÖRJE MoLtts kommen Anfang August zur Zeit des Treibnetzfangs grosse Ström-
lingsschwärme auf die Nordseite von Aland. Der Fischfang beginnt dann zuerst 
nordöstlich von Dånö, wonach sick das Zentrum allmählich in die Gewässer von 
Boksö und von dort weiter in die nördlichen Partien von Teili verschiebt. Der Win-
terfang beginnt unmittelbar danach in Kustavi lind Iniö. Die Strömlinge sind dem 
Augenmass nach klein, und die Schwärme haben die ganze Zeit die gleiche Zusam-
mensetzung. 
Aus Abb. 6 a sind die Ergebnisse des Stellnetzfangs der Berufsfischer im nörd-
lichen Teil der Schären von Turku im September — Dezember 1955 ersichtlich. Die 
arabischen Ziffern bedeuten die Beute in kg pro Netz und Tag, die Punkte bedeuten 
Fangtage und die Buchstaben Gebiete (Abb. 1). 
A = Nordostseite von Aland (Viggskär) 
B = weit draussen nordwestlich von Brändö, Jurmo (Yttre Bredan, Vesterhamm) 
C = Brändö, Jurmo (Kalvholm, Lillklynda, Kihti) 
Auf der Nordostseite von Aland, im Gebiet A, wurdem seit Mitte November Fische gefamgen. 
Der Beöbachter, der die Beuteangaben aus diesem Gebiet machte, berichtete, dass der Fisch-
fang wegen der kleinen Ausbeute sich katuu lohnte. In dem weiter draussen am Rand der 
Hochsee gelegenem Beobaclitungsgebiet B wurden schom seit Anfang September Strömlinge 
gefangen. Laut Angabe des Beobachters lohnte es sick Emde Oktober nicht mehr, so weit 
liinauszufaliren, weil der Fang immer geringer wurde. Im Gebiet C fing der Fischfang Ende 
Oktober an, und im Dezember war der Nordteil von Kihti, Gebiet C, das beste Fischereigebiet. 
Die Beobachtungen sind ziemlich unzusammenhängend, was teils durch das ungewöhnliche 
Jahr bedimgt ist, teils dadurch, dass die Berufsfischer nur dort fischen, wo sic mit Sicherheit 
etwas zu bekommen glauben. Die Beobachtungen weisen jedoch eine deutliche Tendenz inso-
fern auf, als im den äussersten Gebieten anfänglich am meisten Fisch gefangen wurde und in 
den innersten Gebieten zuletzt. 
Abb. 6 b zeigt die Längen- und Altersverteilungen der im September — Novem-
ber 1955 in Brändö, Jurmo erbeuteten Stellnetzströmlinge. Die Probe vom Septem-
ber stammt von einen weit draussen nordwestlich von Jurmo (Gebiet B) gemachten 
Fang. Die Netze hatten eine Maschenweite (Knotenabstand) von 18 mm. Die Proben 
vom Oktober — November stammen aus Kihti (Gebiet C). Die Maschenweite war 
14 mm. In der Probe vom September waren am meisten 4-, aber sehr wenig 1- lind 
2-jährige Strömlinge. Die Probe vom Oktober enthielt am meisten 2-, aber auch 
ziemlich reichlich 3-jährige Strömlinge, während die Probe vom November fast 
ausscliliesslich 2-jährige Strömlinge aufwies. Gemäss Abb. 6 c ist die Längen- und 
Altersverteilung der nördlich von Aland bei der Insel Geta (Gebiet A) Ende Okto-
ber in einem Netz mit 14 mm Maschenweite gefangenen Strömlingsprobe ungefähr 
die gleiche wie in der vorn beschriebenen, ungefähr gleichzeitig erhaltenen Probe 
von Kihti (Gebiet C). Die Längen- und Altersverteilung der sudwestlich von Enk-
linge im August — November 1955 erbeuteten Netzströmlingsproben ist aus Abb. 6 d 
ersichtlich. Die Netze hatten eine Maschengrösse von 16.6 und 17 min. Alle Proben 
enthielten weitaus am meisten 3-jährige Strömlinge. In den Proben vom August 
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und September machten die 4-jährigen Fische etwa 30 % und die 2-jährigen nur 
etwa 5 % aus. In den Proben vom Oktober und November war der Anteil der 4-jäh-
rigen auf unter 5 % gesunken, während wiederum die Menge der 2-jährigen auf 
etwa 25 % gestiegen war. Einjährige waren in diesen Proben åberhaupt keine ent-
halten, und 5-jährige waren nur wenige in den Proben vom August und September 
vertreten. 
Auf Grund des dargelegten Materials lässt sich feststellen, dass in den Fisch-
proben ans dem nördlichen Teil des Schärenhofes von Turku eine deutliche Um-
wandlung von den grossen, alten Strömlingen im September zu den kleinen, jungen 
Strömlingen Ende Oktober stattfand. In den siidwestlieh von Enklinge erhaltenen 
Probe ist keine so deutliche Veränderung wahrzunehmen. Dies karm jedoch darauf 
zuräckzufuhren seis, dass in Enklinge die ganze Zeit gleiche Netze benutzt wurden, 
während in Brändö (Jurmo) anfangs mit 18 mm und später mit 14 mm Mascllen-
weite gefiscllt wurde. 
Die Frage, ob die im Oktober — November in die Schären kommenden Ström-
lingsschwärme hinsichtlicll ihrer Alterszusammensetzung die gleichen sind, die im 
folgenden Winter an den gleichen Stellen gefangen werden, bleibt wegen der Stell-
netzproben offen. Wennschon die Längen- und Altersgruppenzusammensetzungen 
der mit der Eiswade und der mit dem Stellnetz erhaltenen Strömlinge nicht mit-
einander vergleichbar sind, so ist die Wandlung von den grossen, alten Strömlingen 
des Fruhlierbstes zu den kleinen, jungen Strömlingen des Spätherbstes schon allein 
auf Grund der Stellnetzproben ganz unverlcennbar. Die im November 1956 und 1957 
erhaltenen Proben aus Oberflächenwaden und Schleppnetzen (Abb. 5 a und b) 
zeigen ihrerseits, dass die Strömlingsschwärme des Spätherbstes aus nock kleineren 
und jungeren Individuen zusammengesetzt sind als die Winterschwärme. 
Tab. 2. Verteilung der in den Schären von Turku und in Aland mit Stellnetzen und Ober-
flächenwaden im Herbst gefangenen Strömlinge (%) nach den Entwicklungsstadienj (I — VII) 
der Gonaden. 
Xustavi 
1953 
18. X 13. IX 
Brändö 1955 
25. X 24. XI 
Geta 
1955 
25. X VIII 
Ifumlinge 1955 
IX 	X XI 
Nauvo 
1956 
20. XI 
I — 2 3 3 — — 	— — 94 
II 14 26 23 41 40 — 12 2 /i 2 
III 9 — 26 24 25 6 13 	29 26 1 
IV 46 13 18 15 15 17 21 	31 26 3 
V 26 59 30 17 20 66 45 	34 44 - 
VI 5 — — — — 11 9 4 — - 
VII — — — — — — — 	— — - 
n 137 61 113 66 144 47 76 	52 27 100 
Tab. 2 zeigt die Verteilung der herbstlichen Strömlingsproben nach dem Ent-
wiciclungsstadium der Gonaden. Aus der Verteilung gent hervor, dass die Proben 
meistens auch viele laichreife Fische enthalten, während solche in den Winterproben 
sehr spärlich vorkamen. Die Probe vom November aus Brändö und die Probe von 
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der Insel Geta erinnern in dieser Beziehung weitgehend an die Winterströmlings-
proben. 
Sowohl. die Verteilung nach der Länge und dem Alter wie auch nach dem Ent-
wicklungsstadium der Gonaden scheint zu zeigen, dass die bereits im Herbst in die 
nördlichen Teile des Schärenhofes von Turku einziehenden Strömlinge aus den nörd-
lichen Randgewässern der Schären einNN,andei,n. 
D. Wanderungen in der Winter/angperiode 
K111,z (1941, p. 38) hat beobaclitet, dass die Strömlinge in den Schären von Turku 
im Winter schnell von einem Ort zum andern wandern. Nach seinen Beobachtungen 
ist der Strömling ständig in Bewegung, weshalb nicht immer an der gleichen Stelle 
gefischt werden soil_ Wo man mit der Wade nichts bekommt, gent auch nichts ins 
Netz. Die gleiche Unstetiglceit hat VUORELA (1944, p. 71) festgestellt, der ferner 
beriehtet, dass die Fischer ihre Fangplätze nach den Meeresströmungen richten. An 
einer Stelle, die beim erstenmal Leer war, kann man u.U. nächstes Mal, schon nach 
ein paar Stunden, viele tausend kg betrommen. 
Die unten darzulegenden Angaben fiber die Eiswadenfänge im Schärenhof von 
Turku im Jalire 1953 fussen betreffs Iniö und dessen nächste Umgebung auf ini 
Zusammenhang mit der Feldarbeit gemacbten Aufzeichnungen und täglichen tele-
fonischen Anfragen. Hinsiclitlich der ubrigen Teile des Schärenhofs von Turku stam-
men die Angaben aus den täglichen Nachrichten in der Zeitung »Åbo Underrättel-
ser». Um eventuelle regelmässige Wanderungen feststellen zu lönnen, wurde der 
nördliche Teil der Schäsen von Turku in sechs Gebiete eingeteilt. Nummer und 
Heimort der verschiedenen Wadenschaften sind in Tab. 3 aufgefulu•t. In den ver- 
Tab. 3. Nummer, Heimort und Faaggebiet der Wadenschaften, die im Wimter 1953 im der 
Gegend von Iniö fischten. 
Nr. Heimort Fanggebcet im Winter 1953 
1 Iniö A. Äselliolm N-Seite, E-Teil 
2 Kustavi A. > 	W-Teil 
3 Iniö B. Jumo, N-Teil 
4 Iniö B. » 	S-Tell 
5 Kustavi B. » 	N-Tell 
C. Iniö E-Seite, Laupunen 
F. Iniö S-Seite, 	S-Tell 
6 Iniö B. Jumo, N-Tell 
7 Kustavi B. > 	» 
C. Iniö NE-Seite, W-Teil 
F. Iniö S-Seite, S-Tell 
8 Iniö D. Iniö E-Seite, S-Tell 
9 Iniö D. » 	» 	N-Teil 
10 Iniö E. Keistiö 
11 Iniö E. » 
12 Iniö E. > 
13 Iniö F. Imiö S-Seite, N-Teil 
14 Iniö F. » 	1> 
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schiedenen Gebieten waren folgende Fangplätze, an denen folgenclermassen gefischt 
wurde: 
Gebiet A. Åselholm, Nordseite, westliclr von Askören (Umgebung von Station XI, Abb. 1 a). 
Dort fischten 2 Wadenschaften an 8 verschiedenen Fangplätzen. Wadenschaft Nr. 1 fischte 
im östlichen Teil des Gebiets bei Askören umd Nr. 2 im westlichen Teil des Gebietes, wo die 
Öffnung von Iniö mit Kihti zusammentrifft. Der Fischfamg mit der Wade wurde am 9. II 
begonnen rund am 24. III beendet. Zusammen 42 Beobachtungen. Durchschnittlicher Tages-
fang pro Wadenschaft 1 567.3 kg. 
Gebiet B. Jumo. Ostwärts von Gebiet A. Das Gebiet gremzte im Norden an Hummelholmen, 
im Osten an Jumo und im Sädem am Keistiö (Umgebung der Station X). Funf Wadenschaf ten 
fischten dort an 12 verschiedemen Fangplätzen. Die Wadenschaften Nr. 3, 5, 6 und 7 fisclrten 
in den nördlichen und mittleren Partien des Gebiets, Wadenschaft Nr. 4 wiederum im sud-
lichen Teil. Der Fischfang wurde am 7. I angefangen und am 21. III beendet. Schwachen 
Eises wegen musste die Fischerei fur die Zeit vom 9. bis 25. I eingestellt werden. Insgesamt 
53 Beobachtumgen. Durclischnittlicher Tagesfang pro Wadenschaft 387.5 kg. 
Gebiet C. Iniö, Nordostseite. Von Hummelholmem bis Kustavi, Laupumen und Iniö, Kolkka 
sich erstreckendes Gebiet (Umgebung der Stationen V, VI, VII und VIII). Im Gebrauch 
waren 6 Fangplätze, davon 2 in Kustavi, Laupunen, die iibrigen im Iniö. Nur 2 Genossenschaf-
ten versuchten in diesem Gebiet zu fischen. Von diesen probierte Nr. 5 die Fangplätze im öst-
Iichen Teil aus und Nr. 7 die Fangplätze in der westlichen Partie. Insgesamt 7 Beobachtumgen, 
was zugleich die Zah] der Tage ist, an denen gefischt wurde. Erstmals wurde die Wade am 
29. I gezogen und dem letztenmal am 21. III. Die durchschnittliche Tagesbeute pro Waden-
schaft war 25.o kg. Ausser dem Wadenfamg wurde in diesem Gebiet auch Famg mit dem Stell-
netz betrieben, und zwar mitten in der Öffnung von Iniö, bei der Klippe Mumakari. Die Aus-
beute pro Netz betrug nur etwa 10 Strömlinge pro Tag. 
Gebiet D. Iniö, Ostseite, sudlich von Gebiet C. Das Gebiet erstreckt sick im Suden und 
Osten bis Perkkalammaa (Umgebung der Stationen IX und XII). In diesem Gebiet fischten 
2 Wademschaften an 6 Fangplätzen, und zwar Wadenschaft Nr. 8 im siidlichen und Nr. 9 im 
nördlichen Teil, in der Nälie des Dorfes Kolkka. Mit dem Fischfang wurde am 7. I angefangen 
und am 23. III aufgehört. Wegen schwachen Eises musste die Fischerei fur die Zeit vom 10. 
bis 25. I eingestellt werden. Zusammen 21 Beobachtumgen. Durchschnittlicher Tagesfang pro 
Wadensclraft 284.o kg. 
Gebiet E. Keistiö. Das Gebiet umfasst die Gewässer auf der Westseite von Keistiö und 
grenzt im Norden und Westen an die Sudspitze von Åselholm, im Siiden am die Grenze von 
Houtskari (Umgebung der Stationen XIX und XX). Im dem Gebiet fischten 3 Waden-
schaften, Ni. 10, 11 und 12, an 10 Fangplätzen. Die erste Wade wurde am 27. I gezogen und 
die letzte am 23. III Insgesamt 45 Beobachtungen. Durchsclinittlicher Tagesfamg pro Waden-
schaft 555.4 kg. 
Gebiet F. Iniö, Sudseite. Das Gebiet umfasst die Gewässer zwischen Perkkalanmaa, Mus-
salo und Keistiö (Umgebumg der Stationem XIII — XVIII). Im Gebrauch waren 9 Famg-
plätze. Von 4 Wadenschaften fischten Nr. 13 und 14 regelmässig in diesem Gebiet, wäh rend 
wiederum Nr. 5 und 7 fremde Wadenschaften aus Kustavi waren. Erstmals wru•de am 28. I 
und letztmals am 24. III mit der Wade gefischt. Im ganzen 45 Beobachtungen. Durchschnitt-
licher Tagesfang pro Wadenschaft 803.6 kg. 
Die Resultate der Erkundigungen nach der Beute im nördlichen Teit des Schä-
renhofes von Turku lind in der Abb. 7 a je fär die einzelnen Gebiete dargestellt. Die 
an den einzelnen Tagen eingezeichneten Säulen geben die gauze Tagesausbeute an, 
geteilt durch die Anzahl der Wadenschaften, von denen die Angaben uber den Fang 
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jeweils erhalten worden waren. Die Säulen geben die gesamte Tagesbeute an, unab-
hängig davon, wie oft die Wade gezogen wurde. Gewöhnlich waren zwei Zilge pro 
Tag. Auch die verschiedene Ortskenntnis der Fischer hatte ihren Einfluss auf die 
Grosse des Fangs (vgl. Kapitel VI: 4, S. 158). Kleine, unregelmässige Schwankun-
gen können daher nicht berucicsichtigt werden. 
Im Gebiet A, wo die Beute am grössten war, und wo ein einheitliches Bild von 
der Verteilung der Fänge gewonnen werden konnte, weil die Arbeit der beiden dort 
fischenden Wadenschaften jeden Tag beobachtet wurde, lassen sich in der Vertei-
lung der Fånge zwei Gipfel feststellen (Abb. 7 a). Die erste Periode mit guter Beute 
fiel zwischen den 15. und 25. II und die zweite zwisclien den 11. und 21. III. Da die 
beiden Wadenschaften dieses Gebiets die ganze Zeit an den gleichen Plätzen und 
mit dem gleichen Verfaliren fischten, können die Veränderungen in der Ausbeute 
den Wanderungen der Strömlinge zugeschrieben werden. 
In den anderen Gebieten war die tägliche Beute so unterschiedlich, class keine 
entsprechenden regelmässigen Veränderungen zu unterscheiden waren. Dahingegen 
lassen sich in den Fangstatistiken an manchen Plätzen einige ausnahmsweise grosse 
Fånge feststellen, während anderwärts die Beute zur gleichen Zeit ungewöhnlich 
klein ausfiel. So waren z.B. im Gebiet A die Fånge Anfang März besonders klein, 
und in der gleichen Zeit waren sie im Gebiet E am grössten. Auch im Gebiet F war 
in der gleichen Zeit ein aussergewölinlich ergiebiger Tag (5. III). Die einzelnen Wa-
denschaften hatten an folgenden Tagen grössere Fånge als gewöhnlich gemacht: 
Gebiet D 23. II Wadenschaft Nr. 	8 1 000 kg 
D 25. II » 	Nr. 	9 900 	» 
» 	E 4. III » Nr. 	11 3 700 	» 
u 	F 4. III » 	Nr. 	5 1200 	» 
» 	F 5. III » Nr. 13 2 700 	» 
F 5. III » 	Nr. 14 2 000 	» 
In der gleichen Zeit wurden folgende ungewöhnlich Kleine Fånge gemacht: 
Gebiet E 23. II Wadenschaft Nr. 10 140 kg 
» 	E 23. II » 	Ni. 	11 60 	» 
» 	A 3. III » Nr. 	1 750 	» 
» 	A 4. III » 	Ni. 	1 200 	» 
»> 	A 4. III » Nr. 	2 300 	» 
Die erwähnten vereinzelten Veränderungen der Fanggrösse können auch durch 
die kurzfristigen Wanderungen der Strömlinge verursacht sein (siehe Kap. VI: 4, 
S. 158). 
Die in den verschiedenen Kirchspielen der Schären von Turku gemachten tag-
lichen Durchschnittsfänge (kg) pro Wadenschaft in der Winterfangsaison 1953 
sind wochenweise in Abb. 7 b wiedergegeben. Vestanfjärd und Kemiö sind wegen 
des geringen Anteils des letztgenannten Kirchspiels zusammengefasst. In den ver-
schiedenen Kirchspielen sind folgende durchschnittliche Tagesfänge gemacht 
vorden: 
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Imiö 	 582 kg 	 Rymältylä 	 624 kg 
Houtskari 	 583 » Paraimen 454 » 
I{orppoo 623 »> 	 Dragsfjärd 	 380 » 
Nauvo 	 1 031 » Vestanfjärd und Kemiö 	238 » 
Wie Abb. 7 b zeigt, sind in den durchschnittlichen Fängen pro Woche folgender-
massen Veränderungen vor sich gegangen: In den innersten, der Kuste am näch-
sten gelegenen Kirchspielen wurden die grössten Fänge Ende Februar und Anfang 
März gemacht, in Parainen zwischen der vierten Februar- und der zweiten März-
woche, in Rymättylä in der vierten Februarwoche sowie in Dragsfjärd in der er-
sten und zweiten Märzwoche. Nach Mitte März dagegen wurden dort nur nock kleine 
Fänge gemacht. In den Fangstatistiken der äusseren Schärenkirchspiele lassen sich 
wiederum zwei getrennte Gipfel feststellen, und zwar in Iniö in der zweiten Februar-
und der Britten Märzwoche, in Houtskari desgleichen in der zweiten Februar- und 
(ler dritten Märzwoche, in Korppoo in (ler zweiten und Britten Februar- sowie in 
der Britten Märzwoche, und in Nauvo in der zweiten Februar- und der zweiten März-
woche. Im letztgenannten Kirchspiel war die Beute auch in der dritten und vierten 
Märzwoche gross. Im äussersten Schärenhof wurden also nach Mitte Februar die 
meisten Strömlinge gefangen, und Ende Februar sowie Anfang März waren Ilie 
Fänge dovt kleiner geomorden. In dieser Zeit wurden die besten Fänge wiederum in 
(len inneren Schären gemacht Als die Beute im inneren Schärenhof nach Mitte 
März wieder geringer geworden war, `vorden wieder in den äussersten Teilen der 
Schären die grössten Fånge gemacht. Die Fangstatistik zeigt also ganz unverkenn-
bar eine winterliche Wanderung der Strömlinge, und zwar zogen die Fische Ende 
Februar — Anfang März aus den äusseren Schären zum Festland hin, und Mitte März 
wieder aus den inneren Schären hinaus. 
2. DER WINTER- UND FRUHJAHRSSTRÖMLING IM FINNISCHEN 
MEERBUSEN 
Der östliche Teil des Finnischen Meerbusens war vor den Gebietsabtretungen 
das zweite Hauptgebiet unserer Winterfischerei. 0bwohl die Technik des Ström-
lingsfangs damals an unserer ganzen Kuste ungefähr gleich war, so liatte die Win-
terfischerei im Ostteil des Finnischen Meerbusens doch gewisse Zuge, die sich we-
sentlich z.B. von dem in den Schären von Turku hetriebenen Winterfang unter-
schieden. Der Fang des Winterströmlings mit der Eiswade ging im grossen und 
ganzen auf die gleiche Weise und an ähnlichen Stellen vor sich wie die hetitige Eis-
wadenfischerei in den Schären von Turku (SAYL1N 1912, 1913; JÄRvi 1932). Die 
Eiswade wurde in Kustennälie in ebenen Senken und stets gegen einen verhältnis-
mässig flachen Hang gezogen. Der Winterfang mit Stellnetzen dagegen war eine 
eben fur den östlichen Teil des Finnischen Meerbusens charakteristische Form der 
Fischerei. SAXLIN (1913) hat diesen winterlichen Stellnetzfang folgendermassen 
bescliriehen: 
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»Der eigentliche Winterfang beginnt, sobald das Meer zugefroren ist, gewöhnlich etwa 
Mitte Januar. Zuerst gefrieren die kustennahen Gewässer, und die Fischer gehen schon auf 
das 2- bis 3-tägige Eis. Je weiter die See zufriert, umso weiter hinaus wird der Fang verlegt. 
Solange die Fangplätze nicht weiter als 5 — 15 km von der I(uste entfernt sind, ubernachten 
die Fischer daheim, wenn der Weg aber noch länger wird, nehmen sie inre »Buden mit, und 
dann beginnt auf den abgelegenen, öden Eisflächen die seg. »Budenfischerei>. Der Grund, 
warum die Fischer ihre gemiitlichen und warmen Häuser verlassen ist der, dass der Fang in 
den weit draussen gelegenen tieten Gewässern viel ergiebiger ist als in Kiistennähe, wo die 
Beute schon in ein paar Wochen sehr gering werden lcann. — Sonderbar simd diese Fischer-
siedlungen auf dem Eis, die 20 — 40 km vom Festland entfernt erstelien .....o 
Im heutigen Finnland wird keine »Budenfischerei» mehr betrieben. l'7her die Beobachtung, 
dass der Winterströmling im Lauf des Winters immer weiter himaus zieht, ist auch später in 
der Literatur viel geschrieben'orden (PITKÄNEN 1921, p. 126; NIEMELX 1937, p. 221; AnL-
BERG 1952, p. 40). In seimer Zusammenfassung fiber die Wanderungem des Strömlings hat 
HnL~ie (1948 — 49, p. 82) ebenfalls fiber diese Bewegungen berichtet. 
A. Zusammenseizung der Fruhjahrsscheuärme 
Nach KANERVA (1930, p. 91 — 95) werden an der Kuste von Viipuri im Fruhjahr 
und Vorsommer viererlei Strömlinge angetroffen. Vor (ler eigentlichen Laichzeit 
kommt in unmittelbarer Kustennähe der sog. »Eisströmling» (»kirshaili») vor, der in 
hinsichtlich Alter und Entwicklungsstadium der Gonaden sehr heterogenen Schwär-
men auf der Nahrungssuche ist. 
Von Ende Mai his Anfang Juli treten die eigentlichen Laichschwärme auf, die 
in zwei Gruppen zerfallen. Nahe an der Kuste und in den Gewässern zwischen den 
Inseln werden Laichschwärme angetroffen, degen Individven sick durch Grosse 
und hopes Alter auszeichnen. Das Alter variiert zwischen 4 und 11 Jaliren, die 
Hauptmasse machen die 4 — 6-jährigen Strömlinge aus. Diese Fische haben aueli in 
fruheren Jaliren schon gelaicht. Welter draussen, in der zweiten Zone, wo die Strand-
terasse steil abfällt, halten sich junge Laichströmlinge auf. In diesen Schwärmen 
dominieren die 3-jährigen Individuen, die erstmals laichen. Wenn Ilie Schwärme 
der ausgewachsenen Strömlinge sich immer weiter von der Kuste entfernt haben, 
kommen ganz junge, 1 — 2-jährige Strömlinge in grossen Schwärmen in die kusten-
nahen Gewässer. In der inneren Kustenzone wird mit Reusen und Stellnetzen, 
weiter draussen nur mit Stellnetzen gefischt. 
EHNHOLM (1951, p. 31 — 34) hat in den im Fruhjahr und Sommer in der Quar-
kenstrasse anzutreffenden Strömlingsschwärmen drei Altersgruppen unterschieden. 
Die erste Gruppe bilden die 1 — 2-jährigen, noch nicht laiclu•eifen jungen Ström-
linge. Die zweite Gruppe besteht avs hauptsächlich erstmals laiclienden, 3-jährigen 
Strömlingen, und die dritte avs noch älteren Individuen, die schon fruher gelaicht 
haben. Sämtliche Gruppen werden von Mai his Juli angetroffen, junge am meisten 
im Juni. Die erstmals laichenden dominieren Ende Juni und Anfang Juli, diejenigen 
Individuen wiederum, die auch fråher gelaicht haben, im Mai. Audi bezuglich des 
Orts hat EHNHOLM (op.cit., p. 27 — 28) Unterschiede im Auftreten dieser Gruppen 
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festgeste]]t. Junge Individuen werden zumeist im Bereich des äusseren Schärenhofs 
gefangen, wo die zum erstenmal laichenden Individuen dominieren. Diejenigen 
Individuen wviederum, die auch schon fruher gelaicht haben, dominieren im inneren 
Schärenhof. 
Von den im Schärenhof von Helsinki — Espoo gefangenen Strömlingen wurden 
in der Zeit 27. IV. — 30. VI. 1953 Proben genommen. Die letzte Probe (30. VI) 
stammt von einem Stellnetzfang, die ubrigen aus Reusen. Zur Klärung eventueller 
lokaler Unterschiede werden die Proben ihren Gebieten gemäss von der Kuste zum 
Meer hin beschrieben. 
Die inmersten Probemahmestellen warem die Ufer der küstenmahen Imseln (Svartholm, 
Varsasaari und Vehkasaari) (Abb. 1 b). Die Lämgemverteilung der Strömlimge war in den ver-
schiedemem Probem ziemlich gleicli (Abb. 8 a). Mit Ausnahme der bei der Insel Varsasaari im 
Espoo am 16. V genommenen Probe emthieltem die Proben vorwiegend 150 — 165 mm ]amge 
Individuell, während untei 130 mm und uber 190 mm lamge mur \'emig vorhanden waxen. 
Die Homogemität der Proben gelit auch aus den Resultaten der Altersbestimmungen her-
vor, die im Abb. 8 a wiedergegebem sind. Die Strömlinge verteilen sich auf 7 Altersgruppem. 
Mit Ausnahme der am 30. V bei der Insel Vehkasaari in Espoo genommemem Probe enthielten 
alle zuvörderst 3-jährige Strömlinge. Durchsclinittlich machten die 3-jährigen nahezu die 
Hälfte von allem Imdividuen aus, die 4-jährigen ein Drittel umd die 2- jährigen nur ein Sechstel. 
Zum Vergleich der Verteilung vom Länge umd Altersgruppen ist an der Lämgemverteilumg 
durch eine kleine Semkrechte die durchschmittliche Länge der Strömlimge der grösstem Alters-
gruppe der Probe angegeben. Das Zeichen fällt ausnahmslos auf die am zahlreichstem vertreteme 
Längemgruppe. Auch die Verteilumg der 3- und 4-jalirigen Strömlimge mach dem Entwicklumgs-
stadium der Gomaden ist in Abb. 8 a dargestellt. Am zahlreichsten sind die laichreifen Ström-
limge (Etnwiciclungsstadium IV — V) vertretem, während laichende Imdividuell mur wenige 
angetroffem wurden. Im II oder III Stadium stehende waren umter den 3-jährigen verhältmis-
mässig: mehr als unten den 4-jälirigen. Ini IV Stadium stehende waren in beiden Altersgruppen 
relativ gleichviel vorhamden, und solche im V Stadium befamdem sich unter den 4-jährigen 
verhältnismässig mehr als unter den 3-jälirigem. 
Die mittlere Probenahmestelle lag etsva 2 km weiter draussem am Ufer der Insel Adholrnem 
(Abb. 1 b). Die Resultate der Längenmessumgem zeigen (Abb. 8 b), dass die an diesem PIatz 
erhaltenen Proben am meistem 160 — 170 mm lange Individuen enthieltem. Die am 26. V 
genommene Probe enthielt viele unter 150 mm lange Fische. Die Altersbestimmungem (Abb. 8 b) 
ergabem, dass die Probem am zahlreichsten 4-jährige emthieltem, durchschn. nahezu die 
Hälfte. Die 3-jahrigen machtem durchschm. ein Drittel aus. 
Die durchschmittliche Lämge der am zahlreichstem vertretemem A]tersgruppe ist am der 
Längenverteilung angegeben. 
In Abb. 8 b ist auch die Verteilung der 3- und 4-jährigen Strömlimge mach dem Entwick-
lungsstadium der Gonaden wiedergegeben. Die drei ersten Proben enthielten am meistem 
laichreife, die beidem letztem am meistem ]aichemde Strömlinge. Im der vorletztem Probe warem 
ein paar und in der letzten zahlreiche schon ausgelaichte Individuell. Unter dem 4-jährigen 
Strömlingen befamden sich relativ mehr im VI und VII Stadium stehende als umter den 3-jäh-
rigen. Im IV Stadium stehende waren in beidem Altersgruppen etwa gleichviel vorhamdem, 
während im II oder III sowie V Stadium befindliche unter dem 3-jährigem relativ mehr ver-
t.reten waren als unter den 4-jährigen. 
Abb. 9 a zeigt die Verteilung der am der äussersten Beobachtungsstelle (Abb. 1 b) (Helsinki, 
I{oirasaari) am 30. VI. 1953 erhaltenen Netzströmlingsprobe im Lämgem- umd Altersgruppem. 
Die Probe enthielt grösstenteils 3-jährige Individuen. Von diesen waren eim Drittel Iaichende 
oder ausgelaiehte, umd mahezu zwei Drittel laichreife Strömlinge. 
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Abb. 8. Verteilumg der im dem Schärem vom Helsinki — Espoo in Reusen gefangenen Strömlings-
proben in Längengruppen von 5 mm (°/00) und in Altersgruppen (%) sowie Verteilung der am 
reichliclisten repräsentierten Altersgruppen nach dem Bntwicklungsstadien der Gonaden. 
a. Von den innersten Beobachtungsstationen (Svartholm, Varsasaari und Vehkasaari). b. Von 
der mittleren Beobachtungsstation (Adholmen). 
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Abb. 9. a. Verteilung der an der äussersten Observationsstation (Koirasaari) in den Schären 
von Helsinki — Espoo im Stellnetz gefangenen Strömlingsprobe in Längengruppem von 5 mm 
(°loo) und in Altersgruppen (%) sowie Verteilung der am reichlichsten repräsentierten Alters- 
gruppe nach den Entwicklungsstadien der Gonaden. — b. Verteilung der in den Schären von 
Helsinki — Espoo in verschiedenen Gebieten gefangenen laichbereiten Strömlinge nach den 
Entwicklungsstadien der Gonaden im Fruhjahr 1953. — c. Verteilung der in den Schären von 
Helsinki — Espoo gefangenen, verschiedenaltrigen Strömlinge nach den Entwicklungsstadien 
den Gonaden vor der eigentlichen Laichzeit (innerstes und mittleres Gebiet) (links) und in den 
eigemtlichen Laichströmlingsproben (mittleres Gebiet, zwei Ietzte Proben) (rechts). — d. Ver-
teilung der auf der S-Seite von Hanko am 17. IV. 1957 mit dem Grundschleppnetz erbeuteten 
Strömlingsprobe in Längengruppen vom 5 mm. 
Die Stellnetze hatten eine Maschenweite (Abstand der Isnoten) von 14 min. Die mit solcher 
Maschenweite anderwärts gefangenen Strömlinge haben eine durchschnittliche Länge von 
156.E mm, wobei die Längengruppe 160 mm dominiert (SaöBi,o,)c 1957 a, p. 144). Das fast 
gänzliche Fehlen der 4-jährigen in der bei der Insel ICoirasaari erhaltenen Probe lässt sich 
demzufolge nicht ausscliliesslich durch die von der Maschenweite bedingte Auswahl erldären. 
Vergleicht man die Zusammensetzung der in verschiedenen Gebieten erhaltenen 
Strömlingsproben, stellt man auf Grund des oben Gesagten folgendes fest. 
An den inneren Beobachtungsplätzen wurden relativ mehr junge Strömlinge 
gefangen als an den mittleren. Die Proben von den am weitesten draussen im Meer 
liegenden Beobachtungsstellen enthielten verhältnismässig am meisten junge Indi-
viduen. 
Laichende Strömlinge wurden nur in den Proben der mittleren und der äusseren 
Beobachtungsstelle im Juni zahlreich gefunden. Die relative Menge der in ver-
schiedenem Stadium stehenden, laichreifen Strömlinge sowohl an dem innersten 
wie an dem mittleren Beobachtungsort zeigt deutlich (Abb. 9 b), dass die Wande-
rungen der an die Kuste ziehenden Strömlinge periodisch sind. Die Ende April und 
in den ersten Tagen des Mai erhaltenen Proben enthielten am meisten Individuen 
im V Stadium. In den anderen an den innersten Beobachtungsplätzen sowie Mitte 
Ann. Zoo!. Soc. 'Vanamo' 23: 1 	 29 
und Ende Mai an den mittleren Beobachtungsstellen erhaltenen Proben waren am 
meisten Individuen im IV Stadium vertreten. Laichende Strömlinge wurden Mitte 
und Ende Mai so wenig erhalten, dass ihr Auftreten den Anteil der im V Stadium 
stehenden Strömlinge in den Proben von Anfang Mai nicht aufwiegt. 
Die relative Menge der Strömlinge verschiedener Entwicklungsstadien in den 
einzelnen Altersgruppen vor Beginn des eigentlichen Laichgeschäfts ist in Abb. 9 c 
(links) dargestellt. Alle 1-jährigen Individuen waren im I Entwicklungsstadium. Die 
relative Menge der individuen des IV Stadiums in den an den innersten Beobach-
tungsstellen (die Kreuze) erhaltenen Proben und der entsprechende Anteil der im V 
Stadium stehenden in den ander mittleren Beobachtungsstelle (die Ringe) erhaltenen 
Proben sind unter den 3-, 4- und 5-jährigeu Strömtingen ungefähr gleich. Die relative 
Menge der Fische im V Entwicklungsstadium in den an den innersten Beobach-
tungsstellen gefangenen Proben und die Menge der im IV Stadium befindlichen in 
den Proben vom mittleren Beobachtungsplatz hingegen nimmt you den 3-jährigen 
zu den 4- und 5-jährigen hin zu. Von den am mittleren Beobachtungsplatz vor Be-
ginn des eigentlichen Laichgeschäfts angetroffenen Laichströmlingen waren die 
meisten 4- und 5-jährig. In den beiden letzten an der gleichen Stelle erhaltenen Pro-
ben (Abb. 9 c, rechts), die als eigentliclie Laichströmlingsproben angesehen wurden, 
befanden sich Individuen im IV Stadium verhältnismässig mehr unter den 3- als 
tinter den 4- und 5-jährigen. Individuen im V Entwicklungsstadium waren unter 
den 3- und 5-jährigen relativ gleichviel, und zwar verhältnismässig meter als unter 
den 4-jährigen. Laichende Strömlinge befanden sich unter den 3-jährigen am wenig-
sten und unter den 5-jährigen am meisten. Ausgelaichte Individuen wurden am 
wenigsten unter den 3-jährigen und am meisten tinter den 4-jährigen angetroffen. 
Die Reifung der Gonaden scheint demgemäss bei den 3-jährigen Strömlingen, 
welche den grössten Teil der erstmals laichenden ausmachen, langsamer vor sich 
zu genen als bei den 4- und 5-jährigen. 
B. Wanderungen in der Fi,ähjahrsfangsaison 
Ober die Wanderungen des Strömlings im Finnischen Meerbusen im Fruhjahr 
und Vorsommer ist ausser aus der Literatur auch mit Hilfe von Probefängen in den 
Schären von Helsinki — Espoo sowie von Bort gesammelten Berichten uber die 
Beute Aufschluss gewonnen vorden. 
Nach KANERVA (1930, p. 91) zieht der an der Kuste von Viipuri beheimatete Strömling 
im Fruhjahr, sofort nach dem Eisgang aus seinem Winterquartier, den tiefen Senken im Meer, 
an die Kuste. Diese Wanderung zur Kuste hin beginnt nach NIE ieLA (1937, p. 222) im Fruh-
ling nach dem Eisgang, nwenn das Wetter und das v1eerwasser sick erwärmt haben. Wenn 
das Fruhjahr warm ist, karm die Wanderung schon sogar zwei Wochen fruher als in späten, 
katten Fruhjahren einsetzen. Bei ungiinstigen Verhältnissen karm der Zug an die Kuste sogar 
ganz ausbleiben (LAAKSONSN 1936, p. 148). RANNAK (1957, p. 215) hat festgestellt: ))During 
the pre-spawning season Baltic herrings, in these areas (westward of Saarenmaa and Hiiumaa) 
were found to be concentrated at a depth of 70 — 90 metres and the density of this concentra- 
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tions decreased towards to the shore. By May the shoals reached maximum density and by 
the end of month all the fish had moved to the spawning grounds. 
Obschon wir bis vor kurzem keine Möglichkeiten gehabt haben, die Strömlings-
schwärme des Ostteils des Finnischen Meerbusens im Winter in die tiefen Muiden 
der Hochsee zu verfolgen, so lcönnen die Schwärme dort doch im Friihjahr, sofort 
nach dem Eisgang angetroffen werden, was (lie finnischen Schleppnetzfischer auch 
in der Praxis festgesteilt haben. Im April 1957 wurden weit draussen, siidlich von 
Hanko in etwa 70 m Tiefe mit dem Schleppnetz sogar aussergewöhnlich grosse 
Fånge gemacht (Anonymus 1957; SJÖBLOM 1957 b, p. 112). In Abb. 9 d ist 
die Längenverteilung einer solchen mit dem Grundschleppnetz erhaltenen Probe 
angegeben. Die Probe wurde hei 59° 34' N 23° 20' E, etwa 20 Seemeilen SSE von 
Hanko gefangen. Die Verteilung zeigt, dass die Strömlinge aussergewöhnlich gross 
waren. 
Die in unmittelbarer Kustennähe angekommenen Strömlinge beginnen ihren 
Laichzug von der Käste des Finnischen Meerbusens hinaus in die Hochsee (NiE-
ncELÄ 1925, p. 158). Nach dem gleichen Autor (1933, p. 139) hält der Laichström-
ling sich an den Untiefen in der Regel drei Tage lang auf, gelegentlich auch eine 
Woche, aber mindestens eine Nacht. Wenn der Strömling irgendwo gelaicht hat, 
komma an diesen Ort erst fruhestens eine Woche später neuer Fisch (NUMMELIN 
& HELLEVAARA 1915, p. 148). NIEMELÄ (1937, p. 222) teilt mit, dass der Ström-
ling den ganzen Sommer durch laicht, und zwar in drei Perioden. Das Laichen be-
ginnt im seichten Wasser und endet in den Untiefen der Hochsee. Auch KANERvA 
(1930, p. 93) hat beim Strömling der Käste von Viipuri im Friihjahr eine Wande-
rung vom Ufer hinaus ins Meer beobachtet. 
Die Fangmeldungen aus den Schären von Helsinki — Espoo ini Fruhjahr 1953 fussen auf 
den Abrechnungen der Fischgrosshändler, die noch durch unsere eigenen Beobachtungen 
ergänzt und bestätigt wurden. Die am SW Ufer der Insel Varsasaari befindliche Reuse (Abb. 1 h) 
war bis zum 28. IV ganz leer geblieben. In der Zeit 1. — 22. V warden darim im ganzen 445 kg 
Strömling gefangen. Danach wurde die Reuse weiter hinaus verlegt, ans S-Ufer der Insel 
Vehkasaari, etwa 1 km von der Station III zur Hochsee hin. Auch dort war die Ausbeute 
klein, 40 — 50 kg pro Tag. Dort wurde bis zum 7. VI gefischt. In der Reuse am SW-Ufer von 
Ådholmen wurden in der Zeit 2. VI — 18. VI im ganzen 17 135 kg Strömling gefangen und in 
der Reuse sudlich von I{napperskär zwischen 2. V und 30. VI im ganzen 32 785 kg. Der 
gesamte Fang wuchs vom innersten Beobachtungsplatz bis zum mittleren auf das nahezu 
40-Fache und vom mittleren zum äussersten auf fast das Doppelte. Der Unterschied in der 
Beute zwischen dem mittlegem und dem äussersten Beobachtungsplatz ist allerdings uber-
trieben, denn die Reuse am Ufer von Ådholmen wurde am 18. VI herausgenommen. Bis zu 
diesem Tag waren bei I{mapperskär 29 655 kg Fisch gefangen worden. 
Dass die Beute von der Käste zum Meer hin grösser wurde, haben auch unsere 
Bigenen Versuchsfänge in der Nähe der Stationen I — III (Abb. 1 b) gezeigt. Die 
Probefangteclmik wird auf S. 57 beschrieben, und die Ergebnisse sind in den Tabel-
len 8 — 10 wiedergegeben. Aus der folgenden Zusammenstellung sind einige 
gleichzeitig an verschiedenen Stationen gemachte Fånge ersiclitlich. 
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Abb. 10 (links). Tagesfang in den Schären von Helsinki — Espoo bei Ådholmen und I{napper- 
slcär im Mai — Jumi 1953. 
Abb. 11 (rechts). Verteilumg der auf dem Forschumgsschiff »Armada» in den Jahrem 1955 — 1959 
gesammelten Schleppnetzströmlimge im Längemgruppem von 5 mm (°/oo ) umd in Alters- 
gruppem (%). 
Datum Station Ausbeutc/Zeit 
14. 	V III 14 St./2 Tage 
—»— 77 372 	» /2 	» 
17. 	V 77 729 	» /3 	» 
—»— I 75 	» /2 	» 
10. VI III 0 	» /2 	» 
—»— II 44 	» /2 	» 
—»— I 708 	» /2 	» 
'12. VI I 2 373 	» 	/2 	» 
Ende April wurden Strömlinge ganz nahe am Ufer gefangen, und die Fånge wa-
ren dort kleiner. Im Mai \var der Fang an der mittleren Versuchsstation am grössten 
und Anfang Juni an der äussersten. 
3 
32 	 Veikko Sjöblom: Wamderungen des Strömtimgs. 
Die jahreszeitlichen Unterschiede, die in der relativen Menge der Entwicklungs-
stadien in den bei Ådholmen genommenen Strömlingsproben festgestellt wurde 
(Abb. 9 b), kommt auch in der Grösse der hier gemachten Fånge zum Ausdruck 
(Abb. 10). Anfang Mai, als die meisten Strömlinge im V Stadium waxen, wurden 
die grössten Fånge gemacht. Mitte und Ende Mai, als die relative Menge der Ström-
linge im V Stadium stark abnahm, wurde auch die Beute kleiner. Als Anfang Juni 
die Laichströmlinge eintrafen, wurde wieder meter Fisch gefangen. Als der Fang 
bei Ådholmen Mitte Mai schlechter wurde, wurde bei Knapperskär vie! Strömling 
gefangen. Die Veränderungen in det' Grösse des Fangs zeigen deutlich, dass die 
Laichzuge zu gewissen Zeiten des Jahres auftreten, wie schon fruteer auf Grund der 
Fischproben festgestellt vorden war. Dies steht im Einklang mit den in der Lite-
ratur mitgeteilten Beobachtungen uber (lie Laichzuge der Strömlinge. 
3. DER HOCHSEESTRÖMLING IN DER TREIBNETZFANGSAISON IM 
SPÄTSOMMER 
Der Strömlingsfang mit dem Treibnetz wird in Finnland seit Mitte des vorigen 
Jal whunderts betrieben (siehe OLANDER 1920, p. 49 — 53; 133 — 139). Diese Art 
des Fischfangs wird in der Nähe von Untiefen ausserhalb des Schärenhofs und auf 
der Hochsee ausgeubt. Das Fischereigebiet umfasste im Finnischen Meerbusen 
seinerzeit uber die Hälfte von der offenen See auf der finnischen Seite. Im säd-
westlichen Schärenmeer, in der Bottensee und in der Quarkenstrasse bildete das 
Gebiet, in dem der Treibnetzfang betrieben wiirde, einen etwa 20 Seemeilen breiten 
Gurtel ausserhalb der Kiiste oder des Schärenhofs. Offenbar setzte nicht selten nur 
die Transport- und Konservierungsfrage dem Fischereigebiet eine Grenze. 
Der Treibnetzfang beginnt in der Regel Ende Juli und ist im Bottnischen Meer-
busen Ende September oder Anfang Oktober zu Ende. In Aland und im Finnischen 
Meerbusen dauert der Fang noch Tänger in den Herbst hinein fort. 
Heutzutage hat das Schleppnetz im Herbst den Treibnetzfang immer mehr ver-
drängt. Mit dem ersteren wird ausserhalb des Schärenhofs und im Herbst in manchen 
Gegenden auch in den Schären Strömling gefischt, bis das Meer zufriert. 
A. Zusammenseizung der Hochseeslrömlingsschwärme 
Die in der Hochsee gefangenen Strömlingsproben bestehen aus grösseren und 
ätteren Individuen als die in Kustennähe erhaltenen Proben (DEMENTJEVA 1956, p. 
3). Hieraus hat man den Schiuss gezogen, dass der junge Strömling sich in den Buch-
ten aufhält, bis er laichreif ist, wonach er in der Kiistenzone mit Reusen gefangen 
wird. Später verlässt der Strömting die Kuste und laiclit in tieferen Gewässern. 
Die Rigaer Buclit verlässt der Strömling im Alter von 4 — 5 Jahren und kehrt nur 
zum Laichen aus der Hochsee dorthin zuruck. Der Hauptteil der alten Strömlinge 
bleibt jedoch in der Hochsee und biidet die Grundlage fiir den dortigen Fischfang. 
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Nach RANNAK (1954, p. 47) haben die Strömlinge des Finnischen Meerbusens eine 
durchschnittliche Länge von 14.6 cm und ein mittleres Alter von drei Jahren. Spä-
ter (1958, p. 16) teilt die gleiche Verfasserin mit, dass die Strömlingsproben aus dem 
Finnischen Meerbusen am meisten 2 - 5-jährige Individuen enthalten. Bei einer im 
westlichen Teil der Bottensee im Jahre 1954 durchgefiihrten Untersuchung (HAN-
NERZ 1956, p. 157) ist festgestellt veorden, dass in den mit einem Schwimmschlepp-
netz gefangenen Proben am meisten 17 - 18 cm lange und 4 - 5 Jahre alte Ström-
linge enthalten waren: 
Alter 	1 	2 	3 	h 	5 	6 	7 	8 	9 	10 > 10 Jalire 
1954 	0.5 	1.0 	7.6 	17.s 	18.8 	15.2 	13.7 	13.2 	6.a 	3.0 	2.6 
Zugleich wurde die Beobachtung gernacht, dass die mit (lem Schleppnetz erhaltenen 
Proben aus durchschnittlich grösseren und älteren Individuen zusammengesetzt 
waren als die an der Kiiste in der Reuse gefangenen. 
Um die Zusammensetzung der in der Hochsee anzutreffenden Strömlingssch värme zu 
ermitteln, wurde in den Sommern 1955 - 1959 auf dem Forschungschiff »Arandao mit dem 
Schleppnetz gefischt. Die Fangplätze, die Zeitpunkte und die Ausbeute werden im nächsten 
Kapitel bei der Besprechung des horizontalen Auftretens der Strömlingsschwärme in der 
Hochsee dargelegt. Bei den Probefängen wurde ein Schwimmschleppnetz benutzt, dessen 
Eingang 150 mz gross und der Abstand vom Ober- zum Untersimm 10 m war. Im Stert 
war die Maschenweite 10 mm. 
Die Längenverteilung der Fischproben zeigt (Abb. 11), dass unter 10 cm und 
fiber 20 cm lange Individuen spärlich vorhanden waren. In der durchschnittlichen 
Verteilung waren am meisten 15 - 17 cm lange Strömlinge. 
Die Strömlinge zerfielen in 11 Altersgruppen. Der Anteil der verschiedenalten 
Fische (%) ist in Tab. 4 und in Abb. 1.1 angegeben. Durchschnittlich waren in den 
Proben am meisten 3-jährige enthalten. Zwei- und 4-jährige waren gleichviel vor-
handen, und praktisch genommen auch 1- und 5-jährige. Vergleicht man die durch-
schnittliche Verteilung mit den entsprechenden Verteilungen der Reusenström-
linge (Abb. 4, und 8), so sieht man, dass die im Schleppnetz gefangenen Strömlinge 
durchschnittlich jänger sind als die in der Reuse gefangenen. 
Tab. 4. Menge der Stromlinge verschiedenen Alters (%) in den auf der »A,-andaa in den Jahren 
1955 - 1959 gesammelten Proben. n = Anzahl der Strömlinge. 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 	11 n 
1955 43.8 11.8 16.i 17.6 7.a 2.2 0.6 0.0 - - 	- 535 
1956 18.i 22.2 22.3 20.5 11.o 4.4 1.i 0.z 0.r 0.r 	- 1 576 
1957 1.3 31.7 36.9 15.9 10.8 2.5 0.8 0.1 0.0 - 	- 3 546 
1958 14.4 5.6 31.5 29.4 11.5 4.s 1.8 0.6 0.2 0.1 	0.1 3 297 
1959 8.7 33.6 6.9 26.5 17.5 3.4 2.4 0.7 0.3 - 	- 2 286 
1955 -1959 11.0 22.1 26.n 22.a 12.2 3.6 1.4 0.4 0.1 0.0 	0.0 11 240 
Die Verteilung der Altersgruppen variiert von Jahr zu Jahr. Vergleicht man die Verteilung 
der Altersgruppen in den einzelnen Jahren miteinander und mit der durchschnittlichen Ver- 
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teilung, so kann man selhon nach dem Augenmass anlhand von Abb. '11 folgendes feststellen. 
Im Jahre 1955 war der Anteil der 1-jährigen grösser als gewöhnlich, während 2- und 3-jährige 
verhältnismässig spärlicli vertreten svaren. Vierjährige wiederum svaren reichlich vorhanden. 
Auch RANNAK (1957, p. 214) bekam im Jahre 1955 im Finnischen Meerbusen viel 4-jährige 
Individuen. Die geringe Anzahl der 2- und 3-jährigen stimmt gut mit den von HnNNsnz (1956, 
p. 47) in der Bottensee 1954 gemachten Beobachtungen iiberein, nach denen 1- und 2-jälirige 
Strömlinge damals wenig angetroffen wurden. Im Jahre 1956 war der Anteil sowohl der 1- wie 
auch 2-jährigen grösser als sonst, und das Gleiche gilt fur die 2- und 3-jährigen i.J. 1957, fur 
die 3- und 4-jährigen i.J. 1958 sowie fur die 4- und 5-jährigen i.J. 1959. Im Jalire 1957 svar der 
Anteil der 1-jährigen kleiner als gewöhnlich. Im Jalire 1958 svaren die 2- und 1959 die 3-jähri-
gen spärlicher als sonst vertreten. 
Die Schwankungen in der Verteilung der Altersgruppen sind von der Grösse der 
jeweils aussclrläpfenden Jahrgänge abhängig. RANNA1C (1957, p. 214; 1958, p. 16) 
hat festgestellt, dass in der Rigaer Bucht die Jahrgänge 1951, 1953, 1955 und 1957 
besonders kräftig waren. Im Finnischen Meerbusen dominierte der Jahrgang 1951. 
Anhand des oben dargelegten, in den Finnland umgebenden Meeresgebieten 
gesammelten Materials less sicli feststellen, dass der Jalirgang 1953 sowohl i. J. 1955 
als i. J. 1956 kleiner als normalerweise war (SJÖBLOnr 1958 a), und das Gleiche galt 
auch noch i.J. 1957, als dieser Jahrgang das Alter von 4 Jahren erreicht hatte 
(SJÖBLOM 1958 b). 
Laut der Literatur sind in der Alterszusammensetzung der Strömlinge in der 
Bottensee fräher grosse Veränderungen beobachtet worden. So hat z.B. ALANDER 
(1943, p. 181) bei seinen Untersuchungen im westlichen Teil der Bottensee festge-
stellt, dass dort Ende der 1930er und Anfang der 1940er Jalire der aussergewöhnlich 
kräftige Jahrgang 1937 auftrat. Dieser Jahrgang dominierte in den Proben mehrere 
Jalire hindurch. Der Jahrgang 1938 war schon etwas schwächer, aber erst die dar-
auf folgenden Jahrgänge waren sehr schwach. Später (1947, p. 173) hat der gleiche 
Verfasser nachgewiesen, dass ausgesprochen beim herbstlaichenden Strömling die 
Jahrgänge 1936 — 37 ausserordentlich kräftig waren. Das dominierende Vorkommen 
dieser Strömlinge konnte bis Mitte der 1940er Jalire verfolgt werden. Danach nalrm 
die Bedeutung des herbstlaichenden Strömlings ab, und der fruhjahrslaichende 
Strömling trat dank der sehr kräftigen Jahrgänge 1943 — 44 im Strömlingsbestand 
des Bottnischen Meerbusens in den Vordergrund (ALANDER 1949 a, p. 152; 1949 b, 
p. 136). 
Obschon vom finnischen Meeresgebiet aus der erwälmten Zeit kein Material fur die Klärung 
der Altersgruppenzusammensetzung des Hochseeströmlings vorliegt, gehen die vorn beschrie-
benen Veränderungen doch ganz klar aus den Mitteilungen in der Literatur aber die Maschen-
weite der zu verschiedenen Zeiten angewandten Strömlingsnetze hervor. So musste z.B. nach 
NUKULAINEN (1943 b, p. 101) in den sudwestlichen Schären und im sudlichen Teil des Bott-
nischen Meerbusens Anfang der 1940er Jahre immer grössere Maschenweite in Gebrauclr ge-
nommen werden. Die Netze mit kleiner Maschenweite bis zu 17 mm Knotenabstand, mit denen 
fruher gute Fänge gemacht worden svaren, brachten kaum nock etsvas ein, und in den nächsten 
Jahren musste zu immer grösserer Maschenweite ubergegangen werden. NILA (1944, p. 91) 
teilt mit, dass Netze mit einem Knotenabstand von < 18 mm sich uberhaupt nicht meter 
lolrnten, während die besten Fänge mit Maschenweiten von 18.5 — 19 mm gemacht wurden. 
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Zugleich wird berichtet, dass die Fischer vom Finnischen Meerbusen, die damals Fangzuge 
in den Bottnischen Busen machten, mit ihren Netzen von 14 — 16 mm Maschenweite fast ganz 
leer ausgingen. 
Auf Grund Jessen, was uber die Grösse und das Alter der mit verschiedenen Ma-
sclienweiten gefangenen Strömlinge hekannt ist (SJÖBLOM 1957 a), lässt sich das 
oben Gesagte folgendermassen zusammenfassen: 
blaselienweit.e Vorwiegend gerangene Strömlinge 
3abr (Knotenabs[and) Grösse 	 Alter 
Vor 1943 < 17 mm < 18 cm 2—i  Jaire 
1943 > 17 	» > •18 	» > 4 	» 
1944 18.5-19 	» > 19 > 5 	» 
Zu den obigen Altersangaben muss nock ein Jahr hinzugefugt werden, um den 
tatsächlichen Jalirgang (ler herbstlaichenden Strömlinge zu erhalten: 
Im Jahre 1943 wurden vorwiegend uber 5-jährige gefangen 
 —))— 1944 » 	» 	» 6 »  
Demgemäss, wie der kräftige Jahrgang 1937 immer älter und grösser wurde, 
stieg auch die Mascllenweite der ergiebigen Netze Anfang der 1940er Jahre. Inwie-
weit der darnals in unseren Gewässern betriebene Treibnetzfang im Spätsommer 
eben den herbstlaichenclen Strömling betraf, lässt sich in Ermangelung von geeig-
netem Material nicht sagen. Jedenfalls war es gleichzeitig mit dem Verschwinden 
der letzten grossen Jahrgänge (les herbstlaichenden Strömlings, wonach im Ström-
lingsbestand der Bottensee der fruhjahrslaichende Strömling in den Vordergrund 
trat, auch mit slem Treibnetsfang des Strömlings in der Bottensee zu Ende, der bis 
Mitte 1940 ausserordentlich rentabel gewesen war. Diese Art des Strömlingsfangs 
hat sich wegen (ler kleinen Ausbeuten nicht meter in grösserem Ausmass zu betreiben 
gelohnt. 
N11{wLAJEV (1958, p. 159) hat auf Grund von langfristigen Beobachtungen fest-
gestellt, dass die Mengen der fri hjahrs- und der herbstlaichenden Strömlinge in 
der Ostsee umgel(eln•t proportional zueinander sind. In diesem N echsel lassen sich 
im Laufe ungefäbr der letzten drei Jahrzehnte drei Perioden iinterscheiden, von 
denen das maximale Auftreten (les fruhjahrslaichenden Strömlings auf das Ende 
der 20er und in den Anfang der 50er Jahre fiel, zu welcher Zeit wieder ini Vorkom-
men des herbstlaichenden Strömlings ein Minimum herrschte. Das maximale Auf-
treten des lierbstlaichenden Strömlings wiederum fiel in den Jahrzehntwechsel 
zwischen den 30er und 40er Jabien. In (ler ersten Hälfte der 50er Jahre begann die 
Menge der Iierbstlaichenden Strömlinge anzuwachsen, wällrend die fruhjahrslai-
chenden entsprechend abnahmen. 
HANNERZ (1956, p. 157) bekam im Jalire 1954 in der Bottensee mir ein paar 
Strömlinge, Ilie auf Grund des Entwicklungsstadiums der Gonaden als herbstlai-
chende Individven hätten gelten können. Strömlinge im Stadium IV — VI wurden 
in O. % angetroffen. Die Verteilung der auf (ler »Aranda» in den Sommern 1955 — 
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1959 gesammelten Strömlingsproben nach dem Entwicklungsstadium der Gonaden 
ist aus Tab. 5 ersichtlicll. 
Tab. 5. Verteilumg der Strömlimge (%) nach dem Emtwicklumgsstadiem (I - VIII) der Gomaden 
in den auf der »Ara.nda> in den Jahren 1955 - 1959 gesammeltem Probem. 
I II III Iv V VI 	VII VIII n 
1955 43.s 31.4 0.2 1.9 0.4 - 	9.5 13. 535 
1956 19.2 57.6 1.0 1.0 0.r - 	3.9 17 -1 1582 
1957 9.a 80.5 6.s 0.7 0.1 - 	1.9 0.a 3 546 
1958 12.a 70.7 14.1 1.s 0.a - 	0.2 0.a 3 297 
1959 5.7 85.. 4.6 0.9 0.1 - 	2.r 0.a 2 286 
Die Menge des herbstlaichenden Strömlings ist somit noch Ende der 1950er 
Jalire in den Finnland umgebenden Meeresgebieten ziemlicll gering gewesen, und 
der T7bergang vom frilhjahrslaichenden zum vorwiegend llerbstlaichenden Bestand 
scheint sich bei uns also uber den Zeitpunkt in NIKOLAJEVS (1958, p. 159) Schema 
llinaus zu verspäten. 
Nach KANERVA (1930, p. 95) leben die halbwuchsigen, 1- und 2-jährigen 
Strömlinge im Ostteil des Finnischen Meerbusens getrennt von den ausgewacllsenen 
Strömlingen in Bigenen Schwärmen. ALANDER (1950, p. 192) [lat in tiefem Wasser 
vorwiegend grosse Strömlinge bekommen. Nach PALOSUO (1950, p. 17) sind ganz 
kleine Strörnlinge reichlich in unmittelbarer Kustennähe gefangen veorden. 
Im Jalire 1955 wurden nördlich von Aland auf der »Aranda» mit dem Schlepp-
netz bei den Fängen I und II (Abb. 12) reichlich junge Strömlinge erbeutet. Der 
Anteil der Individven im zweiten Lebensjalir war in der Bottensee in den beiden am 
28. und 29. VII gemachten Fängen durchschn. 55 % (SJÖBLOM 1958 a, p. 113). 
Bei dem am 30. VII in der nördlichen Ostsee gemachten Scllleppnetzfang III (Abb. 
12) wurden iiberhaupt keine Individuen dieses Alters erbeutet. 
Im Jalire 1956, als im mittlegen und sudlichen Teil der Bottensee und in der 
Alandsee mit dem Schleppnetz gefischt wurde, gingen am meisten 1 - 5-jällrige 
Individuen ins Netz (SJÖBLOM 1958 a, p. 113). Die 1-jällrigen domiuierten in zwei 
Proben, die 2-jährigen in vier, die 3-jährigen in seclls, die 4-jährigen in funf und die 
5-jährigen in einer, ausnahmsw+eise mit dem Grundschleppnetz (Fang Nr. 11) erbeu-
teten Probe. Bei den Fängen 4 - 10 (vgl. S. 40 u. Abb. 15 b) in den mittleren Teilen 
der Bottensee wurden weniger junge und meter alte Individuen erbeutet als bei den 
Fängen 1 - 3 auf der Nordseite dieses Gebiets und bei den Fängen 12 - 16 sowie 18 
in der Umgebung von Aland: 
Unter 3-jäbrige, 3- 4-jäbrige, 5- 8-jäbrige, 
Probe % % % 
1 - 3 59.0 35.3 5.7 
4-10 25.1 50.5 24.4 
12 - 16; 18 43.3 47.a 9.a 
In der obigen Zusammenstellung und in Abb. 12 ist der Fang 11, der am Tage 
mit dem Grundschleppnetz gemacht wurde, und der Fang 17, der ebenfalls bei Tage 
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Abb. 12. Verteilung (ler auf dem Forschungsschiff »Aranda) in den Jahren 1955 - 1956 gesam-
melten Strömlinge im Altersgruppen sowie Fanggrösse in dem N,erseliiedenen Gebietem. 
mit einem Schwimmschleppnetz gemacht worden ist, weggelassen, weil die Alters-
zusammensetzung der dabei erlialtenen Proben selar abweichend war: 
Alter 	 1 	2 	3 	4 	5 	6 	7 
Grumdselileppmetz bei Tage 	- 	- 	8 	10 	44 	36 	2 	100 
Schwimmschleppmetz bei Tage 	84 	11 5 - - - - 	100 
Auf die täglichen Wanderungen der Strömlinge wird in der vorliegenden Arbeit 
nicht näher eingegangen. Trotzdem möge hier die Altersverteilung (%) der• unweit 
von der Stelle, wo am Tage mit dem Scliwimmschleppnetz der Fang 17 gemacht 
worden war, in der nächsten Nacht ebenfalls mit dem Schwimmschleppnetz gefan-
genen Probe 18 aufgefiilirt werden: 
Alter 	 1 	2 	3 	4 	5 	6 	7 	L' 
Schwimmschleppmetz bei Nacht 	7 	27 	25 	31 	9 	- 	1 	100 
Die Unterscliiede in der Altersverteilung der am Tage mit dem Grundschlepp-
netz und mit dem Schwimmschleppnetz erlialtenen Proben sindubertrieben, denn 
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im Stert des Grundschleppnetzes ist die 
Maschenweite 18 mm, im Schwimmschlepp-
netz wiederum nur 10 mm. Die Altersver-
teilungen der bei Tag und bei Nacht mit 
dem Schwietmschleppnetz gefangenen Pro-
ben hingegen sind miteinander vergleich-
bar. Die erstere Probe enthielt verhältnis-
mässig mehr ganz junge Individuen als 
die letztere. Demgemäss wäre die Wan-
derung der ganz jungen Iudividuen tags-
Ober in grössere Tiefen nicht so intensiv 
wie bei den alten. Entsprechend hat 
LUCAS (1956, p. 59) beim Hering festge- 
stellt, dass bei den grossen Individuen die 
b Wanderung aufwärts in der Nacht nicht 
so intensiv ist wie bei elen kleinen. Wegen 
der Kleinheit des Materials lassen sich aus 
dem oben Gesagten keine allgemein gul- 
tigen 	Schlusse 	ziehen, 	die besprochenen 
Beobachtungen geben aber doch Hinweise, 
I denen eine erhebliche methodische Bedeu- 
tung zukommt u.a. beim Beschaffen von 
Le 	( hrr 
Material auf die oben beschriebene Weise 
zur 	Klärung 	der 	Altersverteilung 	der 
Strömlinge. 
Im Jahre 1957 wurden am meisten 2 - 
Abb. 23, a. 	Verteilung der auf dem For- 
5-jährige 	Individuen gefangen (Abb. 	11). 
schtingsscliiff 	Aranda,> im Jahre 1957 ge- Die 2- und die 3-jährigen dominierten in 
sammelten 	Strömlinge 	in 	Altersgruppen je zehn Proben, und in zwei Proben die 
und 	Fanggrösse 	in 	den 	verschiedenen 
Gebieten. 	- b. 	Ausbeute 	bei 	den 	im 4-jährigen. Bei den in der Quarkenstrasse 
Jahre 1958 an verschiedenen Stellen mit sowie im Nord- und Mittelteil der Botten- 
der 	>Aranda> 	ausgeldhrten 	Sclileppnetz- 
fängen. see gemachten Probefängen 1 - 9 (Abb. 13 
a) wurden im ganzen weniger kleine und 
junge sowie mehr grosse und alle Individuen erbeutet als bei den anderen, aber 
insbesondere bei den im Sudteil der Bottensee durchgefuhrten Schleppnetzfängen 
10 - 13: 
Unter 3-jährige, 	3 - •i-jäbrige, 5 - 8-jährige, % 
Quarkenstrasse sowie N- und 14ittelteil der Bottensee 22.,E 56.7 20.8 
S-teil der Bottemsee 118.3 46.7 5.o 
Alandsee und N-Teil der Ostsee 37.5 47.3 I5.2 
Finnischer Meerbusen 38.3 54.6 7.> 
Auch in den Proben aus dem Finnischen Meerbusen (18 - 21) waren wenig alle 
(5 - 8-jährige) Individven enthalten. 
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Betrachtet man zwei aus dem gleichen Gebiet erhaltene Proben, von denen aber 
die eine aus Kustennähe, die andere aus der See weiter draussen stammt, sieht man 
deutlich, dass die weiter innen erbeutete Probe aus kleineren und jungeren Inclivi-
duen besteht als die weiter draussen gewonnene. So enthält z.B. die Probe 1 mehr 
alte Strömlinge als die Probe 2 (vgl. S. 41 u. Abb. 1). Probe 3 wiederum enthält mehr 
junge Strömlinge als Probe 4, Probe 7 meter alte Individven als Probe 8, die ihrerseits 
wiederum mehr alte Individuen enthält als Probe 9. In der Probe 10 waren meter 
junge Strömlinge als in der Probe 11, wo wieder etwas mehr alte vorkamen als in 
Probe 12. Auch Probe 13 enthielt meter alte Individuen als Probe 12. In der Probe 
14 wiederum waren meter junge Fische enthalten als sowohl in Probe 13 wie auch 
in Probe 15. Die Probe 18 halte meter alte Strömlinge als die Probe 19. Demgemäss 
hat es den Anschein, dass die jungen Strömlinge sick uberall näher an der Kuste 
aufhalten als die älteren Individuen. Nun zeigt sich aber, dass in der Probe 6, die 
ungefähr mitten in der Bottensee erbeutet wurde, mehr junge Strömlinge enthalten 
waren als in den in der Umgebung erhaltenen Proben 5, 7 und 8. Desgleichen lässt 
sich feststellen, dass die Proben 16 und 17, die hinsiclitlich ihrer Alterszusammen-
setzung praktisch keine Untersrhiede aufweisen, und die w'eit entfernt von der 
Kwste erbeutet worden sind, mehr junge Strömlinge enthalten als Ilie Probe 15, die 
erheblich näher an der Kuste von Aland erhalten wurde. Die Nähe des Festlandes 
ist also offenbar niclrt die einzige Vorbedingung fur das Auftreten von jungen Ström-
lingen. tberpruft man nun die Wassertiefen an den oben paarweise verglichenen 
Fangplätzen und in deren unmittelbarer Nähe, so sieht man, class die Proben, 
in denen die jungen Strömlinge dominieren, entweder in flachen Wasser oder in 
Kustennähe erbeutet veorden sind. An dem inmitten der Bottensee liegenden 
Fangplatz 6, wo dessenungeachtet, class er weit von der Kuste entfernt ist, reichlich 
kleine und junge Strömlinge gefangen warden, ist die Wassertiefe sur 34 m. An den 
in der Umgebung dieser Stelle liegenden Fangplätzen 5, 7 und 8 ist die Wassertiefe 
80 — 110 m. Desleichen lässt sick feststellen, dass (lie Fangplätze 16 und 17, wo das 
Wasser 80 und 60 m tief ist, und wo reichlich junge Strömlinge erbeutet wurden, 
obwohl die Plätze weit vom Festland entfernt liegen, von relativ seichten Gewässern 
umgeben sind. Der Grund zwischen den Fangplätzen hat nur 18 m Tiefe, und zu 
den Klippen von Bogskär ist es von dovt nicht mehr als 10 und 30 km. 
Die Alterszusammensetzung und die Lage des Orts, wo die Probe erbeutet 
worden ist, stenen also nach dem im Jahre 1957 gesammelten Material insofern 
in Korrelation, als der Anteil der jungen Strömlinge umgekehrt proportional sowohl 
zur Wassertiefe am Ort der Probenahme wie auch zu Jessen Entfernung von der 
Kaste ist. Oberpruft man in diesem Sinne das Material vom Jahre 1956, so sieht 
man, dass junge Individuen ausgeprochen bei den nahe der Kaste oder in der Nähe 
von Untiefen gemachten Fangen 12 — 18 in der Umgebung von Aland reichlich 
erbeutet wurden, und dass die Fänge 4 — 10, bei denen relativ am meisten alte 
und am wenigsten junge Individven erhalten wurden, weit entfernt von der Kaste 
in den tiefen Gewässern der Bottensee gemaclit worden waren (Abb. 12). Zwei 
aussergewöhnliche Proben 1 und 3, enthielten jedoch reichlich junge Individven, 
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obwohl sie in tiefem Wasser weit von der Kiiste entfernt gefangen worden waren. 
Die Resultate stehen somit im Einklang mit den in der Literatur mitgeteilten Beob-
achtungen. Die alten Strömlinge verlassen den Bottnischen und den Finnischen 
iVleerbusen nicht, wie es in der Rigaer Bucht der Fall ist, sondern ziehen nur hinaus 
in die Hochsee, in tiefe Gewässer. 
B. Horizontale Verteilung der Hochseeströmlinge und der Registrierung 
des Echolots 
Um das Auftreten der Strömlinge in der Hochsee zu ermitteln, wurden auf dem 
Forschungsschiff »Axanda» in den Sommern 1955 — 58 Probefänge und Echolotungen 
gemacht. Da die liorizontale Verteilung der Registrierung des Echolots und die 
Beziehung der Registrierung zur Fiscllbeute wichtige Hinweise får die spätere 
Deutung der Echodiagramme gibt, werden die Resultate der Echolotungen aucll in 
diesem Zusammenhang dargelegt. Die folgenden Angaben fiber das horizontale 
Auftreten der Strömlinge fussen jedoch, solange die Echodiagramme nicht gedeutet 
sind, ausscllliesslicll auf den Ergebnissen der Probefänge. Die Art der Durclifiihrung 
und das Ergebnis der Probefänge werden får jedes .Jahr getrennt beschrieben. 
Im Juli 1955 wurden drei Probefänge gemacht, um die neu angeschafften Fanggeräte 
(Schleppnetz) auszuprobieren, und zwar zwei davon im Sidteil der Bottensee und einer im 
Nordteil der Ostsee (Abb. 12). Das Netz wurde in der Sprungschicht gezogen, degen Lage mit 
dem Bathythermograph festgestellt N urde. Die Tiefe, in der das Netz lief, wurde auf Grund 
der Neigung und Länge des Sclllepptaus mit 1-lilfe eines vom Mersteller erhaltemen Winkel-
messers umd einer Tabelle bestimmt. In der folgenden Zusammenstellumg simd Nummer, Ort, 
Datum und Tageszeit des Fangs, Geschwindigkeit (Knoten) und durchschnittliche Tiefe des 
Schleppmetzes sowie die Ausbeute (kg) amgegebem: 
I 	60°1 4'N '19°42'E 	28. VII 	211140" — 231 55"1 	2..1 	40 	25 
	
Il 60°40'N 19°30'E 29. VII 001t20111 — 03112011 	2.s 25 	75 
DII 	59°09'N 20°50'E 	30. VID 	221130"' — 241 00"' 	2.5 	20 	40 
Bei jedem Fang wurden ausser Strömlingen nur ein paar Sprotten erbeutet. 
Im August 	1956 wurden 18 Probefämge im Sädteil der Bottemsee und in der Alamdsee 
(Abb. 12) gemacht: 
Geschwin- 
digkeit, Diittlere Beute, 
Fang Position Datum Tageszeit ICnoten Tiefe, m kg 
1 61°38'N 19°54'E 29. 03h40nt — 041t40m 2 12 15 
2 6'1°41'N 	21°'1O'E 28. 22111011' — 23h101z 2 12 21 
3 61°25'N 20°36'E 28. 00h30111 — 011,301,1  2 12 20 
4 60°'15'N 19°35'E 22. 021'55711 — 0311551" 2 12 40 
5 61°13'N 20°16'E 21. 234011' — 241 0011 ' 2 12 71 
6 61°04'N 19°56'E 21. 02h45m — 031i45111 2 12 31 
7 61°06'N 20°36'E 20. 231'10111 — 241 0071' 2 12 20 
8 60°55'N 20°18'E 19. 221120"— 237, 2011' 2 12 26 
9 60°55'N 19°41'E 20. 011'37111 — 0211 35111 2 12 56 
10 60°45'N 19°53'E 9. 22h30111 — 2411 0011' 2.5 15 39 
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11 60°45'N 19°15'E 9. 131O"I- 141115211 1.s 75 4 
12 60°45'N 19°15'E 10. 02h30111 - 03115011  2.6 15 8 
13 60°36'N 19°31'E 9. 00h00m - 011'1011 2 14 64 
14 60°36'N 18°58'N 9. 031i30111 - 0030" 3 14 50 
15 60°09'N 19°29'E 7 - 8. 23h30?n - 001i30l 2.5 12 63 
16 60°05'N 19°35'E 8. 021 00111 - 031135m 2 50 1 
17 59°55.5'N 19°57'E 11. 131'30"' - 16/1301   3 15 12 
18 59°47.5'N 20°12.5'E 11. 2211 00?» - 231'3011 3 18 24 
Diese Probefänge wurden nach dem gleichen Verfahren gemacht wie im vorhergehenden 
Jahr, bis auf einen (11), der bei Tage mit dem Grundschleppnetz gemacht wurde. Das Fanggerät 
war dabei stark beschädigt worden. In der Nacht wurde das Trawl in denjenigen Wasser-
schichten gezogen, in denen das Echolot die grösste Registrierung aufwies. Ein Zug (16) wurde 
unterhalb dieser Schicht gemacht und einer anderer (17) bei Tage. Die mit dem Bathythermo-
graph gemachten Temperaturmessungen zeigten, dass die grösste Registrierung eben in der 
Sprungschicht auftrat (vgl. Kap. VI:1 C, S. '131). 
Alle mit dem Schwimmschleppnetz erbeuteten Proben enthielten ausserStröm-
lingen auel] Sprotten. Auf Grund der repräsentativen Proben machte der Anteil der 
Sprotten an den Fången in der Bottensee 0.5 - 7 % vom Gewicht der Beute aus, 
mit Ausnahme von einem (3), wo die Sprotten 20 % ausmachten. Die auf der Aland-
see in der Nacht gemaehten Probefänge (15, 16 und 18) enthielten 17 - 30 % Sprot-
ten und der bei Tage gemaehte (17) 58 %. Ferner wurden beim Fang 15 und 18 
noch Dorselie erbeutet (im ersteren 10 St. = 18 kg und im le.tzteren 1 St. = 1.7 kg), 
beim Fang 8 ein Neunauge, beim Fang 1 Zwergstichlinge und beim Fang 16 Dreista-
chelige Stiehlinge. 
Im August 1957 wurden mit dem Schwimmschleppnetz im ganzen 21 Probefänge in der 
Quarkenstrasse, in der Bottensee, in der Alandsee, in der nördlichen Ostsee und im Finnischen 
Meerbusen (Abb. 13 a) gemacht: 
Gesclawin- 
digkeit, Dlittie:e Beute, 
Fang Position Datum Tageszeit Knoten Tiefe, w kg 
1 63°48'N 2.1°29'E 22. 02111011' - 031 10111 2.7 12 90 
2 63°31'N 21°20'E 21. 2211.15"° - 23/1 00"' 2.5 15 20 
3 63°01'N 20°40'E 21. 021 2011 - 0311201'11 2.7 '12 60 
4 62°46'N 2098'E 20. 22)135112 - 23113511-1 2.6 9 40 
5 62008'N 18034'E 20. 02tt4010 - 03h40m 2.7 22 15 
6 61055'N 19006'E 19. 2311 00"" - 24h00'ii 2.7 '16 60 
7 61020'N 19°20'E 22. 2111 4011' - 221'151" 2.0 23 130 
8 61050'N 20°06'E 19. 003011' - 0411 30111 3.o 24 28 
9 61°41'N 2'1°'10'E '18. 221 00111 - 221145 2.s 10 40 
10 60°45'N 20°30'E 17. 02114511 - 0311 451,' 2,s 18 30 
11 60°45'N '19°55'E '16. 227155111 - 23/551)1 2,7 19 60 
12 60°35'N 19°30'E 16. 021130"1 - 034011' 2.7 20 40 
13 60°28'N 19°04'E 15. 221140'11 - 23114011' 2,8 '17 '100 
14 59°53'N 19°55'E 15. 021 15n1 - 0311151" 2.0 20 10 
'15 59°49'N 20°00'E 14. 221'00"' - 2340111 3.o 23 '12 
16 59°25'N 20°31'E 14. 03113511 - 00151" 3.o 27 12 
17 59°25'N 20°55'E 13. 221150' - 23'45 3.o 10 8 
18 59°51'N 24°45'E 13. 01111 Om - 021 005 3.0 15 40 
19 59°59'N 24°46'E '12. 2211 0011- 227130?>i 3.0 15 11 
20 60°02'N 26°00'E 26. 2211 0011' - 2311 0011 ' 2.o '17 160 
21 60°06'N 26°21'1: 27. 01h10"' - 021 051" 2.o 21 1  25 
I zu tiet 
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Das Netz wurde in der Nacht in derjenigen Wasserschicht geschleppt, in der das 
Echolot am meisten registrierte. Mit Ausnahme der beiden ersten Fänge enthielten 
alle anderen auch Sprotten. Repräsentative Proben zur Bestimmung des Anteils der 
Sprotten warden nicht von solchen Fången genommen, in denen nur wenig Sprotten 
enthalten waren. Reichlich (17 %) waren diese Fische in der Bottensee nur in einem 
Fang (8) vertreten. In der Alandsee und im Nordteil der Ostsee (Fang 14, 16 und 17) 
sowie im Westteil des Finnischen Meerbusens (Fang 18, am weitesten draussen) 
machten die Sprotten 30 % vom Gewicht der ganzen Beute aus. Bei dem anderen 
Fang im Westteil des Finnischen Meerbusens (19) waren in den erbeuteten 11 kg nur 
88 Strömlinge, elas ubrige waren Sprotten. Im Ostteil des Finnischen Meerbusens 
(Fang 20 und 21) warden wenig Sprotten erbeutet. Ferner wurden hei Fang 2 ein 
paar Stinte, hei Fang 6 Dreistacllelige Stichlinge und bei Fang 15 ein Dorsch gefan-
gen. 
Im August 1958 wurden mit dem Oberflächentrawl in den gleichen Gebieten (Abb. 13 b) 
wie im Jalire 1957 im ganzen 20 Probefänge gemacht: 
Geschwin- 
digkeit, Aiittlere Beute, 
Fang Position Datum Tageszeit Knoten Tiefe, ni kg 
a 63°40'N 21°25'E 10. 22h130'n — 2411 0011i 3 23 6 
b 63°31'N 21°28'E it 021140" — 03i'00"' 3 22 3 
C 63°0'1'N 20°40'E 9. 011 10" — 011,501n 3 26 45 
d 62°54'N 20°29'E 8. 2240'n — 231¼O1 3 22 45 
e 61°55'1\1 	19°O6'E 8. 011145m — 02114511' 3 20 120 
f 61°50'N 19°35'E 7. 231100r1z — 23/1501" 3 22 80 
g 61°50'N 20°36'E 6. 221 20111 — 231130"2 3 20 12 
h 61°43'N 21°00'E 7. 01'140"' — 03/'00" 3 19 12 
i 61°19'N 19°35'E fl. 2300»" — 24''00"' 3 22 45 
j 61°05'N 19°29'E 12. 0111 0011' — 021'0011' 3 20 40 
k 60°45'N 20°30'E 4 — 5. 231/3011' — 001 1517' 3 18 20 
1 60°45'N 20°03'E 5. 02/155"" — 03115511' 3 16 2 
m 60°36'N 19°42'E 5 — 6. 231 5011' — 001'4511' 3 16 12 
n 60°36'N 19°26'E 6. 02''15"' — 03/'15"' 3 15 8 
0 59°53'N 19°55'E 12. 22113011' — 23401" 3 14 55 
p 59°49'N 20°00'E 13. 00h45n" — 01i1459n 3 14 40 
q 59°30'N 22°45'E 13. 22/'00"` — 23''00%" 3 13 45 
r 59°35'N 23°15'E 14. 011~50 	— 02'50 3 14 80 
s 60°02'N 26°00'E 15. 011125111 021 251" 3 13 50 
t 60°06'N 26°21'E 14. 221100711 — 231 00"' 3 13 80 
Das Netz wurde nar in der Nacht geschleppt, und zwar in derjenigen Wasser-
schicht, in der das Echolot am meisten registrierte. Sprotten waren, wie auch in den 
vorigen Jahren, in den meisten Fången wenig enthalten, und der Anteil wurde dann 
nicht näher bestimmt. Im Westteil (les Finnischen Meerbusens (Fang q und r) wur-
den fast nur Sprotten gefangen, der erstere Fang (q) enthielt nur 250 Strömlinge 
und der letztere 186 Stuck. Im Ostteil des Finnischen Meerbusens (Fang s und t) 
machten die Sprotten etwa 50 % vom Gewicht der Beute aus. 
Der Anteil der Sprotten an der Beute wird noch einmal im Kap. VI:1 C (S. 131) 
behandelt, wo die Beziellung zwisclien der Registrierung des Echolots und der 
Vertikalverteilung der Temperatur besprochen wird. 
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Strömlinge wurden also an allen Probefangplätzen gefangen. Diese Beobach-
tungsplätze lagen in unterschiedlichem Abstand von der Kiiste und erstreckten 
sich von der Nordseite der Quarkenstrasse irn Bottnischen Meerbusen bis fast zur 
Insel Hochland im Ostteil des Finnischen Meerbusens, sie waxen also praktisch 
aber die ganze finnische Hochsee vertei]t. Die Probefänge sind ferner ausgesprochen 
an Stellen gemacht worden, die ohne Rucksicht auf die Registrierungen des Echolots 
im Voraus so ausgewählt waren, dass sie Auskunft uber das ganze Gebiet der Hoch-
see gaben. Auf Grund der Probefänge kann man also sagen, dass die Strömlinge in 
der betreffenden Zeit an den untersucliten Gebieten uber die ganze Hochsee ver-
breitet waren. >_7ber zerstreutes Vorkommen von Strömlingeri schon fruher, weit 
von der Kuste entfernt, gaben zwei im Mittelteil der Bottensee am 21. und 22. VII. 
1958 vorgenommene Sprengungen Aufschluss (SJÖBLOM 1958 c). Bereits damals 
wurden Strömlinge ganz zertreut an 6 Beobachtungsplätzen gefunden, die 8.5 -
74 km von der Kuste entfernt waren. 
Mit dem Schwimmschleppnetz wurden in den Jahren 1955 — 58 durcl)schnittlich folgende 
Fänge im Laufe einer Stunde gemacht: 
1955 	22 kg 	 1957 	46 kg 
1956 	35 » 1958 	34 » 
Die in den genannten Jahren an den verschiedenen Probefangplätzen pro Stunde 
erbeuteten Strömlingsmengen sind aus den Abb. 12 — 13 ersichtlich. Aus metho-
dischen Grunden können ganz geringe Unterschiede in der Beute nicht beri ck-
sichtigt werden. Es lässt sich nämlich nicht immer ganz exakt festlegen, in welcher 
Tiefe das Netz schwimmt, obwohl es sich nur um geringe Tiefen liandelt. Dies beruht 
in erster Linie darauf, dass es auf der See scliwierig ist, die Neigung der Stahltrosse 
mit dem Winkelmesser zu bestimmen. Die in den genannten Tiefen festzustellenden 
Unterschiede in der Neigung der Stahltrosse sind nur 5 — 10°. Insbesondere wenn 
die Strömlinge sich in einer vertikal schmalen Wasserschiclit aufhalten, muss die 
Schwimmtiefe des Netzes genauer bestimmt werden als beim Fang von vertikal 
zerstreuten Strömlingen. 
Trotz der methodischen Fehlermöglichkeiten sind die Fänge sela• ebenmässig. 
Grosse Fånge, die das Vorhandensein von dichten Schwärmen angezeigt kötten, 
wurden uberhaupt keine gemacht. Im Jahre 1958 fällt es auf, dass stets bei den 
zwei in der gleichen Nacht nahe beieinander gemachten Fången die Beute unge-
fähr gleichgross war (Ausuahmen sind nur k und 1). Dieser Umstand stiitzt seiner-
seits die Auffassung vom gleichmässigen Vorkommen der Strömlinge und erhöht 
die methodische Zuverlässigkeit. 
Zum Vergleich der Beute und der Registrierungen des Echolots eignen sich solche Regi-
strierungen am besten, in denen die Zeichen vertikal zerstreut sind. Abgesehen davon, dass 
dadurch die Ungenauigkeit bei der Bestimmung der Schwimmtiefe vermindert wird, hat man 
noch den Vorteil, dass die Zeichen sick ]eichter voneinander unterscheiden lassen als bei einer 
vertikal dichten Registrierung. Die Echolotungen vom Jahre 1958 sind in dieser Hinsicht am 
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Abb. 14. Registrierungen des Echolots in der Bottensee. Oben links: 5. VIII. 1958 urn O2/551n
03h55rn Uhr (Probefang 1). Skala 0 — 80 m. Fahrgeschwindigkeit. 2.7 Knoten. Beispiel fär sehr 
schwache Registrierung. Ausbeute 2 kg. Zeichen 7 St./500 m. — Oben rechts: 6. VIII. 1958 um 
02h15m — 03hh15m Uhr (Fang n). Skala 0 — 80 m. Fahrgeschwindigkeit 2.7 Knoten. Beispiel fur 
schwache Fegistrierung. Ausbeute 8 kg. Zeichen 43 St./500 m. — Unten links: 13. VIII. 1958 
um 02/120~1i — 03it20nt (Fang p). Skala 0 — 80 m. Fahrgeschwindigkeit 2.7 Knoten. Beispiel fur 
mittelmässige Registrierung. Ausbeute 40 kg. Zeichen 68 St./500 m. — Unten rechts: 14. VIII. 
1958 um 221~00m 23h00m (Fang t). Skala 0 — 80 m. Fahrgeschwindigkeit 2.7 Knoten. Beispiel 
för dichte Registrierung. Ausbeute 80 kg. Zeichen 98 St./500 m. 
brauchbarsten. Ausserdem wurde darnals bei den Echolotungen nur der gleiche Masstab 
(0-80 m) gebraucht. 
Die Zeichen auf dem Echolotungspapier wurden nur in dem vertikalen, 10 m breiten Bereich 
gezählt, in dem das Trawl der Tiefenbestimmung gemäss lief, und dabei wurden nur die deut-
lichen Echomarken berucksichtigt. Ausser diesen weist das Echolotdiagramm noch verein-
zelte Punktchen und Striche auf, die sich leicht von den ersteren unterscheiden lassen. Die 
Zeichen wurden auf dem Papierband gezählt, das einer Fahrtstrecke des Schiffs von 500 m 
entsprach, und zwar an einer Stelle, die schätzungsweise die durchschnittliche Registrierdichte 
bei jedem einzelmen Fang darstellte. Die Beute (kg) im Laufe einer Stumde und die Anzahl der 
Marken auf dem Echolotpapier in einer vertikalen Wasserschicht von 10 m, in der das Trawl 
gezogen wurde, auf einer Strecke von 500 m war nach den Beobachtungen im Jahre 1958 
folgende: 
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Abb. 15. a. Verhältnis der Ausbeute (kg) zur Registrierdichte (Zeichen (St.)/10 m/500 m) nach 
den im Jahre 1958 gemachten Beobachtungen. — b. Horizontale Verteilung der Registrierung 
des Echolots im Sudteil der Bottensee und in der Alandsee im August 1956. 
Beute, Zeichen Beute Zeichen 
Fang kg/1 Stunde 10 ru/500 m Fang kg/1 Stunde 10 m/500 ni 
a '12 10 k 27 63 
b 18 20 1 2 7 	(Abb. 14, oben links) 
c 60 65 m 13 33 
d 45 50 n 8 43 	(Abb. 14, oben rechts) 
e 120 101 o 55 56 
f 80 62 p 40 58 	(Abb. 14, unten links) 
g 12 28 q 45 57 
h 8 27 r 80 114 
i 45 43 s 50 78 
j 40 44 t 80 98 (Abb. 14, unten rechts) 
Wie aus Abb. 15 a hervorgeht, besteht zwischen der Beute und der Registrierung 
des Echolots eine unverlkennbare Korrelation. 
Echolotungen wurden ausser im Zusammenhang mit dem Trawlen in der Nacht 
auch auf langen Echolotungslinien durchgefuhrt, auf denen die Fangplätze lagen. 
Diese Linien wurden mit einer Geschwindiglceit von 10 Knoten befahren, wobei die 
Registrierung ziemlich dicht wurde (Abb. 16). In den Diagrammen, in denen mehr 
als 30 Punkte auf 500 m kamen, lassen sich die einzelnen Punkte nicht mehr zählen. 
Aus diesem Grunde werden die Registrierungen mit Hilfe der in Abb. 15 b angege- 
benen Skala wviedergegeben. 
Abb. 15 b zeigt die im August 1956 im Sudteil der Bottensee und der Alandsee 
durcligefulirten Echolotungen. Die Registrierung war auf vielen Linfen ziemlich 
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Abb. 16. Beispiel fur Echolotung bei 10 Knoten Geschwindigkeit. Registrierung des Echolots 
nördlich von der Quarkenstrasse am 22. August 1957 um 00h25 (Station BT). Skala 0 — 80 m. 
gleichmässig. Auf den beiden nördlichsten Linfen (A und B) zerfällt die Registrie-
rung deutlich in Gruppen. Zwischen den Gruppen gibt es Stellen, wo nur 10 Zeichen 
auf 500 m kommen. Auf den Linfen C, D und G war die Registrierung gleichmässig 
dicht, während die Linfen E und F nur je ein grosses Gebiet mit diehterer Registrie-
rung aufwiesen. Linfe H zeigt in der Alandsee draussen auf der Hochsee und im 
Innern des Schärenhofs erheblich schwächere Registrierung als unmittelbar am 
Rand des Schärengurtels an beiden Kusten. Auf der Linie I ist der bei Tag befah-
rene Teil (Fang 17) schwächer als der bei Nacht befahrene, aber auch auf dem er-
steren kommen 10 — 30 Zeichen auf 500 m. 
Die im Jahre 1957 auf den Echolotungslinien erhaltenen Registrierresultate 
werden wegen der interessanten vertikalen Verteilung im Kap. IV:3 B (S. 60) dar- 
- . 	 :~., 	._ o _ - 	• - -- -
• 
o l 
Abb. 17. Beispiel fur Verteilung.der Echolotregistrierung in Gruppen zwischen den Fängen 16 
und 17 in der nördlichen Ostsee (Abb. 1) am 14. VIII. 1957 um OOh45~71. Skala 0 80 m. Fahr- 
geschwindigkeit 10 Knoten. 
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gelegt. Auf vielen Linfen zerfiel die Registrierung in deutlich voneinander abge-
setzte Gruppen. Aus darstellungsteclinischen Grunden lieben die Gruppen sich im 
Originaldiagramm (Abb. 17) oft noch deutliclier von der Umgebung ab als auf den 
Bildern. 
4. ZUSAMMENFASSUNG 1✓7BER DIE HORIZONTALWANDERUNGEN 
Den in den Jahren 1953 und 1954 in den Schären von Turku gemachten Beob-
achtungen gemäss wurden mit der Eiswade bevorzugt kleine und junge Strömlinge 
gefangen. Die unter 160 mm langen Individuen machten 85.1 % von der Gesamt-
individuenzahl der Winterströmlingsproben aus. In den besprochenen 14 `Vinter-
proben, die im ganzen 5 129 Strömlinge enthielten, dominierten die 125 — 130 mm 
langen Strömlinge. In der Längenverteilung der einzelnen Proben war eine deutliche 
Gruppierung wahrzunelimen. Auf Grund von Altersbestimmungen ist festgestellt 
\vorden, dass die Gruppen in der Längenverteilung bei den öber 1-jährigen Indivi-
duen durch unterschiedliches Alter bedingt waren. Die 1-jährigen Strömlinge zer-
fallen nocli in Untergruppen. 
Durchschnittlich enthält der Fang mit der Eiswade am meisten 2-jährige Ström-
]inge (34.8 %). Danach kommen die 3- und 1-jährigen mit 23.6 und 21.1 %, und 
auch noch 4-jährige sind zieinlich reichlich vertreten (15.9 %). Funfjälirige hinge-
gen gibt es schon sehr wenig (4.o %), und der Anteil der 6-jährigen ist verschwindend 
klein (0.6 %). Von den 13 untersuchten Proben (1 935 Strömlinge) dominierten die 
2-jährigen Individuen in 10 Proben, die 1-jährigen in zwei und die 3-jährigen nur 
in einer Probe. 
Nach den in Kustavi, im Nordteil des Schärenhofs von Turku, im Jahre 1953 
gemachten Beobachtungen besteht der zur Zeit des offenen Wassers mit Reusen 
gemachte Fang hauptsächlich aus grossen und alten Strömlingen. In diesen Som-
merproben matlien die 160 mm langen und längeren Individuen 92.6 % von der 
Gesamtindividuenanzahl aus. In den 9 besprochenen Proben (1 169 Strömlinge) 
dominierten die 170 — 180 mm langen Individuen. Durchschnittlich enthielten die 
Reusenproben am meisten 4-jährige (44.7 %), und auch 5-jährige waren reichlich 
vertreten (25.3 %). An nätlister Stelle kamen die 3- und 6-jährigen (13.9 und 10.2 %), 
während 2- und 7-jabrige schon recht spärlich vorhanden svaren (2.i und 2.4 %). Der 
Anteil der 8- und 9-jährigen war verschwindend klein (l.i und 0.3 %), und 1-jäh-
rige warden uberhaupt keine angetroffen. Die 4-jährigen Individven dominierten in 
7 Proben und die 5-jährigen in 2. 
Ausser liinsichtlich Grösse und Alter unterscheiden die Winterströmlinge sick 
von den Sommerströmlingen auch bezuglich des Entwicklungsstadiums der Gona-
den. Junge •Individuen sind in den Winterströmlingsproben am meisten enthalten 
(40.i %), während in den Sommerströmlingsproben uberhaupt keine jungen Indivi-
duen vorkommen. Laichende Inclividuen befinden sich in den Winterströmlings-
proben natiirlich uberhaupt keine, während sie in den Sommerströmlingspuoben 
durchsclinittlich 28.4 % ausmachen. Laichreife, aber noch nicht laichende Ström- 
4 
48 	 Veikko Sjöblom: VVanderumgem des SLrömlings. 
Tinge sind in den Winterproben 1. i % enthalten, und in den Sommerproben bilden 
sie die grösste Gruppe (37.s %). Im Ruhezustand befindliche Individuen (Stadium 
11 und 111) waren von den Winterströmlingen 21.6 und 20.s %, während ihr Anteil 
an den Sommerströmlingen unbedeutend war (2.3 und 2.s %). Schon etwas weiter 
entwickelte Strömlinge (Entwicklungsstadium IV) enthielten die Winterströmlings-
proben 16.4 %, aber die Sommerströmlingsproben nur wenig, 8.6 %. Der Eis-
wadeufang richtet sich demgemäss hauptsächlicli auf junge und im Ruliestadiuin 
befindliche Strömlinge, der Retisenfang hingegen grösstenteils auf laichende oden 
laichreife Individuen. 
Im Spätherbst werden in (len Schären von Turkti auch lcleine, junge Strömlinge 
gefangen. In einer in Nauvo am 20. XI. 1956 mit der Oberflächenwade erbetiteten 
Probe wares am meisten 110 — 115 mm lange Strömlinge, die im zweiten Lebensjahr 
standen. Eine am 14. XI. 1957 in Kustavi, Laupunen, gefangene Schwimmschlepp-
netzprobe enthielt am meisten 125 mm Lange Individuen. 
In Merimasku, Kaita, wurden am 9. — 12. X. 1959 lcleine Strömlinge mit Marken 
verseken. Von diesen wurden 6 Individuen wiedergefunden, und zwar 2 im Herbst 
im Siidteil der Schären von Turku und 4 im Winter. Von den im Winter wiederge-
fundenen Strömtingen waren 2 mit Sicherheit in den Schären von Turkti mit (ler 
Eiswade gefangen vorden, und höchstwahrscheinlich auch die 2 anderen. 
Der Winterströmling der Schären von Turkti trifft dem oben Gesagten gemäss 
bereits im Spätlierbst, ja sopar schon von der ensten Oktoberhälfte an in den Schären 
ei n. 
Der kleine Winterströmling bleibt mindestens fiber die ganze.Eisfangsaison in 
den Schären. Die letzten Proben vom Eiswadenfang wurden in 1953 und 1954 in 
der zweiten IIälfte des März genommen, und sie enthielten typischen Winterström-
ling. Die ersten Sommerströmlingsproben wurden gegen Ende Mai nordöstlich von 
Aland und in Kustavi, Laupunen, gefangen, und diese bestanden schon ans typi-
schem Sommerströmling. 
Der Winterströmling scheint in den Schären von Turku in der Eisfangsaison 
sowohl rasche, lokal begrenzte, unregelmässige Wanderungen wie auch einheitliche 
Zöge von einem Fischereigebiet ins andere zu macken. Die raschen Wanderungen 
äussern sich so, dass der Fang plötzlich an irgendeinern Tage grösser wind, während 
er gleichzeitig im benachbarten Gebiet abnimmt. Die langdauernden Zöge tieten 
auf die gleiche Weise in Erscheinung, aber sowohl örtlich wie auch zeitlich in grös-
serem Masstabe als die ersteren. Im Jalire 1953 warden regelmässige Ziige beobach-
tet, und zwar tim die Monatswende Februar vIärz von den äusseren Schären zum 
Festland hin und Mitte März ans den inneren Schären zuri ck in den äusseren Schä-
renhof. 
Vergleicht man die in den Schären von Turku beobachteten Wanderungen mit 
ans anderen Gegenden gemachten Mitteilungen, so stellt man wesentliche Unter-
schiede fest. Laut der Literatur kommt der Strömling im Fri bwinter an die Ki ste 
und wandert im Lauf des Winters in die grossen Senken der Hochsee. Im Ostteil 
des Finnischen Meerbusens z.B. lcann man den ganzen Winter hindurch die in die 
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grossen Senken der hohen See wandernden Schwärme verfolgen. In den Schären 
von Turku karm den ganzen Winter hindurch gefisclit werden. Auch dort verlässt 
der grosse Sommerströmling die Schären fur (len Winter und kelirt im Fruhjahr 
zuriick. Der kleine Winterströmling hingegeu beginnt seine Wanderung an die 
Kt ste schon verhältnismässig fruh im Herbst. Auch Ilie auswärts gerichtete Wande-
rung im Winter ist wahrzuiiehmen, sie ist aber beschränlcter als z.B. im Ostteil des 
Finnischen Meerbusens, denn sie ist nur ein Ortswechsel von (len inneren hinaus in 
die äusseren Schären. Die Verschiedenheit der Wanderungen ist so zu erklären, (lass 
(ler kleine Winterströmling und (ler grosse Sommerströmling im Schärenmeer von 
Turku verschiedene Fische sind, wie oben bereits festgestellt \vorden ist. 
Die in den Jahren 1955 — 1957 im Spätsommer auf (ler Hochsee gemachten Beob-
achtungen haben gezeigt, class die alten Strömlinge weit draussen im tiefen Bereich 
der Hochsee auftreten, während die jungen Strömlinge sich in K(stennähe und im 
seichten Wasser aufhalten. Namentlich in der Umgebung von Aland, insbesondere 
auf der Nordseite, werden nor von jungen Individven gebildete Schwärme ange-
troffen. 
Bei den im Spätherbst in den nördlichen Partien der Schären von Turku gemach-
ten Beobachtungen wiederum ist festgeste]lt worden, (lass (lort im September 
grosse, alte Strömlinge auftreten, von Ende Oktober an dagegen kleine Jungström-
linge. I-Iieraus lint man den Schluss ziehen können, class die in die nördlichen Teile 
der Schären von Turku zum iiberwintern einziehenden Strömlinge aus den nörd-
lichen Randgewässern kommen. Da grosse Sommerströmlinge in (len Schären von 
Turku im Winter nicht angetroffen werden, sondern deren letzte Schwärme im 
Herbst in den nördlich von (len Schären gelegenen Untiefen gefunden worden sind, 
uberwintern sie ganz offenbar nicht im Schäreuhof, sondern ziehen zum Oberwin-
tern hinaus. 
Schwärme von grossen Sommerströmlingen werden im Westteil des Finnischen 
Meerbusens weit draussen in den grossen Tiefen der Hochsee im Fröhjalir angetrof-
fen, wenn dort nach dem Eisgang der Fischfang wieder beginnt. Laut der Literatur 
verhält es sich so auch in der Gegend von Dagö und Ösel, wo die Wanderung dieser 
Schwärme an die Kuste im Fruhjahr verfolgtworden ist. Ganz offenhar gilt dies auch 
får den grossen Sommerströmling der Schären von Turku, obwohl es nicht durch 
Beobachtungen bestätigt ist. In der Bottensee konnte im Winter vegen der schwie-
rigen Eisverhältnisse auf der Hochsee nicht gefischt werden. 
Erst im Fruhjahr nähert sich (ler grosse Sommerströmling im Schärenhof von 
Turku der Kiiste, nachdem er den ganzen Winter (iber nicht in die Schären getrom-
men ist. Von den im Winter in den Schären gefangenen Strömlingen besteht nur ein 
Teil aus solchen, die ihrem Alter und dem Entwicklungsstadium der Gonaden gemäss 
möglicherweise am nächsten Laichen teilnehmen. Die kleinen und jungen Winter-
strömlinge verlassen die Schären im Fruhjahr, und mindestens im Spätsommer kann 
man sie in den Randgewässern des Schärenhofs antreffen. 
Laichende oder laiclireife Strömlinge werden im Schärenhof von Turku in der 
ganzen Sommerfangsaison angetroffen. Die grössten Fänge von Laichströmling 
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warden im Jalire 1956 in der zweiten Hälfte des Juni gemacht. Es kominen also 
ständig neue Strömlingssch\värme in die Schären, wo sie laichen und claim wieder 
fortziehen. Die I-Iauptmasse der Laichströmlinge kommt aber doch im Laufe von 
etwa zwei Wochen in die Schären. 
Bei den Beobachtungen westlich von Helsinki im Friihjahr 1953 wurde fest-
gestellt, dass die Strömlinge deutlich periodenweise an die Kaste kamen. Sclion 
Ende April wurden Strömlinge in den allerinnersten Teilen des Schärenhofs gefan-
gen. In diesen Schwärmen dominierten die 3-jäl rigen Individuen (47.s %), aber 
auch 4-jäl rige waren reichlich vorhanden (31.1 %). Der Hauptteil (42 %) von den 
3- und 4-jälirigen Strömlingen patte scion ausgebildete Gonaden (Stadium IV), 
war aber noch nicht laiclu•eif. Laiclireife Strömlinge (Entwicklungsstadium V) 
waren in diesen Schwärmen durchschnittlich 35 % and unreife (II lind III) 22 %. 
In unmittelbarer Kiistennähe war der Fang schlecht, und es wurde nur bis Anfang 
Juni gefischt. Weiter draussen, etwa 4 km von der Kaste entfernt, wurden gleich 
von Anfang Mai an viele Strömlinge gefangen. In den Proben dominierten die 4-
jälirigen Individven (43.6 %), obsclion auch viele 3-jälirige gefunden wurden (32.o %). 
Diese Schwärme enthielten am meisten laichreife und laichende Strömlinge, von 
den 3-jährigen 56 % und von den 4-jä]irigen 55 %. 
Ganz am äusseren Rand des Schärenhofes wurden die besten Fänge gemacht. An 
diesem Beobachtungsort warden jedoch keine Proben genommen. 
Ausserhalb der Schären warden zuletzt Strömlinge gefangen. In der dort genom-
menen Probe dominierten die 3-jährigen Individuen (70.5 %). Die Probe enthielt 
sowohl laichende wie ausgelaichte und auch laichreife Strömlinge. Die ersten Schwär-
me kamen also bis nape ans Ufer heran. Später kamen immer neue Schwärme in 
die Schären, und je später sie eintrafen, umso weiter draussen blieben sie. Schliess-
lich laicliten die Fische ausserhalb des Schärenhofs. 
Im Schärenhof Hessen sich zwei Låichperioden beobachten. Zuerst muss Anfang 
Mai im innersten oder mittleren Schärenbereich gelaiclit vorden sein. In diesen Ge-
bieten wurden nämlich viele eben laicln•eife Strömlinge gefangen, (lie Mille Mai 
verschwanden. Laichende Individuen wurden in grösseren Mengen erst Anfang Juni 
im mittleren Gebiet etbeutet. Das letztere Laichen und das erstere mässen aus-
einandergehalten werden. 
Im Spätsommer traten die Strömlinge ziemlicli zerstreut in der ganzen Hochsee 
auf. Die in den Jahren 1955 — 1958 auf dem Forschungsschiff »Axanda» gemachten 
Probefänge ergaben iiberall sowohl an der Kiiste wie auf der I-Iochsee Strömlinge. 
Obwohl man die Registrierungen des Echolots nicht allein dem Strömling zuschrei-
ben kann, so besteht zwischen der Ausbeute der Probefänge und der Registrierungs-
dichte doch eine unverkennbare Korrelation. Die Registrierung war iln•erseits ziem-
lich gleichmässig von der Kiiste aber die ganze Hochsee zerstreut. Demzufolge 
mössen wohl auch die Strömlinge fiber die ganze I-Iochsee zerstreut georesen sein, 
denn dort, wo die Fische gefangen warden, vies die Registrierung keine besondere 
Dichte auf. 
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IV. VERTIKALWANDERUNGEN DER STRÖMLINGSSCHWÄRME 
HALME (1948 — 49) hat ein Schema von elen vertikalen Wanderungen des Ström-
lings in den verschiedenen Jahreszeiten gegeben. Fur den Fruhjahrsströmling weist 
das Schema folgende A1lgemeinzuge auf: Anfang Januar sind die Strömlinge in etwa 
25 m Tiefe. Weiter hinunter wandern die Fische bis Encle März, sie sind dann in etwa 
35 — 37 m Tiefe. Im Laufe des Apri1 steigen sie wieder nach oben, so dass sie Ende 
dieses Monats in durchschnittlich 10 m Tiefe sind. Bis Mitte Mai sind sie wieder 
etwas tiefer hinunter gewandert, bis zu ca. 15 m, um Ende des Monats an die Ober-
fläclie zu steigen. Darauf folgt ein gleichmässiges Absteigen in tiefere Wasserschich-
ten, bis Ilie Strömlinge Ende Juli in etwa 25 — 30 m Tiefe sind. Im Spätsommer 
beginnen die Fische hochzusteigen und sind um die Monatswende September -
Oktober wieder in den oberen Schichten. Im Spätherbst werden die Strömlinge in 
sehr untersctiiedlicher Tiefe angetroffen, im Oktober in sogar 35 m Tiefe. Im No-
vember — Dezember wechselt die Tiefe von 10 m bis fast in die Oberflächenschicht, 
und Ende Dezember fängt die WVanderung in das tiefe Wasser an. Die im gleichen 
Schema eingetragenen Tiefen des Herbstström1ings weichen von elen obigen nur 
von Mitte Juni bis Anfang August ab, in welcher Zeit inre Tiefe gleichmässig mit 
20 m angegeben ist. Diese Angaben können nach HALMS aber noch recht erhebliche 
Veränderunge.n erfahren, wenn die Lebensweise des Strömtings eingehender er-
forscht wird. 
In dem genannten Schema sind auch Ilie Vertikalwanderungen (les Strömlings 
im Laufe von 24 Stunden angegeben. Sowohl in den Schären von Helsinki-Espoo im 
Friihjahr wie auch beim Feuerschiff »Helsinki» im Sommer 1953 ist bei den Probe-
fängen Ilie allgemein bekannte Tatsaehe bestätigt worden, class der Strömting bei 
Tage nicht ins Netz gent. Auch die welter unten dargelegten Echolotungen betref-
fen nur nächtliche Beobaclitungen. Des\\'egen wircl auf die cliurnalen Wanderungen 
Gles St.römlings, die hauptsächlich auf Ilie Beleuchtungsverhältnisse bezogen worden 
sin(], in der vorliegenden Untersuchung nicht näher eingegangen. 
1. VERTIKALVEBTE]LUNG IN DER WINTERFANGSAISON 
Nach 1-IESSLE (1922, p. 11 — 12; 1925 b, p. 25) i b.erwintern die Strömlinge an der 
Ostkiiste von Schweden in Muiden von geomisser Tiefe (60 — 100 m). Von dort steigen 
sie jedoch gelegentlich in die oberen WVasserschichten und in seichteres Wasser. 
Weiterhin hat HESSLE festgestellt, class an der Ostkuste von Sehweden im allgemei-
nen (1925 a, p. 41) und insbesondere im Schärenhof von Stockholm (1937, p. 17) im 
Winter nur an solchen Stellen Strömting gefischt wird, wo der Boden steile Hänge hat 
und relativ tief ist (30 m), sefir pahe am Ufer. In der »Svensk Fiskeri Tidskrift> 
(Anonymas 1947 b, p. 57) wird mitgeteilt, class in cler Nähe der Senke von Landsort 
im Winter beim Loten Strömlinge in einer 60 m tiefen Mulde angetroffen worden 
sind. Die Fische schwammen in einer Tiefe von 30 m. In der Nähe des Ufers waxen 
damals i berhaupt keine Strömlinge gefangen worden. Auf HESSLE ver«veisend 
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stellt HALME (1948 — 1949, p. 82) fest, class die Tiefe der Faiigplätze in unseren Win-
terfanggebieten von 30 bis 50 in schwankt. Aus diesen Senken steigen die Ström-
linge im Spötwinter bis nalle unter das Eis. Ein Beispiel daför, wie schlecht ein seich-
tes Ufer sick fur den Eisfang eignet, ist bei uns die Kuste der Bottenwiek, wo der 
Winterfang des Strömlings nur zeitweilig rentabel ist (VEPSALÄINEN 1936, p. 121). 
Nach RANNAK (1957, p. 215) werden die grössten Strömlingsvorkommen west-
lich von Ösel und Dagö vor der Laichzeit in 70 — 90 m Tiefe angetroffen. Bei nuren 
Vertikalwanderungen im Laufe von 24 Stunden kommen die obersten Partien der 
Sch\värme im März bis zu 30 — 45 n1 und in der ersten Aprilhälfte his zu 28 — 40 in 
hinauf. 
Dass der Strömling auch in den Finnland umgebenden lvleeresgebieten ini Win-
ter in grossen Tiefen vorkommt, wird in zalilreichen fischereitechnischen Schriften, 
in Benen fiber die Vertikalverteilung des Strömlings berichtet wind, als normal 
bezeichnet. So werden z.B. nach JÄÄrvi (1932, p. 60) sowohl im seichten wie auch im 
tiefen Wasser Stellnetze auf dem Boden ausgelegt. Im Ostteil des Finnischen Meer-
busens wurde der winterliche Ne.tzfang bei Isokalastaja (Kiuskeri), Narvi und Huo-
vari ausgesprochen in den tiefen »Fischbecken» betrieben (SAxLIN 1913; NIEMI 
1933, p. 66). J. NiErmLÄ (1937, p. 222 — 223) hat festgestellt, dass die Strömlinge in 
diesen »Schlickgruben» im Fruli- und Hochwinter tiefer, näher am Boden sind als 
im Spätwinter, wo sie in die höheren Wasserschichten steigen.Nach AALBERG(1952, 
p. 40 — 41) waren die Senken, in denen der Fang betrieben wurde, 25 — 30 Faden 
tief. Ebener Boden gal) weniger Fisch als unebener. Die Netze warden 18 — 23 
Faden unter dem Eis ausgelegt. Nur in aussergewöhnliclien Wintern, in denen die 
See sehr fruli ganz zufror, blieben nach cliesem Auton die Strömlinge weiter oben in 
der mittleren Wasserschicht. Der Fang war dann schlecht, und die Fische klein, so 
dass mit kleiner Maschenweite melu• erbeutet wurde. Ein soldier aussergewölinli-
cher Winter war nach M. NIE HELA (1917, p. 32) der Winter 1917. Der Strömling 
war damals auch im seichte.n Wasser nicht am Boden, was s.E. eine seltene Ersche.i-
nung war. Der Fang war dann schleclit, weil die Strömlinge zerstreut vorkamen. 
In den Scliären von Turku lcomint nach KuL1 (1941, p. 38) der Strömling nicht 
auf dem Boden vor wie im Ostteil des Finnischen Meerbusens. VUORELA (1944, p. 
81 — 82) lsingegen berichtet, dass der Winterströmling auch im Sciärenhof von 
Turku normalerweise am Boden angetroffen wird. Nur der Winter 1941 und der 
Spätwinter 1942 sind nach ihm in dieser Hinsicht Ausnalimen gewesen. Nach mönd-
licher Mitteilung des Fischers ANTON JusLIN wäre der Strömling mindestens nach 
den ersten 1940er Jaliren in den Schären von Turku nicht am Boden vorgekommen. 
Alle die oben angefuln'ten Literaturangaben sind sich darin einig, dass der Ström-
ling im Winter normalerweise entweder am Boden oder wenigstens in grosser Tiefe 
weilt. Aus dem tiefen Wasser steigen sie nun zeitweilig, gewöhnlich aber erst ini Spät-
winter in die oberen Wasserschichten hinauf. Ein Winter, in dem die Strömlinge 
zerstreut in Mittelwasser auftreteu, gilt insbesondere ini östlichen Teil des Fin-
nischen.Meerbusens als eine Ausnahme. Sowohl der Fang wie auch die Fische sind 
in solchen Wintern kleirn. 
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A. Verteilung im Gebiet der o/ /enen Schären 
Im Winter 1953 wurden in Iniö, im Schärenhof von Turku, 8 Probefänge zur 
IClärung des Vertikalvorkommens des Strömtings gemacht. Das Netz war 32 m lang 
und 5.s in breit. An der einen Schmalseite wurden die Senker und an der anderen 
die Schwimmer angebracht, so class das Netz senlcrecht im Wasser stand, \vie Abb. 
18 a zeigt. Der Abstand der Knoten war 15.5 mm. 
Da im gewöluiliclien Strömlingnetz das Untersimm Tänger ist als das Obersimm, musste 
in dem Probenetz die eime Seite urn 2 ni verlcurzt werden, imdem das Simm in gleichmässigeu 
Abstämdem zu kleinen Schlimgen gebunden Nvurde. Das am Eis befestigte Netz kana nut unten 
nachgeben, so dass es bei startrem Strom hochgehoben werden kann, was naturlich zu Fehler 
im Veisuchsresultat fuliren svärde. Deswegen mussten am Umtersimm des Probenetzes mög-
lichst grosse Senker angebracht 'erden, an den Seiten grössere als in der Mitte. Die Senker 
wogen zusammen 15 kg. Der Strom hielt das Netz ständig gespannt, insbesondere die Seiten-
leinen, während das Garn locker svar. 
Da wir eim aus gewöhnlichem Strömlingnetz gemachtes Probenetz hattem, das also nicht 
fiir senlcrechte Stellung gesimmt svar, behielten die Maschen die Form einer waagrecht zusam-
mengedröcktem Raute (Abb. 18 a D). Auch dieser Umstand svar neben der Schmalheit des 
Netzes sicherlich daran schuld, dass die Ausbeute so klein war. Das Netz wurde mit Hilfe 
einer Stange ausgesetzt und in iiblicher Weise an der Wuhne machgesehen. Beim Auslegen 
wurde das Netz eime zeitlang frei uber dem Boden hängengelassen, damit sick auch der untere 
Tell ordentlich emtfaltete. 
Die sechs ersten Probefänge warden norclwestlicli von Jumo, bei der Station X, 
gemacht (Abb. 1 a). Das Netz stand in Os[ — Westrichtung clue! ini Sund. Die bei-
den letzten Probefänge waxen nordwestlich von Stor Städaslcär, unweit von der 
Station XI. An beiden Stellen war die Tiefe 32 m. Die Ergebnisse der Probefänge 
sind aus Tab. 6 ersichtlich, die Gesamtbeute war 76 Strömlinge. 
Beim Nachsehen des Netzes wurde auch darauf geachtet, aus welcher Richtung 
die Fische ins Netz gekommen waxen. Am 20. II vvaren sie von Norden her ge-
lcommen, sonst stets von beiden Seiten. 
A 
B 
32M 
P
— 	 <1 A B  
30Nf 
p 	 6M~ 	
lJ 
Abb. 18. a. In Iniö im Winter 1953 benutztes Probelanggerät. A 	Seliwin)merleine, B = 
Schwinuner, C = Semker, D = Stellung der -Nlaschen. — b. Im Fröhjahr 1953 im seicliten 
Wasser benutztes Probefanggerät. A = Boje irrit Flagge, B = zusätzlicher Schwimmer, C = 
Anlcertau, D = zusätzlicher Senker. 
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Tab. G. Amzah] der Strömlimge im Probefamgmetz pro Tiefemmeter von der Oberfläche bis tuin 
Bodem. Die Probefämge wurdem in Imiö, im dem Schärem von Turku i.J. 1953 gemacht. 
Tiefe, ni 18. II 20. II 
Datum der Probefänge 
23. II 	27. II 	2. III 	6. III 8. II1 23. I1I 
o — 	i — — — 	— 	— 	— — - 
.1— 	2 — — — — 	— — — - 
2— 3 — 1 — 	— — 	— — - 
3— 4 — — — 1 	— — — 3 
4— 5 1 3 — 	— 	— 	— 2 'l 
5— 6 .1 2 — 2 — — 2 - 
6— 7 — 1 1 	— 	— 	— 3 2 
7— 8 — 2 2 — — .1 2 - 
8— 9 1 4 2 	— 	— 	1 — 2 
9-10 2 3 1 2 — 	— 1 - 
10-11 — 4 2 	— 	— — — - 
11-12 — 1 1 1 — 	— — - 
12-13 — 2 2 	— 	— 	— — - 
13-14 1 3 1 — 	— 	— — - 
1-15 3 — 	— 	— 	— — - 
15-16 — 2 — — — — — - 
16-17 — 1 — 	— 	— 	— — - 
17-32 — — — — 	— 	— — - 
Zus. 6 32 12 	G 	— 	2 •10 8 
Famgzeit, 2 
Ta 
 
g 
2 2 	4 	3 	4 1 5 
Vie aus Tab. 6 ersichtlich ist, Bingen Strömlinge an der 32 m tiefen Probe-
fangstation bei 2 - 17 m Tiefe ins Netz. Im Fruhwinter war das Vorkolnmen zer-
streuter als im Spät«,inter. Die Obergrenze Gles Vorkommens blieb den ganzen 
Winter hindurch fast unverändert Ind schwankte von den oberen 2 - 3 Netz-
metern (20. II) bis zu 7 - 8 Netzmetern (6. III). Die Untergrenze dagegen ver-
lagerte sich im Laufe des Winters deutlich nach oben. Der tiefste Fang wurde 
am 20. II bei 16 - 17 Netzmetern gemacht. Am 6., 8. und 23. I1I lag die Unter-
grenze des Vorkommens bei nur 8 - 9 und 9 - 10 Netzmetern. Die Probefänge 
zeigten, class die Strömlinge sich in Oberfläcliennähe aufhietten, wäln•end das 
iVasser vom Boden bis zur Mitte leer war. 
Ube' die Vertikalverteilung des Strömlings gaben auch die Mitteilungen zweier 
Berufsfischer Aufschluss. Sie fischten mit Netzen an der Öffnung bei Iniö (unweit 
der Station VI) an einer Stelle, wo die Wassertiefe 36 m Ivar, sowie am Zusam-
menfluss der Öffnung von Iniö und Kihti (nördlich von der Station X1) an einer 
Stelle, wo das Wasser 40 m tief war. Hier war der Fang am besten, wenn das Ober-
simm 5 m unten Clem Eis stand. Venn Ilie Netze auch nun zwei Meter tiefer gestellt 
wurden, war der Fang nie gut. Die Netze hatten eine Höhe von 6 und 7 m. Am 
besten war der Fang also bei einer Tiefe von 5 bis 12 m. In den fraglicllen Tiefen 
warden bei unseren Bigenen Probefängen 65 % von allen Fischen erbeutet. 
Auch die in Nauvo in den offenen Schären im Januar 1954 durchgefiihrten 
Echolotungen zeigten, class die Strömlinge sich relativ nahe an der Oberfläche auf-
hielten (SJOBLO\I 1954, p. 37). 
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B. Verteilung in einer abgeschlossenen Bucht 
Im Winter 1954 wurden in Nauvo, in der Bucht Möviken vier Probefänge zur 
Klärung des Vertikalvorkommens des Strömlings gemacht. 
Möviken ist eine etova 4.s km lange, an der breitesten Stelle 450 m breite und an dertiefsten 
Stelle 15 ni tiofe Bucht im Ostteil der Hauptinsel von Nauvo. Die Bucllt stekt durch eine 
schmale, kaum 1 m tiefe Mundung mit der See in Verbindung. Die Probefänge wurden mit 
zwei 7 m hopen und 30 nI langen Stiömlingsnetzen gemacht. Diese wurden in ublicher Weise 
(TYNI 1930, p. 48 - 49) so ausgelegt, dass das eime auf dem Bodem stand und das andere un-
mittelbar Umter dem Wasserspiegel kam, mebemeinander im Abstamd von ca. 5 m. Da die \Vas-
sertiefe an der Probefangstelle 14 nI war, reichten die Netze zusammem vom Boden bis zum 
Wasserspiegel. Die Maschenweite war 14 mm. 
Tab. 7. Anzahl der Strömlinge im Probefangnetz pro Tiefenmeter Oberfläche bis zum Bodem. 
Die Probefänge warden in der Bucht Mövikem im Nauvo, in den Schären vom Turku i.J. 1954 
gemacht. 
Datum der Probefänge 
Tiefe. in 	27. I 	28. I 	29. I 	30. I 
0- 5 - - 	- 	- 
5- 6 1 - - - 
6- 7 - 2 	- 	- 
7- 8 - 2 1 1 
8- 9 1 1 	2 	- 
9-10 - 3 - - 
10-11 - 1 	- 	2 
11-12 1 - 2 - 
12 	13 1 1 	- 	2 
13-14 - - - - 
Zus. 	4 	10 	5 	5 
Fangzeit, 	1 	1 	1 	l Tage 
Die gesamte Ausbeute war 24 Strömlinge. Wie aus Tab. 7 hervorgeht, waren 
(lie Strömlinge an dieser 14 m tiefen Probefangstelle in der Tiefe von 5 - 13 m ins 
Netz gegangen. Diese Tiefe entspricht ungefälir den Ergebnissen des Probefangs 
in Iniö im Winter 1953. \Vährend jedoch im offenen Schärenhof in Iniö die Ström-
linge in der vom Wasserspiege] bis zur halben Tiefe reichenden Schiclit gefangen 
vvorden vvaxen, befanden sie sich in dieser abgeschlossenen Meeresbucht umge-
kehrt in der Wasserschicht von der kalben Tiefe abwärts zum Boden. Unmittelbar 
auf dem Grund kielten sich aber doch keino Fische auf (Tab. 7, 13 - 14 m Tiefe). 
Vergleicht man die Resultate der oben beschriebenen Probefänge mit den 
entsprechenden Mitteilungen in der Literatur, so sieht man, dass die Strömlinge 
im offenen Schärenhof in der mittleren \Vasserschicht angetroffen warden, was der 
Literatur gemäss eine Ausnahme wäre. In der geschlossenen Meeresbucht jedoch 
\varen die Strömlinge nahe am Boden. 
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2. VERTIKALVERTEILUNG IN DER FRUH.JAHRSFANGSAISON 
Nach HALME (1948 — 1949, p. 82) bleiben die Strömlinge am Anfang (ler Fruh-
jahrsfangsaison in den gleicheii Tiefen, d.h. nahe an der Oberfläche, wo sie schon 
gegen Ende der Winterfangsaison unter dem Eis gefangen vorden sind. An der 
Kaste der Bottensee bei Merikarvia werden die Strömlinge in dieser Zeit mit 
Treibnetzen gefangen (LAAKSONEN 1936, p. 147). 
Bei Ösel und Dagö ziehen die Strömlinge in der Zeit vor dem Laichen in höhere 
Wasserschichten, so dass sie gegen Ende April in etwa 18 — 35 m Tiefe sind und 
im Mai zwischen 10 m und dem Wasserspiegel (RANNAK 1957, p. 215). 
Am Monatswechsel April — Mai vurde im Schärenliof von Helsinki — Espoo zweimal ver-
sucht, mit Hilfe von Probefängen das Vertikalvorkommen der von der Hochsee zur Kaste 
ein van(lernelen Strömlinge zu klären. Zu diesern Zweck wurde das gleiclie Netz benutztwie 
in Imiö im Winter 1953, diesmal aber nur in einer Länge von 25 in. Am Obersimm waxen vier 
grosse Korken angebraclht. Die Wasserströmungeii und der Seegang erschwerten jedocli die 
Versuclie und verwirrten das Netz derart, dass der Probefang nach zwei Versuclren aufgegeben 
werden musste. Die Station patte eine Tiefe von 25 m (Abb. 1 b, Station I). 
Die Ergebnisse dieser Versuche waxen folgende: 
Tiefe des Anzal>I der 
DaLuin Dauer Vorkommens Fische 
28. IV 2 Tage 4— 5 m 2 
» 9m I 
3. 	V 3 Tage 14 	in 1 
Diese vier Strömlinge warden also in den gleichen Tiefen gefangen wie auch aucli in 
der Wintefangsaison im offenen Schärenhof. 
Die im Fruhjaln• ganz pahee an die Uferlinie ins seichte Nasser kommenden 
Strömlinge halten sich anfänglich an der Oberfläclie auf, wandern aber später 
allmählich immer tiefer hinab (HALME 1948 — 49, p. 82, 84). 
In der Literatur ist der im Fruhjalir in Kustennähe in den oberen Wassei-
schichten auftretende Strömling der Schäsen von Turku als »Eisfisch» (Finnisch 
»jääkala») (HELLEVAARA 1912, p. 26) oiler »Frostfisch» (Finn. »kirsikala») bekannt, 
(VUORELA 1944, p. 70), der schon Laiclrströmling ist. Im Ostteil des Finnischen. 
Meerbusens heisst er »Frosiströmling» (Finn. »/cirshaili») (KANERVt 1930, p. 91). 
Nach SALMINEN (1944, p. 123) besteht der »Frostfisch» aus fressenden Miscb-
schwärmen, nach HALME (1948 — 49, p. 82) aus Miselischwär>inen von sowohl herbst-
wie auch fruhjalirslaichenden Strömtingen. 
Die Strömlinge ]aichen in der Regel auf Fels-, Geröll-, Kies-, Sand- odes festens 
Lehmboden (GOTTBERG 1927 b, p. 82). Die Laiclitiefe \vechselt in den verschiede-
nen Gebieten, aber meistens ist sie 7 — 10 m. 
Es werden unten die von verschiedenen Autoren in manchen Gebieten fest-
gestelit.en Laichtiefen des Fruhjahrsströmlings aufgefOhxt: 
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Finnischer Meerbusen 
Tammio 	 5.6 — 12.5 m (P1TIcnrsn 1921, p. 123) 
Espoo 6 	» (GOTTBERG 1927 b, p. 55) 
I äste von Viipuii 	 4.5-11 	» (I ANERVA 1930, p. 104) 
V jrola] t j 	 3.e— 9 	» ( N1Eni1 1933, p. 65) 
Quarkenstrasse 	 5 —20 	» (EHNHOLM 1951, p. 65) 
Ostkåste von Schweden 	5 — 20 	» ( HessLE 1925 a, p. 40) 
Aussergewölln1ic1I grosse Laichtiefen sind bei Aland in vearmen Somrnern 
beobachtet vorden, nämlich 27 — 36 m (FORSBERG 1895, p. 122). 
In den Schären von Helsinki — Espoo wurden im FrUhjahr 1953 18 Probefänge gemacht, 
wobei drei 6 m hone und 30 m Lange Strömlingnetze in iiblicher Weise auf dem Boden aus-
gesetzt wurden (Abb. 18 b). Die llaschenweite svar 14 mm. Um eine åbermässige Neigung des 
Netzes zu vermeiden, wurden an beiden Seiten oben noch zusätzliche grosse Schwimmer und 
unten besonders schw'ere Senker angebracht. Die gesamte Ausbeute war 4 869 StrömIinge. 
Die Probefänge sind an den verschiedenen Stationen folgendermassen gemacht vorden: 
Zwischen den Inseln I4orkeasaari und Niittysaari in Espoo bei Station III (Abb. 1 b) 
wurden 8 Probefänge gemacht. Die Wassertiefe war dort 6 m. Das Netz lief senkrecht vom 
Ufer der Insel Korkeasaari auf Niittysaari zu. Die Ergebnisse sind in Tab. 8 angegeben. Die 
Gesamtbeute svar 133 Strömlinge. Das Netz \viu•de an den in der Tabelle vernierkten 'Tagen 
um 9 — 10 Uhr und 15 — 16 Uhr nachgesehen. Nachmittags war das Netz stets leer. Die Fische 
waren unifier von beiden Seiten her ins Netz gegangen. 
Sådlich von Gråskär, un veit der Station II (Abb. 1 b) vurden 6 Probefänge gemacht. Das 
Netz war ca. 100 in vom Ufer entfernt in R.ichtung SE, Die Wassertiefe war 7 nI. Die Resultate 
sind aus Tab. 9 ersichtlich. Ini ganzen warden 1 559 Strömlinge gefangen. Immer svaren weit-
aus die moisten Fische, am 5. und 10. VI sogar alle, von NE her ins Netz gegangen. 
In dem flachen Wasser zwischen Rysäkari und Trutkobben wurden vier Probefenge ge-
macht. Das Netz stand 150 m si dlich von einer kleinen Felsenklippe in gleicher Riclitung mit 
der Uferlinie. Die Wassertiefe war 7 m. Ergebnisse sind aus Tab. 10 ersichtlicli. Die Gesamt-
beute svar 3 177 Strömlinge. Bei den beiden ersten Probefängen svaren die Fisclie von beiden 
Seiten her ins Netz gegangen, bei den zwei letzteren wiederum svarem die meisten von Suden 
her gekommen. 
An der dem Ufer zunächst gelegenen Station III wurden Ende April Strömliuge in Tiefen 
von 0 his 4 in gefangen (Tab. 8, 25. — 29. IV). Anfang Alai Ovarvderten die Fisclie in tiefere 
AVasserscliiebten, aber nicht bis auf den Grund. Bei den am 3., 10., 12. und 14. V gemachten 
Probefängen vorden 61 Strömlinge gefangen, die sick alle mit einer einzigen AusnaDnme in 
1 — 5 m Tiefe aufhielten. 
Tab. 8. Anzalil der Strömlinge im Probefangnetz pro Tiefenmeter von der Oberfläche bis zum 
Boden. Die Probefänge wurden in Espoo, bei der Station III (Abb. 1 b) i.J. 1953 gemaclit. 
Datum der Probefänge 
Tiefe, ni 	25. IV 	28. IV 29. IV 	3. V 	10. V 	C. V 	14. V 	1o. VC 
0— .1 5 2 2 — 	— 	— 	— 	- 
1-2 10 5 27 — 	10 	4 3 - 
2-3 4 2 9 6 	10 3 	7 	- 
3-4 2 — 4 — 	10 	— 	4 - 
4-5 — — — — 3 — 	— 	- 
5-6 — — — — 	— 	1 — - 
Zus. 21 9 42 6 	33 	8 	14 	- 
Fangzeii, 
'Tage 2 3 1 4 	L 	2 	2 	2 
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An der zweiten Probefangstation, die ca. 4 m weiter draussen lag als die erstere, hatte die 
Wanderung in die tieferem Wasserschiehten Mitte Mai, als mit dem Probefischen angefangen 
wurde, bereits begonnen. In der zweiten Hälfte des Mai und Anfang Juni wurden Strömlinge 
in der ganzen Netztiefe gefangen (Tab. 9, 14., 17. und 22. V sowie 3. VI). Auf dem Boden 
waren die Strömlinge Anfang Juni, als der Probefang an dieser Station beendet wurde. 
Tab. 9. Anzahl der Strömlinge im Probefangnetz pro Tiefenmeter von 1 m bis zurn Boden. 
Die Probefänge wurden an der Grenze von Helsinki und Espoo, auf der S-Seite von GrAskär 
unweit der Station II (Abb. 1 b) i.J. 1953 gemacht. 
Datum der Probefänge 
Tiefe. n 	l4. V 	7.V 	22.V 	3. VT 	5. VI 	10. VI 
1-2 48 14 15 1 — - 
2—B  476 185 69 2 1 - 
3-4  90 208 66 79 13 1 
4 — 5 40 164 67 26 1 6 
5-6  12 123 51 1 2 15 
6-7 6 38 18 2 — 22 
Zus. 372 729 286 111 17 44 
Fangzeit, 2 3 3 3 2 2 Tage 
Auell an der äussersten Probefangstation wurde festgestelit, class die Wanderung in die 
tieferen Wasserschichten schon Mitte Mai im Gange \var, als mit dem Probefang dort begonnen 
wurde (Tab. 10, 17. V). Audi die Wanderung auf den Boden ging Anfang Juni vor sich (8. VI). 
Trotzdem gingen am 12. VI Strömlinge noch zerstreut uber Ilie gauze Höhe von 1 bis 7 m 
ins Netz, aber in der Höhe von 6 — 7 m svar die Individuendicht.e am grössten. 
Tab. 10. Anzahl (ler Strömlinge im Probefangnetz pro Tiefenmeter von 1 ni Tiefe bis zum 
Boden. Die Probefänge warden auf der SW-Seite von Helsinki unweit der Station I (Abb. 1 b) 
i.J. 1953 gemacht. 
Datum der Probefänge 
Tiofe, m 	17. V 	8. VI 	10. VI 	12. VI 
1-2 7 — — 189 
2 — 3 21 1 20 336 
3-4 21 1 59 381 
4 — 5 22 4 140 360 
5-6  4 8 203 456 
6-7 — 7 286 651 
Zus. 75 21 708 2 373 
Fangzeit, 
2 3 2 2 Tage 
3. VERTIKALVERTEILUNG IN DER TREIBNETZFANGSAISON 
In der Ti,eibnetzfangsaison im Spätsofnmer vverden die Strömlinge in den Finn-
land umgebenden Meeresgebieten vom 0herf1ätl1emvasser bis zu 25 — 30 m Tiefe 
angetroffen (FORSBERG 1895, p. 122; 1903, p. 30; NIEMELÄ 1926, p. 98; IIALr1E 
1948 — 49, p. 29). Genaueren Aufschluss fiber die Tiefen, in denen die Strömlinge 
vorkommen, geben die Längen (ler Schwimmerleinen, die nach verschiedenen 
Autoren benrt-rt \vorden sind: 
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Lange der 
Ort Schwi ninerleine 
Finnischer Meerbusen: 
Tammio 5 — 14 	ill 
Loviisa - Pernaja 10 - 12 	» 
Porvoo '16 - 18 	» 
Inkoo 12 	» 
Snappertuna '10 - 50 	» 
Tammisaari 7 -'18 	» 
Suursaari •1'1 - 14 	» 
Virolahti '14 - 22 	» 
Suursaari - Kaunissaari 1/ 244 - 18 	» 
Pitkäpaasi 7 - 	9 	» 
Haapasaari '13 -'16 	» 
Aland: 
Eckerö 12 - 45 	» 
Bottnischex lIeerbusen: 
Kaskinen - Kristiinankaupunki 0 	» 
Au ton 
(PITKÄNEN' •1921, p. 125) 
(GOTTBERG '1927 1), 1). 53) 
(Ders., p. 55) 
(Dens., p. 55) 
(Deis., p. 56) 
(Ders., p. 57) 
(Ntui1ELX '1933, p. 168; Anonymas 1937, p. 204) 
(NiL?im 1933, 1). 65) 
(Anonymus 1934, p. 202) 
(NisCLELA 1934 b, p. 237) 
(Anonymus 1935, p. 49) 
(GOTTBERG '1927 b, 1). 62) 
(Ders., p. 64) 
A. Verteilung au/ Grund von Netzversuchen 
Auf dem Feuerschiff »Helsinki» wurden im Sommer 1953 neun Probefänge 
gemacht, wobei zwei 6 m hohe und 30 m lange Strömlingnetze benutzi wurclen. 
Die Netze wurden in iiblicher Weise wie Treibnetze ausgelegt (Tviai '1930, p. 33), our mit 
dem Unterschied, dass das Schiff verankert svar. Am Befestigungsreep wurde ein Gewicht von 
Tab. 11. Anzahl der Strömlinge im Probefangnetz pro Tiefenmeter. Die Probefänge wurden 
auf dem Feuerschiff »Helsinki» im August 1953 gemaclit. 
Datum der Probefänge 
Tiefe, in 	 3. 	7. 	8. 	1 1. 	12. 	13. 	14. 	15. 	16. 
1- 2 - - - - - - - - - 
2- 3 - 2 - - - - - - - 
3 - 4 - 3 - - - - - - - 
4- 5 - 6 - 1 - - - - - 
5- 6 '13 2 - 1 7 - - - 2 
6- 7 20 2 - 1 9 - - - •1 
7- 8 20 1 - - '11 - - - 3 
8- 9 '10 - - - 6 - - - '1 
9-10 8 - - - 7 - - - 2 
•10 -1.1 7 2 - - 5 - - - - 
'1'1 -'12 - 4 - - 2 3 - - - 
12-13 - 3 - - 3 9 4 - - 
13 -'14 - 4 - - - 9 1'1 - - 
14-15 - 2 - 5 1 7 8 3 - 
15-16 - .1 - 5 1 - 9 5 - 
16-17 - - - 8 - - - 5 - 
17 -'18 - - - 6 - - 1 4 - 
18-19 - - - 2 - - - 3 - 
'19-20 - - 8 3 - - - '1 - 
20-21 - - 6 - - - - - - 
21-22 - - 20 - - - - - - 
22 -23 - - 25 - - - - - - 
23-24 - - '13 - - - - - - 
24-25 - - 10 - - - - - - 
Zus. 	 78 	32 	82 	32 	52 	28 	33 	21 	9 
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5 kg aufgehängt, um die nötige Elastizität zu bekommen, und urn zu vermeiden, dass die Netze 
vom Schiff in die 1-Iölie gezogen warden. Gleichzeitig in verschiedener Tiefe konnten die Netze 
nur 3 Nächte lang im Wasser gelassen werden, weil die in verschiedener Richtung laufenden 
l4Ieeresströmungen sie ineinander verwickeften. Die Maschenweite svar 14 mrn, und die Wasser-
tiefe an der Probefangstelle 50 m. Die Netze wurden jeden Morgen untersuclit. Die Gesamt-
beute war 367 Strömlinge. Die Ergebnisse sind in der Tabelle 11 zusammengestellt. Drwähnt 
sei nosh, dass am 3. VIII das Netz bei Tage jede zweite Stunde nachgepr(ift wurde, wobei 
es immer leer war. Die Tiefe, in der die Netze ausgelegt warden, variierte von 1 his 25 m. 
Strömlinge warden in 2 — 25 m Tiefe gefangen. 
Die Beute verteilte sich folgendermassen: 
Gleichmässig fiber die ganze Höhe des Netzes verteilt warden Strömlinge er-
bentet. 
am 3. VIII von 5 bis 11 in Tiefe 
	
7. VIII 	» 14 » 20 » 	» 
15. VIII 	» 	Ii » 10 » 	» 
Wenn die Vertikalverteilung der Beute angleitBmissig war, Ovurden am wenig-
sten Strömlinge in folgenden Tiefen erhalten: 
Am 11. VIII von 1 bis 7 in Tiefe 
12. VIII 	» 13 » 17 » 	» 
13. VIII 	» 15 » 17 » 	» 
14.VIII ► 16 » 18 » » 
Die Netze sind dann mit aller Wahrscheinlichkeit ent veder an der Ober- oder 
au der Untergrenze des Aufenthalts der Strömlinge gewesen. 
Am meisten Strömlinge warden am 3. VIII von 5 his 9 m und am 8. VIII von 
21 bis 23 m erbeutet. 
B. Verleilung au/ Grund von Echolotungen 
Bei den auf dem Forschungsschiff »Aranda» im Sommer 1956 — 58 durchge-
fulrten Echolotungen wurde ständige Registrierung in horizontal ziemlich weiten 
Gebieten festgestellt. Vertikal war die Registrierung auf tin relativ schmales Be-
reich in den obersten Wasserschichten beschränlct, unabhängig davon, ob sie 
zerstreut (Abb. 41 oben links) oder dicht (Abb. 41 oben rechts) waren. Bei zahl-
reichen mit einem Schwimmschleppnetz gemaehten Probefängen wurde festgestellt, 
dass in der Registriertiefe Strömlinge waren. Im Jahre 1958 bestand zwischen der 
Registrierdichte und der Grösse des Fangs eine positive Korrelation. 0bwohl man 
die Registrierungen nicht allein den Strömlingen zuschreiben Rann, so lassen sie 
sicli doch zur Bestimmung des maximalen Vertikalvorkommens der Strömlinge 
benutzen. 
Unten sind die im Zusammenhang mit dem Schleppnetzfang im sädlichen Teil 
der Bottensee und in der Alandsee im Jahre 1956 (Abb. 15 b) festgestellten Ober- 
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und Untergrenzen der Registrierungen sowie die Mitte der reichliclisten Regi-
strierung vom Wasseespiegel gemessen zusammengestelit. 
N' N N N 
EÅ ~.D bD 
GD 
GD U ~ CD  
.4 
p f1 
	
0 i PI, 0 
. 
'7 
1 	7 20 17 	(Abb. 39 Mitte rechis) 9 11 17 15 
2 	5 20 14 10 9 16 12 
3 	9 22 •17 12 9 16 12 
4 	7 18 14 13 8 14 12 
5 	7 18 15 	(Abb. 39 oben rechts) 14 8 24 14 
6 	8 21 17 15 9 24 16 
7 	7 21 13 16 9 24 16 
8 	7 16 12 18 9 20 16 	(Abb. 39 Mitte links) 
Am diclitesten war die Registrierung meistenfalls im unteren Teil des Regi-
striergebiets, so dass die Untergrenze also ziemlich scharf war. Im oberen Abschnitt 
hingegen war die Registrierung schwach. Das Gebiet (let' clichtesten Registrierung 
war durchschnittlich 5 m both. 
Die Registrierungen vom Jalire 1957 weichen sowohl hinsichtlich Stärke wie 
auch vertikaler Struktur von den vorigen ab. In der folgenden Zusammenstellung 
lind- die Ober- und Untergrenze der sovvohl bei den Fängen wie auch an den 
dazwisclienliegenden bathythermographischen Stationen (BT) auf (len Echolo-
tungslinien (Abb. 1) im Jalire 1957 festgestellten Registrierungen sowie die Mitte 
der clichtesten Registrierungen, die schwächere in Klammern, angegeben. 
An den meisten Beobaclitungsstellen des Bottnischen Meerbusens und der nörd- 
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Abb. 19. Schema von der vertikalen Verteilung der Registrierung auf den Echolotungslinien 
im Jalire 1957. 
lichen Ostsee zerfällt die Registrierung vertikal in zwei Zonen. Die Starke der 
Zonen und ihre Lage auf den Echolotungslinien (Abb. 1) ist aus Abb. 19 ersicht-
lich. Man sielit deutlich die relativen Stärkeschwankungen der Zonen, die sich 
stellenweise etwas uberdecken. Im Jahre 1957 waxen die Registrierungen viel ver-
streute>r als ini Jahre 1956 (vgl. Abb. 38 und 39). 
Die Registrierungen voin Jahre 1958 unterscheiden sich wegen ihrer Verstreut-
heit von den meisten Registrierungen der Jalire 1956 und 1957 insofern, als sie 
auf nur eine Zone konzentriert sind. In der folgenden Zusammenstellung sind die 
Ober- und Untergrenze der im Jalue 1958 an den Fangplätzen (Abb. 1) festgestell-
ten Registrierungen sowie die Mitte der dichstesten Registrierung aufgefiihit. 
Die Mitte ist in denjenigen Fällen, die kein deutliches Gebiet reichlichster Re-
gistrierung aufwiesen, in Klammern angegeben. 
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j 	13 32 (20) t 8 20 15 	(Abb. 14 unten 
lc 9 24 (,16) recht.$) 
1 	12 21 (18) (Abb. 14 oben 
links) 
Die Beobachtungen vom Jalir 1958 zeigen in den meisten Fällen trein deutliches 
Gebiet diclrtester Registrierung, sondern die Zeichen sind gleichmässig verstreut 
in der ganzen Registriertiefe. 
Die nächste Zusammenstellung zeigt die auf Grund von Einzelbeobachtungen 
erhaltenen durchschnittlichen Dimensionen (les Registriergebiets in den Jahren 
1956 — 58. 
Verlikale 
Ober6-r:enze, in 	Untergrenze, in 	Ausdehnung, ni 
1956 	 8 	 19 	 11 
1957 '11 26 15 
1958 	 11 	 26 	 14 
Die Werte können als durchschnittliche Maximaldimensionen des Vertikal-
vorkommens der Strömlinge betrachtet werden. Sie stenen im Einklang mit (len 
Angabeu in der Literatur öher das Vertikalvorkommen des Strömlings in der 
Treibnetzfangsaison. 
Vegen cler vertikalen Schmalheit des Registriergebiets hat die Deutung cler 
Resultate der Echolotungen meistenfalls keine praktische Bedeutung. Bis auf 
weiteres sind die Dimensionen (ler Registrierungen jedoch nur als maximale Grenz-
werte des Vertikalvorkommens des Ströinlings zu betrachten. Auch dann kann 
die Obergrenze fehlerhaft sein, weil die möglicherweise in den obersten Wasser-
schichten gewesenen Strömlinge sich aufgeschreckt von dem Schiff in die Tiefe 
gefluchtet haben können. Die auf dem treibenden Schiff festgestellte Registrier-
tiefe ist jedoch die gleiche georesen wie beim Fanren mit 3 oden 10 Knoten Ge-
schwindigkeit. Ferner muss beräcksichtigt werden, dass die Echolotdiagramme eine 
sefir dicke Null-Linie haben, was durch einen Konstruktionsfehler bei der Mon-
tierung (les Echolots bedingt ist. Da jedoch die Obergrenze in den meisten Fällen 
deutlich unter dieser Oberflächenlinie liegt, hätte eine Reparatur des Felilers fur 
diese Untersuchung doch keine Bedeutung gehabt. 
5 
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4. VERTIKALVERTEILUNG IM SCHARENGEBIET IM HERBST 
Die im Spätsommer einsetzende Wanderung der Strömlinge nach oben gent 
«reiter, bis die Fische um die MonatsÅvende September — Oktober ganz in den 
Oberflächenschichten sind (HALMS 1948 — 49, p. 29). Hieriiber geben auch (lie 
Notizen in der Literatur uber die Länge der beim Herbstfang benutzten Schwim-
merleinen Auskunft: 
Länge der 
Finnisclier Meerbusen: sehw hnmerleinen, rn Autor 
Ostteil 3 — 6 (Nie,NEL; 	1926, 	p. 	68) 
Loviisa — Pernaja 1 — 2 (GOTTUrnc 1927 b, p. 53) 
Porvoo etova 1 (Ders., 	p. 	54) 
Inkoo 2 — 3 (Ders., 	p. 	55) 
Snappertuna 0 (Pers., 	p. 	56) 
Tammisaari 23 — 35 (Ders., 	p. 	57) 
Pitkäpaasi I — 3.s (NIEMELÄ 1933, p. 168) 
1-Iaapasaari 2 — 3.s (Anonymus 1935, p. 49) 
Schären von Turku und Alamd: 
Finby 35 — 50 (Gorrnmc 1927 b, p. 58) 
Houtskari •15 — 25 (Ders., 	p. 	59) 
Bottnischer Meerbusen: 
Sideby 5 — 7 (Ders., 	p. 	63) 
Kaskimen — Kristiinankaupunki 0 (Dens., 	p. 	64) 
Maalahti 15 (Ders., 	p. 	65) 
Maksaniaa — Munsala 9 — 12 (Ders., 	p. 	66) 
Pietarsaari 12 — 20 (Ders., 	p. 	66) 
Der im Sc1iärenhof von Turku mit der Oberflächenwade betriebene Strömlings-
fang (SALONEN 1954) zeigt, dass die Strömlinge sich auch Bort in den allerobersten 
Wasserschichten aufhalten. 
U.a. zur Ermit-t1ung des Vertikalvorkommens sind ini Herbst 1953 siidwestlieli vom 1-Iel-
sinki hei Trutkobben (Abb. 1 b, Statiom I) zwamzig Probefämge geniacht ovordem. Rierbei 
wurden drei 6 in und ein 7 m hohes Steflnetz benutzt (alle Netze waren 30 ni lang), derem An-
ordnung aus Abb. 20 a umd b ersiclitlich ist. Die Netze wurden hintereinamder in verscliiedenen 
Tiefen im Abstand vom etwa 60 m so ausgesetzt, dass sie beim Dreflen nicNt miteinancler in 
Berubrung karnen. Die Lage der Netze (1 — 4) nördlich von Trutkobben war folgende: 
Netz 1. Lage ca. 150 m NNW von Trutkobben. Wassertiefe 21 m. Stamdtiefe des Netzes 
zwyischen 1.5 umd 7.s m. 
Netz 2. Lage ca. 150 m N von Trutkobben. Wassertiefe 22 m. Stamdtiefe des Netzes 
mvischen 6.5 umd 12.s m. 
Netz 3. Lage ca. 200 m NNE von Trutkobben. Wassertiefe 24 ni. Standtiefe des Netzes 
zxyischen 11.s und 17.5 m. 
Net 4. Lage ca. 250 ni NE von Trutkobben. Wassertiefe 25 m. Standtiefe des Netzes 
zwisclien 17 und 24 m. 
Die iVIaschemweite war 14 mm. Die Fische wurden Meter för Meter aus dem Netz genomuren 
und gezählt. Herausgefallene Fische wurden nicht beriicksichtigt. Die Höhemmeter des Netzes 
wurden entweder durch verscliiedene Bändsel an der Seitevleine angegeben oder beim Ein-
holen geniessen. In den Netzen 1, 2 und 3, deren oberer und unterer Rand sick etwas uber-
deckten, wurde oben und unten je 0.5 m beim Zählen weggelassen. Die gesamte Ausbeute war 
1 586 Strömlinge. 
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Abb. 20. a. Lage der Probefanggeräte I — 4 im Herbst 1953 auf der N-Seite von Trutkobben. 
Die Tiefenkurven von 5, 10, 20 und 25 m sind punktiert.. — b. Anordnung der beim Herbstfang 
1953 gebrauchten Probefänggeräte. A = Ankersclnvimmer, B = Schwimmer, drei in jedem 
Netz, C = Boje mit Flagge, D = Ankertau. — c. Vertilcalverteilung der Strömlinge bei den im 
Herbst 1953 bei Trutkobben gemachten Probefängen. 
Die Resultate (ler Probefänge im Schärengebiet im Herbst (Tab. 12) zeigten, 
class die Strömlinge an der 25 m tiefen Probefangstation in der ganzen befisehten 
Tiefe auftraten, db. in 2 bis 24 m Tiefe. Die Vertikalverteilung der Gesamtbeute 
(Abb. 20 c) zeigt, dass am meisten Fische zwischen 4 und 10 m Tiefe gefangen 
wurden, wobei das maximale Vorkommen auf die Tiefe zwischen 4 und 5 m fiel. 
Diese Ergebnisse entsprechen völlig den Mitteilungen in der Literatur uber das 
Vertikalauftreten der Strömlinge im Herbst. 
5. ZUSAMMENFASSUNG UBER DIE VERTIKALWVANDERUNGEN 
Das Vertikalvorkommen der Strömlinge ist sowohl mit Hilfe von Probefängen 
wie auch von Echolotungen untersuclit worden. Die Beobachtungen betreffen nur 
nächtliche Vorkommen, denn die Probefänge wurden mit Stellnetzen gemacht, 
die bei Tage stets leer blieben. Desgleichen sind auch die Echolotungen bei Nacht 
durchgeftihrt worden, denn bei Tage versammeln die Strömlinge sick offenbar fiber 
dem Boden zu Schwärmen, deren Auffinden mit dem nur vertikal ausgerichteten 
Echolot ziifallsbedingt ist. 
Bei der Beurteilung der Probefänge sind folgende Umstände zu beachten: 
1. Die ganze Wassersäule des jeweils in Frage stehenden Beobachtungsplatzes soil unter-
sucht werden. Bei den hier durchgefuhrten Probefängen ist diese Vorbedingung ziemlich exakt 
Tab. 12. Anzahl der Strömlinge im Probefangnetz pro Tiefenmeter von 2 bis 24 m Tiefe. Die Probefänge wurden auf der SW-Seite von Helsinki 
an der Station I (Abb. 1 b) i.J. 1953 geroacht. Grösste Tiefe der Station 25 m. 
Tiefe, August September 
m 26. 	27. 28. 29. 31. 2. 	3. 5. 7. 8. 9. 11. 13. 15. 16. 18. 20. 21. 23. 24. 
2-3 2 	- - - 1 2 	- 3 8 4 3 6 5 - 3 1 - 4 12 - 
3- 4 3 	- 1 1 2 7 	2 2 9 1 7 11 5 2 8 12 10 7 17 9 r. 
4- 5 - 	5 3 4 8 7 	4 6 4 2 7 23 6 14 4 5 10 6 17 16 
5-6 1 	7 3 11 2 9 	- 5 1 3 10 15 3 6 - 3 9 6 9 16 
6- 	7 2 	- - 6 2 3 	5 2 3 1 4 15 2 :3 2 4 9 2 12 9 
7-8 1 	1 1 - 4 2 	4 3 4 2 4 7 13 5 3 4 1' 2 21 
8-9 3 	1 6 2 2 3 	5 2 7 :3 3 10 22 4 4 7 - 3 18 12 ° 
9-10 5 	1 2 2 2 4 	2 4 - 2 5 13 15 4 6 7 - 5 15 2 
10-11 2 	2 2 3 - 4 	2 3 1 - 9 10 16 3 3 4 - 1 111 4 s 
11-12 1 	2 - 1 1 4 	'I 4 - 2 4 9 6 2 4 - 1 2 5 2 
12-13 2 	1 1 1 1 4 3 1 	-1  5 3 - 3 9 '16 1 1 6 6 1 9 2 å 
13-14 2 	- 2 1 4 1 	- 2 4 2 8 12 17 1 2 it 10 1 13 5 
14-15 2 	- - 1 7 - 	- 2 - - 7 14 25 1 4 3 12 1 9 8 - 
15-16 3 	- 4 3 6 1 	1 2 - - 9 3 12 '1 2 3 12 2 6 2 m°  
16-17 1 	- 4 1 3 - 	- 1 2 - 4 10 12 - - 3 15 1 1 1 
17-13 3 	3 2 2 1 6 1 2 1 1 5 1  2 2 1 1 - 
18-19 3 	6 - 1 1 7 	1 7 - '1 2 1 3 4 - - 2 - 2 1 
19-20 3 	5 1 - 1 6 	1 3 2 - 1 1 10 5 1 - 7 - - - 
20-21 3 	3 - - - 2 	- 5 - 4 1 - 6 3 1 - 6 - - 1 ö: 
21-22 - 	3 1 - 2 - 	- 5 -- 2 - - 10 1 - - 6 - - - 
22-23 1 	3 - - - 4 	1 - - 3 - - 6 1 - - 3 - - - 
23-24 2 3 	1 1 5 2 3 N 
Zus. 43 	45 33 38 54 73 	30 72 49 36 92 170 220 64 48 68 124 45 178 104 
Fangzeit, 1 	1 11 2 2 	1 2 1 '1 1 2 2 1 1 1 2 1 2 '1 Tage 
Netz verwickelt 
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erfullt vorden, mit Ausmahme der Fånge auf dem Feuerschiff 5>Helsinki>. An dieser Statiom 
war die Wassertiefe 50 m und die zusammemgerechnete Hölie der Netze our 12 m. Beim Herbst-
fang 1953 svaren die Netze in der oben beschriebenem Weise voneinander entfernt. Da jedoch 
Aufschluss iiber elas horizontale Vorkommem der Strömlinge gewonnen werden sollte, schien 
das Verfaliren mit den zur Verfdgung stehenden Geräten das einzig mögliche und zweckent-
sprechende zu sein. 
2. Die ganze Netzwand soil gleichmässig gut fischen. lin Strömlingsnetz bleiben nalle am 
Ober- und Untersimm die Fische schlechter hängen als ini iibrigen Garn (BrmcueN 1952, p. 43). 
Dieser Umstand ist trotz der Vorsichtsmassregeln besonders ans Tab. 12 ersichtlich. 
3. Will man exakte Vertikalwerte erhalten, muss das Netz senkrecht im Wasser stenen. 
Durch Strömungen verursachte Neigung wurde beim Fang in seichtem Wasser im Friihjahr 
1953 beobachtet.. Dank der grossen Schwimmer und der geringen Wassertiefe sind die durch 
die Neigung verursachten Vertikalfehler jedoch gering georesen. 
4. Die Maschemveite sollie der Grösse der jeweils zu fangenden Strömlinge angepasst sein. 
Da verschiedengrosse Strömlinge auch an der gleichen Stelle in verschiedenen Schichten auf-
tretem können, miissten beim Probefang Netze snit verschiedener Maschenweite benutzt wer-
den, was jedoch mit den zur Verfiigung stehenden Geräten nicht möglich georesen ist. Diese 
Bedingung ist jedoch auch sonst schwer zu erftillen, denn wenu mehrere Netze benutzt werden, 
lassen sich die durch eventuelle horizoni.ale Unterschiede im Vorkommen (ler St.römlinge be-
dingten Fehler nicht eliminieren. 
Bei (ler Untersuchung Gles Vertikalvorkommens der Strömlinge mit dem Echolot 
musste die Registrierung lediglich den Strömlingen zugeschrieben werden, was in 
Clem fraglichen Falle jedoch nicht möglich ist. Die angegebenen Werte miissen des-
vegen als maximale Ober- und Untergrenzen aufgefasst werden. Die Registrierung 
ist jedoch meistenfalls sehr schmal. Das Echolot bietet daher bei der Untersuchung 
des Vertikalvorkommens (ler Strömlinge mit Probefängen eine grosse 1-lille. Die 
Deutung der Registrierung får elen praktischen Fischfang ist meistens nicht not-
.\vendig. 
Auf Grund der Angaben in der Literatur, der Probefänge und der Echolotungen 
lässt sich fiber das Vertikalvorkommen der Strömlinge folgendes sagen: 
Der Strömling trift in den verschiedenen Jahreszeiten in verschiedenen Wasser-
schichten auf, (lie weitgehend wechseln können. 
Das Vorkommen des Winterströmlings mindestens im Friihwinter entweder 
am Boden oder sonst in tiefen Wasserschichten gilt lagt der Literatur als normal. 
Erst im Spätwinter ist Aufsteigen der Schwärme in Ilie höheren Wasserschichten 
beobachtet vorden. Von dieser Regel sind jedoch manche Abweiclningen wahr-
genommen vorden, (lie als voi-iibergeliende Störungen aufgefasst worden sind. 
Venn (ler Winterströmling gleich im Fråhwinter verhältnismässig nape an der 
Oberfläche auftrit.t, sind sowohl Ilie Fische wie auch (ler Fang klein. 
Bei den Probefängen im Bereich Gles offersen Schärenhofs von Turku ini \Vinter 
1953 sind Strömlinge nicht nape am Grund, sondern im Oberflächenwasser erbeutet 
worden. lm Friihwinte.r war das Vorkommen verstreut (2 — 17 m). Bis zum Spät-
winter hatte die Unt.ergrenze sich deutlich nach oben verlagert und lag nun in 
etova 9 — 10 m Tiefe. Die Obergrenze blieb den ganzen Winter hindurch ziemlich 
tinverändert, n i nlich 2 — 5 n1. Da an der Probefangstation cue Wassertiefe uber 
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30 m war, wurden die Strörnlinge also ungefähr in der Mitte der oberen Hälfte der 
Wassersänle gefangen. 
In der Mövilcen in Nauvo, eine abgeschlossene Meeresbuclit in den Schären von 
Turku, wurcle der grösste Teil von den Strömlingen im Winter 1954 melu• in Boden-
als Oberflächennähe erbeutet. An der Probefangstation, wo das Wasser 14 m Lief 
\var, warden die Strömlinge in 5 — 13 m Tiefe gefangen. 
Im zeitigen Friihjahr hält der Strömling sick ausserhalb des Schärenbereiclis 
veiterhin in der gleichen Tiefe auf, in der er im Winter gefangen wird. An der 
Kuste, im ganz seichten Wasser, ist der Strömling anfänglich nahe tinter dem Was-
serspiegel, später verstreut im ganzen Wasser und schliessliclr nape am Boden. 
Im Sommer und Herbst wird der Strömling von der Oberflächensclricht bis zu 
wechselnden Tiefen angetroffen. Bei den Probefängen wurden im August 1953 an 
einer 50 m tiefen Stelle Strömlinge in Tiefen von 2 bis 25 m erbeutet. Bei den 
Echolotungen im August in den Jaliren 1955 — 1958 wurde festgestellt, dass die 
Registrierung von 5 bis zu 40 m Tiefe reichte. Die Obergrenze der Registrierung 
sehwankte in den verschiedenen Jahren durcliselinittlich von 8 bis 11 m Tiefe und 
die Untergrenze entsprechend von 19 bis 26 m. Im Sommer ist der Strömling ent-
weder zerstreut in unterschiedlichen Tiefen, oder die Schwärme sind dicht auf cilie 
schmale \Vasserschiclit konzentriert. Im Herbst wurden im Schärengebiet an einer 
25 m tiefen Probefangstelle Strömlinge fast von der Oberfläche his beinahe auf 
den Grund gefangen. Das Vorkommen \var sefir verstreut, obschon in den Ober•-
flächenschichten melrr Fische angetroffen wurden als auf dem Grund. Die meisten 
Fische wurden in 4 — 10 m Tiefe erbeutet, das Maxinnalvorkommen war zwischen 
4und5m. 
V. DIE WANDERUNGEN INI LICHT VON SCHUPPENPROBEN 
Die Untersuchungen von HELLEvAnnn (1912), HESSLE (1925 b), KANEnvw (1930) 
und EHNH0Lnr (1951) haben ergeben, dass sich in den Schuppen der zu verschiede-
nen Zeiten in verschiedenen Gegenden gefangenen Strömlinge Unterschiede an 
den vor allem in der ersten, aber auch in der zweiten und vielleicht auch noch in 
der späteren Wuchsperiode entstandenen Zuwachszonen feststellen lassen. Es soil 
nun zu klären versucht werden, ob in dem vorliegenden Material solche Unter-
schiede im Wachstum bestehen, woraus man Räckschlösse auf. die Wanderungen 
der Strömlinge ziehen könnte. 
1. LÄNGE DER STRÖMLINGE NACH DER ERSTEN WUCHSPERIODE 
HELLEVAARA (1912) hat festgestellt, dass beim Herbstströmling der Schären von Turku 
die ersLe Zuwachszone und somiL auch die Länge des Fisches nach der ersten Wuchsperiode 
auf Grund der Zuwachszone der Schuppen regressiv berechnet grösser ist als beim Fruhjahrs-
strömling. Das Gleiche hat HEssr,r (1925 b) beim Strömung der schwedischen I{uste und 
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KANERVA (1930) beim Strömling im Ostteil des Finnischen Meerbusens beobaclitet. EHNHOLM 
(1951, p. 44) hat bezuglich der durchschnittlichen Längen der in der Quarkenstrasse zu ver-
schiedenen Jahreszeiten laichenden Strömlinge nach der ersten Wuchsperiode folgendes fest-
gestellt. Die im Fruhjahr und Friihsommer laichenden veisen nur geringe Unterschiede auf, 
indem bei den ersteren die durchschnittliche Länge etwas grosser ist als hei den letzteren. 
Die ini Hochsommer laichenden Strömlinge haben die kleinste, die im I-ierbst laichenden 
dagegen die grösste durchschnittliche Länge. 
Die Verschiedenheit der innersten WVaclhstumsfläche der Schuppen und zug-
gleich die verschiedene cl urchschnittliche Länge der Strömlinge nach der ensten 
\V,'uchsperiode, nach den Schappen bestimmt, wäre nach den obengenannten Auto-
ren durch die Laichzeit bedingt. Die Jongen der zeitig im Frtihjahr laichenden 
Strömlinge vvachsen vor Eintritt des Winters mehr als die Jungen der später im 
gleichen Sommer laichenden. Die im Herbst ausschläpfenden Jungen beschuppen 
sick erst im nächsten Jahr, so class also die innerste Wuchsfläche der Schuppe ersi 
im Laufe der zweiten, langen \Vachstumsperiode entsteht. 
Die Wachstumsbestimmungen wurden nach dem Verfahren von LEA (1910) mit Hilfe der 
Breite der ZuNvachszonen im vorderen Teil der Schuppe und der gemessenen Länge des Fisclis 
durchgefiihrt. Zur Ermittlung von Fehlern in den mit diesem Verfahren errechneten \Verten 
\varde eine Korrektionskurve anhand von Mrinterströmling'en aus den Schären von Turku nach 
der empirischen itlethode von SccmsTE.i.LC (1933) ausgearbeitet. Die hierzu erforderliclie 
Relation der Waclistumsgeschwindiglceiten von Schuppe und Fisch ist in Abb. 21 a dargestellt. 
Die Relation biidet eine Gerade, deren Fortsatz sick mit der Abszisse bei 10.7 inin schneidet. 
Die Relation wurde altersgruppenweise bereclinet. Die Altersgruppen sind in der Abbildung 
mit den arabischen Ziffern 1 — 5 eingetragen. Bei jetler Altersgruppe ist die Anzahl der gemes-
senen Individuen angegeben. Zur Ermittlung der Relation der WVachstumsgeschwindiglceiten 
von Schuppe und Fisch bei kleinen Individuen warden ini Februar 1957 gesonderte Messangen 
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Abb. 21. a. Verhältnis des \Vachstums von Schuppe (S) und Fisch (L, mm) beim Winterströmling 
der Schären von Turku. — b. Korrektionskurve får den \Vinterströmling der Schären von Turku, 
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an 33 Imdividuen von 70 — 90 mm Länge ausgefiihrt.. Die Resultate dieser Messungem sind im 
der Abbildung als Krenze eingetragen. Die Korrektionskurve ist in Abb. 21 b dargestellt.. Da 
die Korrektionskurve beziiglich (ler kleimen, unten 90 mm langen Individuen nicht exakt ist, 
wind der untere Abschnitt gestrichelt gezeichnet.. In der Abbildung ist die Differenz zwischen 
den nach dem dinearen Verfahren von LEA und dem Berichtigungskurvenverfahren von 
SEGERSTRALE erhaltenen Bestimmungen amgegeben. Die Differenz wird umso kleiner, je grösser 
die AZrachslumswerte sind. So mässen zu dem nach Lens Verfahren als 80 mm ermittelten 
Wert 1, zur Erreichung des korrigierten Wertes von SEGERSTRALE 5.s mm hinzugefugt werden, 
während wiederum zu den 110 mm langen Wert. 1, nun 3.r, mm zugerechnet zu werden brauchen. 
Die mit den Metboden von LE \ und SEGEBSTn,tLE hei den Bestimmungen eines gleichlangen 1, 
sich ergebenden Umterschiede sind hei langen Individuen grösser als bei kurzen. Auf Grund 
der Abb. 21 b kann man jedoch schliessen, dass die Umterschiede, die in den zur Ermittlung 
eines gleichgrossen 1, von verschiedenlangen und sonrit auch verschiedenalten Imdividuen 
erforderlitben Bestimmungen festzostellen sind (vgl. SEGERSTRALE 1933, p. 88), vom den etova 
140 mm langen, also 3- jährigen und älteren Individuen an so klein sind, dass sie lceine prak-
tische Bedeutung haben, denn die Korrektionskurve von SEGEmsrm (LE und die im Verfahren 
von LEA angewandte Gerade nähern sich einander. Dies stekt im Einklang mit den Unter-
suchungen von OTTEm5T\D (1934, p. 43). 
Die mit LEAS Verfahren erhaltenen alerte von 12 -1, sind grösser als die nach SEGEmsTRÅLE 
berechneten, denn der Fehler von 12 ist kleiner als der von l,. 
Aus dem oben Gesagten geht hervor, dass die im folgenden darzulegenden Wachstumswerte 
an und för sich umgewandelte Breiten der Schuppen\vuchszonen sind, die mit Hilfe der gemes-
senen Länge des Fisches proportional gemacht vorden sind. Die tatsäcklithen Wachstums-
werte ffi r den \Vimterströmiing im Schärenhof von Turku erhält man mit Hilfe der in Abb. 21 b 
dargestellten Korrektionskurven. Fir die Längenbestimmungen nach der zweitem Wuchs-
periode zur Substraktion des Zuwachses im Fangjahr (Kap. V: 3) bei inanchen fiber z\veijäh-
rigen Strömlingen, (lie ihr Wachstura schon begonnen haben, hat die Korrektion praktisch 
lceine Bedeutung, denm die durch den letzten Winterring laufende Gerade schneidet sich sowohl 
mit der im Verfahren von LEA angewandten Geraden wie aucli mit (ler Korrektionskurve von 
SEGERSTRALE in einem Punkt, der dem Schnittpunkt der beiden letztgenannten naheliegt. 
Im folgenden wird jedoch der Klarheit w+v egen auch hei dem Vergleiche der Werte 1, und 
12 — 1, das \VTort ZZTachstum vemvendet. 
Die Gonaden (ler im Winter im Schärenhof von Turku gefangenen Strömlinge 
sind im Eiitwicic]ungsstadium I — V, wobei Stadium V allerdings sehr scltwach ve.r-
treten ist (vgl. S. 13). EHNHOLSz (1951, p. 25) hat von den in der Quarkenstrasse 
im Winter anzutreffenden Strömlingen diejenigen als eigene Gruppe ausgeschieden, 
deren Gonaden im Stadium IV stehen. Deswegen werden unten bei der Besprechung 
der Winterströmlinge die Stadien I — III und die Stadien IV(— V) als Gruppen 
zusammengenonlmen. 
Die bei der Darlegung der Langen von iii verschiedenen Gebieten und zu ver-
schiedenen Zeiten gefangenen Strömtingen nach der ersten Wuchsperiode erhaltenen 
Werte sind in Längengruppen mit je 5 mm Unterschied geordnet, so wie auch hei 
der Behandlung der Längenzusammenset.zung der Fischproben. Da die Dauer der 
\Vaclistumsperiode in den verschiedenen Jahren schwanken kann, siad die Ver-
gleiche nach Möglichkeit nun innerhalb der gleichen Jahrgänge ausgefuhrt urorden. 
Der Mittelwert (x) und der mittlere Fehler des Mitte.lverts (si) sowie die Streuung 
(ler Probe (s) in mm sind ebenfalls pro Jahrgang berechnet vorden. 
Tab. 13. Verteilunb von f. 
40 	45 
in den Winterströmlingsproben aus den Schären von Turku. 
Die Längengruppe 115 mm fehlt. 
Länge, min 
50 	55 	60 	65 	70 	75 	80 	85 	90 	95 	100 
Jahrgang 1951. 
105 	110 	120 
Entwicklungsstadium I - III. 
to 	 s 	 x± s- x 
27. I. 1953 - 	1 6 4 4 9 9 15 12 11 	7 	3 - 1 	- 	- 82 12.6 75.9 	 - 1.39 
2. II 1 2 6 3 9 3 6 9 7 	6 	4 - - 	- 	- 56 13.6 75. 9 ± 1.82 
14.11 1 	1 2 1 - 6 6 7 6 8 	7 	5 1 - 	- 	- 51 13.s 79.2 + 1.93 
16. II 1 	- - 1 5 3 3 4 5 3 	7 	5 2 - 	- 	- 39 14.3 80.3±2.29 
18.11 - 	2 - 3 2 2 3 4 4 7 	4 	3 3 1 	- 	- 38 15.2 80.3 ± 2.v 
23. II - 	1 1 2 1 6 4 9 9 11 	6 	3 2 - 	- 	- 55 12.3 79.s±1.s6 
25.11 1 	3 - 2 4 3 5 7 7 7 	4 	4 - - 	- 47 14.s 76.4 ± 2.12 
2. III - 	- 4 4 3 3 7 5 6 12 	5 	6 - 1 	1 	- 57 15.o 78.9 ± 1.99 	ö 
6.III - 	3 1 - 1 4 2 3 7 8 	7 	4 1 - 	- 	- 41 14.3 80..s 	2.23 	° 
18. III 2 5 1 5 4 6 13 13 	10 	6 1 3 	2 	- 71 14.2 82.s ± 1.69 
21. III - 	- - 1 9 5 2 5 10 8 	4 	5 2 - 	- 	- 51 12.s 79.s ± 1.76 
17. III. 1954 - 	- 1 1 - 3 2 1 74 - 	4 	2 - 1 1 20 17.4 81.s ± 3.s9 
19.111 - 	- - 1 2 2 1 4 2 3 	5 	2 2 - 	- 	- 24 12.s 82:1±2.61 
Tab. 14. Verteilung von i in den verschiedenen Ja]irgängen der Winterströmlingsproben aus den Schären von Turku in den 
w 
Jahren 1953 - 
1954. Entwicklungsstadium I - III. Die Längengruppe 115 mm felfilt. 
Långe, mm 
40 	45 50 55 60 65 70 75 80 85 	90 	95 100 105 	110 	120 n s s f s- 
x 
1947 1 7 2 - 83.5 
1948 - 	- - 1 1 1 3 7 3 3 	1 	3 2 1 	- 	- 26 12.7 82.s± 2.49 
1949 - 	1 5 5 14 19 14 23 25 26 	16 	6 4 2 	- 	- 160 12.3 78.1 ± 0.97 
1950 5 	6 9 16 32 32 26 55 41 30 	22 	17 11 3 	2 	1 308 14.o 76.5 +_ 0.so 
1951 3 	14 17 31 35 60 51 76 94 98 	76 	52 14 7 	3 	1 632 13.9 79.2 ± 0..,5 
'1952 - 	- 3 2 6 6 7 10 7 2 	5 	3 5 4 	1 	- 61 16.o 79.8 ± 2.os 
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fiber die Länge der WVinterströmlinge in den Schären von Turku nach der 
ersten \Vuchsperiode lässt sich folgendes sagen. 
Es wurde die Signifikanz der Differenz zwiscllen den Verteilungen von 1 in 
den versc]liedenen Proben des in der Gruppe I - III am reichlichsten vertretenen 
Jahrgangs 1951 (Tab. 13) berechnet. Das Ergebnis war 2 = 204.862.1, Freilieits-
grade 192. Dies bedeutet das Gleiche wie t = 0.671 bei oo Freiheitsgraden (BON-
NiEn - TEDIN 1940, p. 324). Die Analyse zeigte, class }tinsicbtlicli der Verteilung 
von ll zwischen den verschiedenen Winterströmlingsproben im Jahrgang 1951 
keine signifikante Differenz bestand. Die Proben können als ein Ganzes hehandelt 
werden. Bei den anderen Jahgängen ist vegen der ICleinheit des Materials lceine 
~2-Analyse durcligefölu•t worden. Die Längenverteilung ist jedoch auch in den 
Jahrgängen 1949 und 1950 auf. Grund des iVIittelwerfes, (lessen mittlegen Felllexs 
und der Streiiiing der Probe so eiiiheitlieh, class die Romogenität der Proben ganz 
evident ist: 
Sallrbaug 	1949 Jahrgang 	1950 
Probe x 	s- s n x 	s- s n x x 
27. 	I. 1953 78. 	'- 	3.4 15.0 19 80.o 	-_' 	2.21 13.1 35 
2. 	II 73.4 - 9 81.2 	2.16 12.e, 3t 
14. 	II 75.4 + 2.5o 12.3 24 73.9 	: 	1.o6 9.6 34 
16. 	II 78.6 	! 	2.12 11.6 23 76.5 	2.so 13.9 31 
18. 	II 79.9 	3.26 _I- 10.8 1 '1 75.8 - 	2.s ! 11.1 1 G 
23. 	II 80.7 	.- 	3.n 11.8 12 78.1 y 2.73 15.2 31 
25. 	II 76.3 - 4 67.1 - 8 
2. III 78.o 	-! 	2.50 11.2 20 75.5 j 2.82 15.7 31 
6. III 76.5 	-_ 2.77 9.2 11 64.6 9 
18. III 81.2 	3.29 11.4 12 73.7 	-'- 	2.78 14.7 28 
21. III 82.3 8 77.9 	- 	2.s 16.5 34 
17. III. '1954 87.o - 3 74.s 	2.60 9.o 12 
19. 	III 71.s - 4 82.2 5 
Ober die Verteilungen von li in der Gruppe IV (- V) ist arch in den am reich-
lichsten vertxetenen Jahrgängen 1949 und l 1950 vegen der Kleinheit des Materials 
keine y2-Analyse vorgenommen worden. Die Längenverteilung ist jedoch so ein-
heitlich, dass das Material als ein Ganzes behandelt werden kann: 
Jaingang 1949 Jahcgang 1950 
Probe x s- s n x 	s- s n x x 
27. 	I. 1953 102.2 - 6 95.4 f 0.73 2.s 10 
2. 	II 91.:; - 4 94.7 9 
14. 	II 86.L _- 3.49 14..E 17 92.6 = 3.ss 14.s 14 
16. 	II - 1 - - - 
18. 	II 88.9 - 7 84.9 8 
23. 	II 97.L ± 3.zo 12.2 17 9G..i 9 
25. 	II 69.o - 2 - - - 
2. 	III 89.2  3.sa 13.o 16 85.7 	S- 	4.2s '14.2 11 
6. III 83.5 5.12 16.2 10 87.s - 9 
18. III 84.7 5.75 21.5 14 94.o 	- 4.78 17.9 14 
21. III 91.o - 3.ai 15.o 19 93.4 -- 	3.is 15.1 23 
17. III. 1954 86.a 	•ä 3.83 '12.7 11 83.7 	3.19 11.5 13 
19. III 92.3 - 8 87.s + 3.o., '10.x. 11 
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Die Verteilung von 1 in den einzelnen 
0/ 	1949 	_ S 	 Jahrgängen der Gruppe I — I11 in allen 
loo 	I-in 	 iv(-v) 	Winterströmlingsproben ist alls Tab. 14 
N=160 N=132 --- ' 	_ 	 ersiclitlich. Die Verteilung von 11 der and 
20o1%oT 1950 -`., 	~T 	reichlichsten repräsentierten Jalu•gänge 
N=308 I_ lip 	 Iv(-v) 	1949-1951 ist auch in der Abb. 22 darge- 
100 . , . ' 
N=131 stellt. Die Bestimmungen betreffen im 
^___ 	ganzen 1 189 Strömlinge. 
o 	 Die Verteilungen derJabrgänge 1949 
100 .. 1-iii 	 1951 	 und 1950 \veisen deutlich zwei Gipfel auf, 
N=632 	 die auf die Gruppen 60 — 70 cued 75 —85 
40 • 50  60 70 80' 90 100 ilo 120 	mm fallen. In beiden Jalirgängen domi- 
Abb. 22. Verteilung von 1, beim WTinter- 	niert der letztere Gipfel. Der Jahrgang 
strömling der Scbären von Turku in den 
Jahrgängen 1949 — 1951. 	 1951 hat ein stark dominierendes Maxi- 
mum bei den Gruppen 75 — 90 mm, und 
auch bei der Gruppe von 65 mm ist ein 
schwächerer Gipfel walu•zuuehmen. Bezuglich .Jahrgang 1948 sei trotz der 
Kleinheit des Materials erNvähnt, dass dariii die 75 mm -Gruppe am reichlichsten 
vertreten ist, und dass in der Verteilung ebenfalls zwei Gipfel zu sehen sind, der 
eine bei 75 und der andere bei 95 mm. Der erstere dominiert. 
Am kleinsten ist der Mittelwert der Länge nach der ersten VVuclisl)eriode ini 
.Jahrgang 1950, nämlich 76.5 mm. Der Mittelvvert steigt sowolil zu den jungeren 
wie auch zu den älteren Jalirgängen hin. 
Die entsprechende Verteilung von 11 in den verscliiedenen .Jalirgängen cler 
Gruppe IV (— V) ist in Tab. 15 zusammengestellt, und die 11-Verteilung der am 
reichliclisten repräsentierten Jalu•gänge 1949 — 50 ist auch aus Abb. 22 ersichtlich. 
Die Bestimmungen betreffen ini ganzen 337 Strömlinge. 
Der Jahrgang 1949 hat zwei breite Gipfel, der eine bei den 75 — 85 min- und der 
andere bei den 95 — 105 mm-Gruppen. Von diesen beiden Gipfeln ist der erstere 
nur schwacll dominant. Der Jahrgang 1950 hat eiuen deutlich dominanten Gipfel 
bei den Gruppen 90 — 100 mm. Der zweite Gipfel bei der 75 inin-Gruppe ist erheb-
lich schwächer als der erstere. Die Jahrgänge 1948 und 1951 siiid schwach ver-
treten. Trotz des kleinen Materials möge erwälnit werden, class die meisten 11-Werte 
im .Jalirgang 1948 auf die 70 — 100 mm-Gruppen und im Jahrgang 1951 auf die 
85 — 105 mm-Gruppen fallen. 
Der Mittelwert der Länge ist am kleinsten (81.5 mm) ini Jalirgang 1948. Zu den 
jiingeren Jalirgängen hin wird der D7ittel\vert grösser. 
Vergleicht man die Verteilung der 11-Werte in den Gruppen I — III und IV (— V) 
beim Winterströmling des Schärenhofs von Turku, stellt man folgendes fest. 
Wie bereits ervuällnt, hat die Verteilung beider Gruppen ini Jahrgang 1949 zwei 
Gipfel. Vie alls Abb. 22 deutlich hervorgeht, haben die Gruppe I — III und die 
Gruppe IV (— V) den einen Gipfel (75 — 85 mm) gemeinsam, wällrend die beiden 
anderen Gipfel (60 — 70 mm sowie 90 — 105 mm) nio • in je einer Gruppe augetroffen 
Tab. 15. Verteilung von ll in den verschiedenen Jahrgängen der Winterströmlingsproben aus den Schären von Turku in den Jahren 
1953 - 1954. Entwicklungsstadium IV (- V). 
Länge, mm 
40 	45 	50 	55 	60 	65 	70 	75 	80 	85 	90 	95 	100 	105 	110 	115 	120 	125 	130 	n 	s 	x f s- 
x 
1947 	- 	- 	- 	- 	- 	1 	1 	- 	- 	1 	1 	- 	3 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	7 	15.0 	88.6 	- 5.67 
1948 	1 	2 	1 	- 	i 	- 	3 	4 	1 	4 	4 	2 	5 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	28 	17.6 	8'1.3 -_±_- 3.s3 
1949 	- 	1 	1 	1 	4 	4 	8 	17 	18 	13 	12 	16 	14 	13 	6 	2 	1 	'1 	- 	132 	15.o 	89.5 	1.31•
1950 	- 	- 	- 	3 	3 	5 	7 	13 	8 	15 	16 	26 	21 	8 	3 	- 	1 	1 	1 	1.31 	14.o 	90.s - 	^_ i- 	1.2 
1951 	- 	- 	- 	- 	- 	2 	- 	- 	- 	7 	2 	5 	6 	6 	- 	- 	- 	- 	- 	28 	10.8 	95.3 	_ 2.04 
1952 	- 	- 	- 	1 	- 	- 	- 	1 	- 	1 	2 	4 	2 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	11 	13.i 	90.6 	• 	3.es 
O 
Tab. 16. Verteilung von ll in den verschiedenen Jahrgängem der Laichströmlingsproben von Kustavi in der Zeit vom 
20. V. bis 	26. IX. '1953. 	 75 
7alugang 	:35 	40 	45 	50 	55 	60 	65 	10 	75 	80 	85 	90 	95 	100 	105 	110 	115 	120 	125 	130 	135 	140 	n 	s 
20. V 	1944 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	1 	1 2 
195 1 	- 	:3 	2 	:3 	- 	- 	- 	- 	2 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	1.1 	13.s 
1946 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	2 	- 	2 	1 	4 	2 	1 	2 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	14 	14.4 
oD 
1.947 	- 	- 	- 	2 	- 	1 	2 	3 	3 	9 	S 	8 	4 	- 	- 	1 	1 	- 	- 	- 	- 	- 	42 	12.6 
1948 	- 	- 	- 	- 	1 	- 	- 	1 	6 	8 	6 	9 	7 	1 	:3 	- 	- 	1 	1. 	- - 	44 	13.i 
1949 	- 1 	1 	2 	4 	6 	6 	10 	1 	2 	2 	- 	- 	- 	- 	.- 	- 	36 	10.7 	p 
1950 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	1 	- 	- 	- 	- 	1 	1 	1 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	4 	-  
1951. 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	_ 	- _ 	2 	- 2 	- - 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 0: ~ 
27. V 	1946 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	1 	1 	- 	1 	- 	1 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	4 	- 	Q 
1947 	- 	- 	- 	- 	1 	- 1 	2 	2 	:3 	1 	- 	1 	- 	1 	- 12 	14.a 	:1 
1948 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	- 	6 	2 	10 	4 	9 	3 	1 	1 	- - 	36 	8.s 
1949 	- 	- 	- 	- 	- 	3 	1 	1 	5 	8 	20 	11 	16 	4 	5 	4 	1 	- 	- 	- 	 79 	11.1 
1950 	- 	- 	- 	- 	- 	- 1 	2 	3 	2 	5 	5 	2 	2 	- 22 	9.2 
1951 1 	4 	- 5 	- 
3. VI 	1946 	- 	- 	- 	 1 	1 	1 	- 	1 	- 4 	- 
1947 	- 	- 	- 	1 	- 	4 	- 	5 	- 	3 	3 	3 	1 	- 	- 	 20 	13.6 
1948 	- - 	- 	I 	I 	1 	5 	7 	6 	5 	7 	4 	2 	- 	- 	- 	 39 	10.s 
1.949 	- 	- 	- 	- 	2 	- 	4 	1 	4 	7 	11 	10 	5 	5 	1 	1 	- 51 	12.o 
1950 	- 2 	1 	1. 	2 	/, 	3 	8 	9 	2 	- 32 	10.6 
m- 
N 
C 
0 0 
55 
v 
57 
57 
z 
o_ 
w 
Tab. 16 (I+ortsetzung). 
7ahrgang 	35 	40 	45 	50 55 60 65 70 75 SO 85 90 95 100 105 110 115 120 125 	130 	135 	140 n s 
26. VI 	1945 	— 	— 	— 	— — — 1 2 1 2 — I — — — — — 	— 	— 	— 7 - 
(iv—vi) 	1949 	— 	— 	— 	— 2 1 2 5 6 5 8 5 3 1 1 — — — — 	— 	— 	— 39 11.E 
'1950 	— 3 — — 1 — I — — I — 	— 	— 	— 6 — 
26. 	VI 	1948 	— 	— 	— 	— — 1 1 2 3 2 3 '1 1 1 — — — — — 	I 	— 	— 17 '18.t 
(VII) 	1949 	— 	— 	— 	— If 3 4 3 5 6 7 2 — 34 '10.8 
1950 i 1 1 3 2 :3 7 1 1 1 21 11.6 
i. VII 	1948 2 4 5 4 4 1 4 2 1 — 27 12._ 
1949 	— 	1 	1 	'1 — 8 111 15 11 25 5 4 2 2 — — — — I 	— 	— 	— 87  
1950 	— 	— 	— 	— 1 I 1 2 4 5 7 2 2 1 — — — — — 	— 	— 	— 26 '10.0 
22. VII 	1947 	— 	1 	— 	— — 1 '1 1 — - 
( VII) 	1948 	— 	— 	— 	2 — 1 1 2 2 2 — — — — — — — — — 	— 	— 	— 10 11.2 
1949 	— 	— 	— 	— — 3 4 4 2 5 6 2 — 1 — 1 — — — 	— 	— 	— 28 11.8 
1950 — 	— 	— — — '1 — :3 1 2 — 2 — — — — — — 	— 	— 	— 9 — 
11.IX 	1947 	— 	— 	— — — - 1 1 1 — 5 2 2 5 2 3 — 	— 	— 22 12.a 
1948 2 7 10 7 7 13 7 '1 1 	- 	— 	— 55 9.a 
'1949 	— 	— — — 1 4 5 9 3 5 4 7 1 — 	— 39 10.7 
1950 	— I '1 2 :1 3 2 — '1 —• 	— 	— 13 4., 
'17. I X 	1947 1 1 1 — — — 	— 	-- 	— 3 - 
1948 ? 1 1 3 1 0 1 — 1 12 12.i 
1949 	— 	— 	— 	— — 1 2 2 4 5 9 8 8 3 1 1 	1 	2 47 14. 
1950 	— 	— 	— 	— — — — 1 1 — — — 2 2 1 1 '1 — — 	— 	— 	— 9 - 
1951 1 2 •1 1 — 1 1 	— 	— 	— 7 - 
26. I Y1947 	— 	— 	— - - — 
2 1 — 1 4 
1948 
_ — — 
2 — 4 5 2 3 3 1 ~ 	— 	— 	~ — — - `?2 10.a 
1949 	— 	— 	— 	— — — — - 1 5 5 1 7 2 5 4 3 2 1 	— 	— 36 13.5 
1950 	— 	— 	— 	— — — — — 1 '1 — — — 1 2 — — — — 	— 	— 	-- 5 — 
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werden, der erstere in Gruppe I — III und der letztere in Gruppe IV (—V). Ebenso 
verllält es sick in bezug auf Jahrgang 1950. In diesem Jalirgang ist der gemeinsame 
Gipfel in der Gruppe IV (— V) jedoch viel schwächer ausgebildet als in der Gruppe 
I — III. Im Jalirgang 1951 lassen sich wegen der Kleinheit der Gruppe IV (—V) die 
Gipfel nicht miteinander vergleichen, aber aus den Verteilungen von 11 (Tab. 14 
und 15) geht deutlich llervor, dass in der Gruppe IV (—V) die 11- Werte bedeutend 
grosser sind als die durchschnittlichen 11-alerte in der Gruppe I — III. 
Bei der Berechnung der Signifikanz der Differenz zwischen den 11-Verteilungen 
der Gruppen I — III und IV (—V) war im Jahrgang 1949 das Resultat 	= 54.553, 
Freiheitsgrade 16. Die Differenz ist sehr signifikant. Im Jahrgang 1950 ist die 
Differenz auf Grund von Abb. 22 noch deutlicher, so dass die 2-Analyse sich 
erubrigt. Das Gleiche gilt fur den Jahrgang 1951 (Tab. 14 und 15). In den ältesten 
Jahrgängen 1947 und 1948 hingegen, die vegen des geringen Anteils der ersteren 
zusammengenommen werden können, lassen sich Iceine Unterschiede zwischen den 
Gruppen I — III und IV (—V) feststellen. 
Die oben dargelegten Differenzen zwischen den Gruppen I — 111 und IV (— V) 
in den Längenverteilungen des Winterströmlings nach der ersten WVuchsperiode 
in den verschiedenen Jahrgängen zeigen sich auch, wenn man die durchschnitt-
lichen Il Werte miteinander vergleicht: 
Gruppe I — III Gruppe 1V (—V) 
Jahrgang x : s- n x ± s- n Differenz 
1947 — 48 82.5 ± 2.31 28 82.o ± 2.5 35 — 	0.a 
1949 78.1 ± 0.37 '160 89.5 	-i- 	'1.31 132 — 11.1 
1950 76.3 -1_ 	O.so 308 90.s ± 	1.22 131 — 14.5 
1951 79.2 ± 0.35 632 95.3 -1 	2.0.E 28 — 16.1 
Die Mittelwerte sind in der Gruppe IV (—V) grosser als in der Gruppe 1 —III, 
und zwar so, dass der Unterschied im jungsten Jalirgang 1951 am grössten ist. 
In den ältesten Jahrgängen 1947 — 48 besteht zwischen (len Gruppen I — III und 
IV (— V) lcein signifikanter Unterschied. 
Wie aus Tab. 1 (S. 13) und den Abb. 8 a und b (S. 27) bereits hervorgegangen 
ist, stenen die Gonaden (ler in den Schären von Turku ini Mai — September und in 
den Schären von Helsinki — Espoo im April — Juni gefangenen Strömlinge im Ent-
wicklungsstadium I — VII. Eigentliche Laicnströmlinge sind natbrlich nur die-
jenigen im Entwicklungsstadium VI. EHNxor,;.t (1951, p. 25) hat jedoch festgestellt, 
dass die unter den Laichströmlingen befindlichen Individuen mit noch festen 
Gonaden (Stadium IV) das Stadium V scion in zwei Tagen erreichen. Da die 
Proben in längeren Abständen genommen warden sind, als demgemäss zur Um-
wandlung vom laichreifen zum laichenden Strömling erforderlich ist, werden in 
den folgenden Ausfuhrungen zur Erzielung eines umfangreicheren Materials zu den 
Laichströmlingen auch alle laichreifen Individven (Ent\N,iciclungsstadien IV — V) 
gerechnet. Die nicht laichenden (Stadium I — III), meistens jungen Strömlinge 
werden in diesem Material nicht besprochen. Ausgelaichte Strömlinge (Stadium VII) 
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sind nur in zwei Proben aus dem 
Scliärenliof von Turku (26. VI und °i 	 --1950 
22. VII) reichlicher entlialten. Sie 200 	20 V 1953 	! 	—1949 
werden als eine Gruppe fur sich loo 	 `' 	----1947 ,;'1 
im Zusammenhang mit den ent- { 
sprechenden Laichströmlingen be- `\ " 
handelt. o 	27 V 1953 
In Tab. 16 ist die 11-Verteilung l00 /  
in den verschiedenen Jahrgängen ,% 
auf Grund von ini Mai - Septem- /•. 
ber 1953 im Scliärenhof von Tur- %o 	3 VI 1953 7 100 ' 
ku, in Kustavi, erbeuteten Probera 
dargelegt. 	Aus 	der Tabelle 	gelit -.`K` 
deutlich hervor, 	dass 1 von Mai o~ 0 25 VD 1953 
bis Juli kleiner wird, und dass 1 100 	 ----VII 
bei 	den 	im 	Herbst 	gefangenen 
Strömlingen grosser ist als bei den %,  
im Frulijahr und im Sommer ge- 
100 	 7 VII 1953 
v— 
fangenen, welche Umstände schon 
eingangs auf Grund der Literatur %o 
erwähnt 'orden sind. 	Die Diffe 200 	II IX 1953 	f-. 
renzen kommen meistenfalls nur  loo  
bei der Prufung des gesamten Ver-  
teilungsgebiets der Probe heraus, . 	, -.` 
denn 	die 	im 	Juli 	und 	auch im of o 	17 IX 1953 
September gefangenen Strömlinge, 100 
bei Benen die Differenz am grössten 
ist, 	haben 	gemeinsame Längen- 
gruppen 	in 	der 	Verteilung. 	Die 
0/o0 	26 IX 1953 
100 
Differenzen 	genen auch 	deutlich 
aus (len durchsclinittliclien Ii WVer- . 
ten hervor (Tab. 17). 
40 	50 	60 	70 	80 	90 	100 	IIO 	120 	130 	140 
In 	(ler gleichen Probe 	ist die Abb. 23. Verteilung von 1, in den Jahrgängen 1947 
Verteilung in den einzelnen Jahr 
- 1950 in den Laichströmlingsproben von Kustavi 
irra 	Mai - September 1953. 	VII 	= ausgelaichte 
gängen 	oft 	versclttieden. 	Vegen Strömlimge. 
der Kleinheit des Materials wird 
die Homogenität zNvischen den Jahrgängen nicht nachgepruft. Die Differenzen 
zwischen den Mittelwerten sind jedoch in manchen der am besten vertretenen 
Jalirgängen 	auch in 	der gleichen Probe so klar (Tab. 	17, 20. und 27. V sowie 
3. VI), 	dass die eingehende Priifung der Verteilung nur innerhalb des gleichen 
Jahrgangs vorgenommen werden muss. Es wird nun die Verteilung von 1 in den 
Jahrgängen 	1947 - 1950 	iiberpruft, hinsichtlich 	welcher das Material repräsen- 
tativ ist. 
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Tab. '17. Durchschnittliclle Länge der Strömlinge (min) nach der ersten NA7uchsperiode in den 
20. v 	 27.V 	 3. V 	26. VI (IV - VI) 	26. VI (VII) 
1947 	84.1 -s '1.94 	 - 	 - 
1948 	89.6 ± 2.00 	85.7 :;_ '1 47 	83..i ± 1.73 	 - 	 - 
1949 91.9 ± 1.78 	90.7 	: 1.25 	86.5 -{_ 1.68 	82.1 r '1.78 	75.8 _ 1.8.5 
195O 	 91.3 	'1.96 	88.3 ± 1.87 91.0 _. 2..i.; 
Der Jahrgang 1949 (Stadium IV - VI) ist in den meisten Proben gut vertreten 
(insgesamt 414 Bestimmungen). Die Veränderung von ll in der oben beschriebenen 
Weise im Laufe des Sommers gent deutlich aus Abb. 23 als Verschiebung der Ver-
teilungsgipfel von einer Probe zur andern llervor. 
Abgesellen davon, dass die Länge des Strömlings nach der ersten Wuchsperiode 
in den von Mai bis Juli genommenen Proben kleiner «vird und dann plötzlich bis 
zu den im September genommenen Proben anwächst, nimmt sie auch im Laufe 
des September ah. Dies ist auch aus den 1i Mittelwerten ersichtlich (Tab. 17). 
Der Jahrgang 1948 (Stadium IV - VI) ist repräsentativ in 6 Proben, in denen 
insgesamt 223 Bestimmungen gemacht vorden sind. Auch in diesem Jahrgang 
verschieben sich die Verteilungsgipfel von li (Ahb. 23) im Laufe des Sommers in 
der oben beschriebenen Weise. 
In der gleichen Probe ist die dnrcllschnittliche Länge von 11  mit Ausnahme der 
am 26. IX genommenen Probe im Jahrgang 1948 kleiner als im Jahrgang 1949 
(Tab. 17). 
Der Jahrgang 1950 (Stadium IV - VI) ist repräsentativ in 3 Proben mit insge-
samt 80 Bestimmungen. Zwei im Fruhsommer (27. V und 3. VI) genommene Pro-
ben enthalten am meisten 90 - 95 mm lange und eine im Hochsommer (7. VII) 
genommene am meisten 85 mm lange Individuen (Abb. 23). Der Mittelwert ist 
am kleinsten in der Probe vom Juli und am grönsten in der vom Mai (Tab. 17). 
In der gleichen Probe ist der Mittelwert des Jahrgangs 1950 grosser als derjenige 
der Jallrgänge 1948 und 1949. 
Der Jahrgang 1947 (Stadium IV - VI) ist nur in 2 Proben mit insgesamt 64 
Bestimmungen repräsentativ. Von diesen enthält die Probe vom 27. V am meisten 
80-90 ni Lange, und die Probe voin 11. IX am meisten 95 - 110 m lange 
Individuen (Abb. 23). Die Mittelwerte sind in diesem Jahrgang am kleinsten von 
allen Mittelwerten der verschiedenen Jahrgiinge der gleichen Probe (Tab. 17). 
Von den ausgelaichten Strömlingen (Stadium VII) liegen repräsentative Proben 
vom 26. VI von den Jahrgängen 1949 und 1950 und vom 22. VII von den Jahr-
gängen 1949 vor (im ganzen 83 Bestimmungen). Demgemäss, was oben fiber die 
Veränderung von ll bei den Laicllströmlingen von Mai bis Juli gesagt vorden ist, 
wäre zu er varten, dass die ausgelaichten Strömlinge dann mitidestens ehenso grosse, 
oder eher noch grössere hWerte kötten als die gleichzeitig gefangenen laichreifen 
oder laichenden Strömlinge. So verhält es sich auch ganz offenbar in (ler Probe 
vom 26. VI im Jahrgang 1950 und in der Probe vom 22. VII im Jahrgang 1949 
(Tab. 17). Dahingegen ist im Jahrgang 1949 der Probe vom 26. VI der Mittelwert 
20.0/° 
30V1953 
100 
%° 
200 
6 VI 1953 
VEHKASAARD 
VEHKASAARl 
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Jahrgängen 1947 – 1950 in den Laichströmlingsproben von Xustavi im Mai – September 1953. 
7. VII 	22. VII (VII) 	11. IX 	 17. IX 	 26. IX 
	
104.4+2.69 	 – 	 - 
74.a f 2.5 	 – 	 105.z f 1,27 – 103.3 f 2.22 
76.6 f L21 79.5 	2.32 	107.8 	1.71 	105.2 f 2.09 	100.1 f 2.25 
81.7+1.96 	– – – 	 – 
der Strömlinge im Stadium VII kleiner als derjenige der Strömlinge im Stadium 
IV — VI. Dies zeigt, dass in der Beziehung zwischen der Laichzeit der Strömlinge 
und der Grösse von 11 grosse Variabilität innerhalb sehr kleiner Zeit- und Gebiets- 
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Abb. 24. a. Verteilung von ll in den Jahrgängen 1949 – 1950 in den an den innersten Beob-
achtungsplätzen der Schären von 1-Ielsinki – Espoo erbeuteten Proben im Fruhjahr 1953. – 
b. Verteilung von 1, in den Jahrgängen 1949 – 1950 in den am mittleren (Adholmen) und äus-
sersten (Xoirasaari) Beobachtungsplatz der Schären von Helsinki – Espoo erbeuteten Proben 
im Fruhjahr 1953. 
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Tab. 18. Verteilung von ll in den an der innersten Beobachtungsstation in den Schären von Helsinki 
proben in der Zeit vom 27. IV. bis 6. VI. 1953. 
Jahrgang 	45 	50 	55 	60 	65 	70 	75 	80 	85 	90 	95 	100 	105 
— Espoo erbeuteten Laichströmlings- 
110 	115 	120 	125 	n 	s 
27.1V198 — — — — 1 	1 	— 	1. 3 — 2 — 1 — — 	— 	9 - 
1949 	— — — 1 — 1 	2 	3 	4 6 19 6 6 8 1 1 	— 	58 11._ ' 
1950 	— — — — 1 1 	— 	2 	f, 15 15 22 13 13 3 — 	— 	91. 9.4 
1951 	— — — — — — 	— 	1 	— — — 3 3 — 1. — 	— 	8 
2. 	V 1948 	— — — — — 1 	— 	2 	2 2 3 — 1 — — — 	— 	11 9.2 o: 
1949 	— — — — 1 1 	3 	— 	4 6 12 13 7 2 4 2 	— 	55 11.E 
. 1950 	— — — 1 — 2 	3 	2 	4 11 I8 20 19 15 6 — 	— 	101 10.8 o- 
1951 	— — — — — — 	— 	— — 1 6 7 — 
9. V 1947 	— — — — — 2 	— 	— 	1 — 1 1 — — — — 	— 	5 - 
1948 	— — — — — 1 	2 	— 	2 2 — 3 1 — 	11 12.o 
1949 	— — 1 — 2 4 	5 	7 	13 13 11 8 3 5 — — 	— 	72 11.6 LD 
1950 	— — 1 2 3 7 	11 	5 	11 7 8 1.0 7 3 — — 	— 	75 13.4 
1951 	— — — — — — 	— 	— 	1 1 — 9 3 — 1 — 	— 	7 - 
16. V 1949 	— — 1 2 — 2 	7 	9 	3 7 4 4 2 5 1 — 	— 	47 14.0 mo 
1950 	— 1 2 3 7 10 	5 	7 	11 6 6 3 8 1 — — 	— 	70 14.; 
1951 	— — — 2 — — 	— 	2 	1 2 2 1. 2 — — — 	— 	12 14.6 w 
30. 	V 1948 	— 1 — 1 — — 	— 	2 	3 1 — 1 — — — — 	— 	9 — o_ 
1949 	— — — 2 1 2 	8 	12 	10 14 13 4 2 2 1 — 	1 	72 its 
1950 	1 — — 1 — 3 	8 	3 	5 8 3 5 3 2 — — 	— 	42 13.4 
1951 	— — — — — — 	— 	— 	— 1 1 1 2 1 — — 	— 	6 - 
6. VI 1948 	— — — — 1 — 	1 	— 	3 — — — — — — — 	— 	5 - 
1949 	— — 1 1 2 4 	7 	6 	19 3 4 1 3 1 — — 	1 	53 12.5 
1950 	— 1 3 5 3 10 	11 	10 	9 15 8 7 — 1 — — 	— 	83 12.s 
1951 	— — — 1 — 3 	— 	2 	1 3 5 2 1 — 1 — 	— 	19 13.s 
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grenzen auftreten kann. Der Mittelwert von l im Jahrgang 1949 ist nach allen 
am 26. VI gemachten Beobachtungen 79.E j 1.79 mm, so dass auch die Mitnahme 
der ausgelaichten Strömlinge die oben dargelegten Beobachtungen fiber die Be-
ziehung der Laichzeit und der Grösse von 11 nicht wesentlich verändert hätte. 
In der Verteilung von 11  der in verschiedenen Gegenden des Schärenhofs von 
Helsinki — Espoo im Fruhjahr 1953 gefangenen Laichströmlinge (Tab. 18 und 19) 
lässt sich ebenfalls eine Verschiebung der Verteilung von April bis Juni beobachten, 
indem Il im Fråhjahr am grössten und im Sommer am kleinsten ist. Anhand der 
Mittelwerte der am besten repräsentierten Jahrgänge 1949 und 1950 (Tab. 20) 
lässt sich feststellen, dass an der mittleren Beobachtungsstelle die Minderung 
von l ziemlich gleichmässig von einer Probe zur anderen weitergeht. An der inner-
sten Beobachtungsstation nimmt 11 Anfang Mai kraftig ab, ist aber Ende Mai 
(30. V) noch ebenso gross, wie scion nach der startren Abnahme Anfang Mai (9. V). 
Die Verteilung von l der repräsentativsten Jahrgänge 1949 und 1950 in den 
an den innersten Beobachtungsstationen erhaltenen Proben ist auch in Abb. 24 a 
dargestellt. In den beiden ersten Proben lässt sich in der Verteilung von l deut-
]ich eine Konzentrierung urn einen Gipfel bei 95 — 100 mm wahrnehmen. In allen 
anderen Proben ist im Jahrgang 1950 und in der am 16. V. genommenen Probe im 
Jahrgang 1949 die Verteilung insofern ungleichmässig, als mehrere Gipfel zwischen 
65 und 110 mm auftreten. Der Jahrgang 1949 weist jedoch insbesondere am 9. V 
und 6. VI eine deutliche Konzentrierung um den Gipfel bei 85 — 90 mm auf. 
Die 11- Verteilung der repräsentativsten Jahrgänge 1949 und 1950 in den an der 
mittleren Beobachtungsstelle genommenen Proben und des repräsentativsten Jahr-
gangs 1950 in der Probe vom äussersten Beobachtungsplatz ist in Abb. 24 b wieder-
gegeben. Die keiden ersten Proben haben auch bier unverkennbar einen Gipfel bei 
90 — 100 mm (4. und 12. V). In den anderen Proben ist die Verteilung ungleich-
mässig, aber nicht so weitgehend wie in den Proben vom innersten Beobachtungs-
gebiet. Die Abnalime von l von Anfang Mai bis Ende Juni äussert sick als eine 
Verschiebung der Verteilungsgipfel. In der Probe von der äussersten Beobachtungs-
station ist l am kleinsten. 
Bei den in verschiedenen Gebieten und zu verschiedenen Zeiten in den Schären 
von Turku im Herbst mit Stellnetzen gefangenen Strömtingen sind die Gonaden 
im Stadium I — VI (Tab. 2, S. 19). Von den im Sommer erbeuteten Laichströmlings-
proben unterscheiden sie sick jedoch insofern, als der Anteil der laichenden Fische 
gering ist oder diese gänzlich fehlen, während wiederum die Menge der unreifen 
Strömlinge (Stadium I — III) in vielen Proben beträchtlich ist. In einer in Nauvo 
mit der Oberflächenwade gefangenen Probe sind fast ausschliesslich junge (Sta-
dium 1) Strömlinge (Tab. 2). Deswegen werden unten bei der Untersuchung der 
Länge der Strömlinge nach der ersten \Vuchsperiocle in diesen Proben die Ström-
linge vom I — III und vom IV — VI Stadium getrenut behandelt, je nacfidem, får 
welche Gruppe die Probe repräsentativ ist. Zugleich werden die Resultate mit den 
oben dargelegten Angaben fiber die Laichströmlinge im Schärenhof von Turku ver-
glichen. 
Tab. 19. Verteilung von 11 in den Schären von Helsinki - Espoo in den an der mittleren (4. V - 17. VI) und äussersten (30. VI) Beobach-
tungsstation im Jahre 1953 erbeuteten Laichströmlingsproben. 
Jahrgang 	55 	60 	65 	70 	75 	80 	85 	90 	95 	100 	105 	110 	115 	120 	125 	n 	s  
4. V 	1948 	- - 	- - 	- 	5 	- 	2 	- 	2 	- 	1 - 	- 	1 11 17.6 
1949 	- - 	- 3 	3 	5 	8 	11 	15 	21 	15 	4 4 	1 	- 90 9.5 
1950 	- - 	1 - 	2 	2 	4 	7 	20 	10 	5 	6 1 	- 	1 59 7.7 
1951 	- - 	- - 	- 	- 	- 	1 	- 	1 	3 	1 - 	- 	- 6 - 
12. 	V 	1947 	- - 	1 - 	- 	3 	- 	1 	- 	- 	- 	- - 	- 	- 5 8.i 
1948 	- 1 	- - 	2 	1 	1 	4 	2 	3 	2 	- - 	- 	- 14 11.6 
1949 	- - 	2 - 	10 	6 	14 	20 	14 	12 	10 	4 2 	- 	- 94 10.8 
1950 	- 1 	- 1 	- 	2 	4 	5 	13 	4 	1 	3 - 	- 	- 34 10.3 
1951 	- - 	- - 	- 	- 	- 	- 2 	3 	- 	- 	- 	- 	- 5 - 
26. 	V 	1948 1 1 1 	2 - 	- 	1 	1 	- 	- 	- 7 - 
1949 	1 - 	- 1 	3 	2 	- 	1 - 	3 	- 	1 	2 	- 	- 14 19.o 
1950 	- - 	2 2 	3 	5 	2 	5 5 	3 	- 	- 	- 	- 	- 28 11.o 
1951 	- - 	- - 	- 	- 	- 	- 2 	4 	1 	- 	- 	1 	- 8 - 	S: 
8. VI 	1947 	- - 	'1 1 	- 	- 	- 	- 1 	- 	1 	- 	- 	- 	- 4 - 
1948 	- 1 	1 1 	1 	1 	2 	- 1 	- 	- 	- 	- 	- 	- 8 - 
1950 	- - 	1 3 	6 	7 	2 	6 2 	2 	- 	1 	- 	- 	- 30 11.i 
1951 	- - 	1 - 	1 	2 	2 	1 2 	- 	- 	- 	- 	- 	- 9 - 
17. VI 	1947 	1 - 1 	1 1 	1 - - 1 6 - 
1948 	- - 	- - 	5 	3 	2 	1 1 	1 	- 	- 	- 	- 	- 13 8.3 	p 
1949 	- 3 	1 4 	8 	2 	5 	6 6 	2 	2 	- 	- 	- 	- 39 12.3 
1950 	- 1 	1 4 	9 	10 	11 	9 2 	2 	- 	- 	- 	- 	- 49 20.o 
30. VI 	1950 	- 3 	4 - 	9 	9 	8 	3 3 	- 	- 	- 	- 	- 	- 39 9.z 	 CD 
1951 	- - 	- 1 	1 	1 	- 	2 - 	- 	- 	- 	- 	- 	- 5 - 
m 
Tab. 20. Durchschnittliche Länge der Strömlinge (mm) nach der ersten Wuchsperiode in den Jahrgängen 1949 - 1950 in den Laichström- 
lingsproben aus dem innersten (Varsasaari und Vehkasaari, V), mittleren (Ådholmen, Å) und äusseren (Koirasaari, K) Observationsgebiet -_ 
im Schärenhof von Helsinki - Espoo im Fruhjahr 1953. 
27. IV 2.V 	 9.V 16.V 	 30.V 	 6.VI 
V 	1949 97.6 	1.47 	99.2 f 1.58 90.6 f 1.37 89.2 	2.04 	89.8 	1.39 86.o 	1.72 - 
1950 100.o 	0.99 	100.& 	Los 88.s f 1.55 84.o 	1.76 	88.4 f 2.07 83.o f 1.41 - 
4.V 12.V 26. V 8. VI 17. VI 
Å 	1949 - 	97.6 f 1.13 93.5 f 1.11 - 	89.7 84.1 ± 1.92 85.2 f 1.94 
1950 - 97.9 + 1.so 94.s f 1.77 - 86.9 ± 2.o8 85.1 f 2.os 82.1 ± 2.s6 
30. VI 
K 	1950 - 	- - - 	- - 80.9 ± 2.1s 
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In der in Kustavi am 18. X. 1953 erhaltenen Stellnetzprobe ist der Jahrgang 
1951 sowohl fur Gruppe II — III wie auch Gruppe IV — VI repräsentativ. Auf 
Grund der 11- Verteilung und des Mittelwertes lässt sich feststellen, dass die Probe 
aus Strömlingen besteht, deren Il in der Gruppe IV — VI etwas kleiner ist als in 
den im Schärenhof von Turku vom gleichen Gebiet im September erhaltenen Laich-
strömlingsproben, aber deutlich grosser als in den im Mai — Juli erbeuteten (Tab. 17). 
In der Gruppe II — III hingegen ist ll ebenso klein wie beim fruhjahrslaichenden 
Strömling von Kustavi: 
50 55 60 65 70 75 80 85 90 95 100 105 110 115 	n 	s 	x f s— 
x 
IV — VI 1951 — 2 — — 1 — 3 6 12 17 20 19 11 	1 	92 10.4 99.3 '= 1.08 
II — III 	2 — 1 — 2 1 1 2 	3 5 	2 	2 	— 	— 21 16.4 87.1 'z 3.e' 
Die 11- Verteilung in den repräsentativsten Jahrgängen der in Brändö, Jurmo, 
im September — November 1955 erbeuteten Stellnetzproben ist in Tabelle 21 wieder-
gegeben. Laichströmlinge gibt es iiberhaupt keine. Wennschon die meisten Mittel-
werte von ll wegen der Kleinheit des Materials ungenau sind, lässt sich doch fest-
stellen, dass ll in der Gruppe I — III in allen drei Proben durchschnittlich kleiner 
ist als in Gruppe IV — V. Der Unterschied zwischen den Gruppen nimmt von Sep-
tember bis November folgendermassen ab: 
Jahrgang 	 Differenz 
9. XI 	 1951 16.6 mm 
25. X 1953 	 8.4 
24. XI 	 1953 5.i 
Bei den Strömtingen im IV — V Stadium ist ll im September etwas kleiner als 
in den in der entsprechenden Zeit in Kustavi erhaltenen Laichströmlingsproben, 
aber grosser als in den im Mai — Juli erbeuteten (Tab. 17). In den Proben vom 
Oktober und November hingegen sind die Mittelwerte entweder ebenso gross oder 
nur wenig grosser als bei den Laichströmlingen vom Mai — Juni. Bei den Ström-
lingen im Stadium I — III ist l dagegen in allen Proben ungcfähr ebenso gross wie 
bei den LaichsLrömlingen vom Juni. 
Von den bei Enklinge gefangenen Stellnetzproben vom August — November 1955 
liegt repräsentatives Material nur von Strömlingen im Stadium IV —VI vor (Tab. 22). 
Die Mittelwerte erinnern an die Mittelwerte der in Brändö, Jurmo, in der ent-
sprechenden Zeit gefangenen Proben (Tab. 21). Demgemäss sind die Mittelwerte 
im August und September etwas kleiner als im Herbst beim Laichströmling von 
Kustavi, aber deutlich grösser als bei den Laichströmlingen vom Mai — Juli (eine 
Ausnahme ist Sept. 1955, Jahrgang 1952). In den Proben vom Oktober und Novem-
ber sind die Mittelwerte ungefähr ebenso gross wie bei den Laichströmlingen vom 
Juni. 
In der bei der Insel Geta nördlich von Aland am 25. X. 1955 erbeuteten Stell-
netzprobe ist das Material sowohl in Gruppe II — III wie auch in Gruppe IV — V 
co 
Tab. 21. Verteilung von ll in den bei Brändö, Jurmo, im September - November 1955 im Stellnetz erbeuteten Strömlingsproben. 
Ens i uckl °s- 	Jahrgang 50 	55 	60 65 70 75 80 85 90 95 100 105 	110 	115 	120 	125 	130 n s x f s- 
13. IX 	I - II 1951 2 1 - - 3 - 1 2 - 1 	- 	- 	- 	- 	- 10 16.3 82.: = 5.16 
1952 - 	- 	1 - 1 1 - 1 - - - - 	- 	- 	- 	- 	- 4 - 75.o 
IV - V 1950 - 	- 	- - - - - 1 - 2 - 1 	- 	- 	- 	- 	- 4 - 97.3 
1951 - 	- 	1 1 - 1 1 2 2 3 3 2 	4 	2 	1 	- 	1 24 16.s 99.3 + 3.as 
1952 - 	- 	- - 2 1 - - 2 - - 1 	2 	- 	1 	- 	- 9 - 95.2 
1953 - 	- 	- - - - - 1 1 - - - 	- 	2 	- 	- 	- 4 - 104.o 
25. X 	I -III 1952 - 	- 	2 - 1 3 - 7 - 75.4  
1953 2 	1 	5 - 3 1 4 10 4 6 4 2 	- 	- 	- 	- 	- 42 14.7 84.2 + 2.x7 C 
1954 - 	- 	- I - 2 - - 1 1 1 - 	- 	- 	- 	- 	- 6 - 84.o ö: 
IV - V 1952 - 	- 	- - - 4 2 3 4 3 1 - 	- 	- 	- 	- 	- 17 8.2 87.s ± 1.99 
1955 - 	1 	- :3 1 3 3 3 5 8 3 	2 	- 	- 	- 	- 32 13.E 92.6 + 2.42 
1954 - 	- 	- 1 - - - - - 3 - 5 - 93.s 
24. XI 	I - III 1953 - 	- 	1 3 7 7 6 5 5 3 2 - 	- 	- 	- 	- 	- 39 10.i 81.s + 1.92 
IV-V 1953 •- - - 2 4 2 2 3 2 2 - 	- 	- 	- 	- 	- 17 10.6 86.6+2.57 °- 
c 
aQ 
Tab. 22. Verteilung von ll in den bei Enklinge im August - November 1955 mit Stellnetzen erbeuteten Strömlingsproben. 
Entwicklungs- Jahrgang 	55 60 	65 	70 75 80 85 90 95 100 105 	110 	115 	120 	125 n s z f s- 14 stadium x 
o: 
Aug. IV - VI 1951 	- 1 	- 	i - - - - 1 1 5 	1 	- 	1 	- 11 17.3 99.5 + 5.22 
1952 	- - 1 2 3 2 7 4 1 	1 	3 	1 	1 26 13.1 99.6+ 2.57 
Sept. IV - VI 1951 	- - 	1 	- - 2 2 3 1 2 2 	5 	1 	- 	- 19 13.6 98.s ± 3.12 
1952 	- - 	- 	2 4 5 4 7 5 1 5 	- 	- 	- 	- 33 9.7 90.1 ± 1.69 
1953 	- - 	- 	- 1 - - - - 1 2 	- 	- 	- 	- 4 - 97.5 
Okt. 	IV - VI 1952 	- 2 	2 	4 3 2 2 4 3 1 - 	- 	- 	- 	- 23 12.4 81.6 + 2.59 
1953 	- - 	- 	2 - 1 - 1 1 2 1 	2 	- 	- 	- 10 14.4 94.5 	4.55 
Nov. 	IV - V 1952 	1 - 	3 	- - - 3 5 1 1 - 	- 	- 	- 	- 14 13.4 83.s 	3.5s 
1953 	- 1 	- 	- i - 1 - 1 - - 	- 	- 	- 	- 4 - 80.o 
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repräsentativ (Tab. 23). In beiden Gruppen sind die Mittelwerte ähnlicli und unge-
fähr ebenso gross wie bei den Laichströmlingen vom Juni (Tab. 17). 
In der in Nauvo am 20. XI. 1956 erhaltenen Probe aus einer Oberflächenwande 
ist nur die Gruppe I — III repräsentiert (s. unten). Die Mittelwerte sind die gleichen 
wie bei den Laichströmlingen vom Juli. 
Jahrgang 	45 50 55 	60 65 70 75 80 	85 90 	95 100 	n 	s 	x ± s— 
x 
1954 	— 	— 	— 	1 	— 	2 	1 	2 	— 	— 	— 	— 	6 	8.o 	73.s + 3.27 
1955 	2 	2 	— 	5 	8 	9 	7 11 	8 	1 	5 	1 59 	12.8 	76.4 ± 1.67 
Die hWerte der in Brändö und Enklinge im Herbst erbeuteten Laichström-
linge und der in Kustavi im zeitigen Friihjahr gefangenen Laichströmlinge lassen 
sich nicht ohne weiteres miteinander vergleichen, weil es sich um verschiedene 
Jahrgänge handelt. Aus diesem Grunde wurden im Frii]ijahr 1956 einige Kontroll-
bestimmungen zur Ermittlung der Grösse von 11  in denjenigen Jahrgängen (1952 — 
1953) durchgefuhrt, von denen im Herbst 1955 repräsentatives Material vorlag. 
Unten ist die 11- Verteilimg in den Jahrgängen 1952 und 1953 in dem in Enklinge 
im Friihjahr 1956 erhaltenen Material wiedergegeben. Die Mittelwerte sind die 
gleichen wie in Kustavi im Friihjahr 1953 in den am besten repräsentierten Jahr-
gängen. 
	
Jabrgang 55 60 65 	70 	75 	80 	85 90 95 100 105 110 115 120 	n 	s 	x ± s- 
1952 	1 	— 	2 	2 	6 	5 	4 	4 	5 	3 	— 	— 	— 	— 	32 11.6 84.9 	2.04 
1953 	— 	— 	— 	2 	'1 	2 	3 	4 	4 	1 	— 	— 	1 	1 	19 '12.8 91.9 	2.94 
Oben ist auf Grund des in den Schären von Turku, in Kustavi, im Mai — Sep-
tember gesammelten Materials nachgewiesen worden, dass beim Laichströmling l 
vom Mai bis zum Juli allmählich kleiner wird und dann bis zum September plötz-
lich anwächst, so dass die Laichströmlinge vom September die allergrössten li  
Werte haben. Die Resultate stimmen mit den Angaben in der Literatur iiberein. 
Die im Mai — Juli laichenden Strömlinge sind demgemäss also Frähjahrsströmlinge 
und die im September laichenden Herbstströmlinge. 
Der in der Länge der Friihjahrs- und der Herbstströmlinge nach der ersten 
Wuchsperiode wahrzunehmende Unterschied ist, wie auf Se 69 bereits erwähntwurde, 
auf die unterschiedliche Dauer der Wuchsperioden zuräckgefiihrt worden. Aus dem 
gleichen Grunde wird l bei den Friihjahrsströmlingen von den im Friihsommer 
laichenden zu den im Hochsommer laichenden hin kleiner. Die gleiche Erscheinung 
wiederholt sich bei den Herbstströmlingen. Auch dies lässt sick mit Hilfe der un-
terschiedlichen Länge der Wuchsperiode erklären. Da l keine hereditäre Eigenm 
schaft, sondern völlig von der Schliipfzeit abhängig ist, wäre die Analogie der Kor-
relationen zwischen der Laichzeit und der Grösse von l Bowie der letzteren und der 
Schliipfzeit des Strömlings nicht möglich, wenn nicht auch die Laichzeit von der 
Schliipfzeit bestimmt wurde. Demgemäss laicht der im pferbst geschliipfte 
Strömling im Herbst und der im Friihling geschläpfte im Frahling, wenn sie dann 
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Veikko Sjöblom: Wanderungen des Strömtings. 
seinerzeit laichreif werden. Ganz offenbar verhält es sich ci ri m ci 
++++ durchschnittlich auch so. Laichreife oder laichende Ström- 
unge werden noch im Oktober und November angetrof- 
fen, ihr 11 ist aber nicht grosser als bei den im Fruhjahr 
0 
laichenden. Die herbstlaichenden Strömlinge lassen sich 
m demgemäss 	von den fruhjahrslaichenden nicht immer 
nur auf Grund des 11- Wertes unterscheiden. Die spät im 
ID ID o c, 00 Herbst schlupfenden Jungfische sind demzufolge vor der 
co cn r 01 
Ausbildung des ensten Winterrings nicht mehr gewachsen 
l 	l 	l 	l 	- als die zeitig im Sommer geschlupften, obwohl bei den 
letzteren 	die Wuchsperiode chronologisch nur halb so 
lang gedauert hat wie bei den ersteren. Bei den Jungen 
I 	i der spät laichenden Herbstströmlinge ist jedoch ein gros- 
ser Teil, 	etwa die Hälfte, von der ersten Wuchsperiode 
I 	01 	01 	, Ruhezeit, so dass die effektive Wuchszeit ganz offenbar 
nicht länger ist als bei den Jungen der fröh laichenden 
°° CO C9 Fruhjahrsströmlinge. Der 11-Wert ist also nicht nur von 
der Dauer der Wuchsperiode, sondern auch von den in 
I coco dieser Zeit herrschenden Umweltfaktoren abhängig. Fur 
" 	~ m die Kleinheit von 11 bei den spät im Herbst laichenden 
cd' 4c 
Strömlingen gibt es aber noch eine andere Erklärung. 
r 	C-i VD HELLEVAARA (1912) hat erörtert, oh der Fruhjahrsström- 
ling im Herbst laichen kann und umgekehrt, und ist auf 
Grund der Grösse der innersten Schuppenzone zu dem 
Resultat 	gekommen, 	dass 	es sich in einzelnen Fällen 
CO `' ganz offenbar so verhält. Es kann beispielsweise so sein, 
dass der Fruhjahrsströmling im gleichen Jahre zum zwei- 
tenmal 	laichreif wird, 	oder dass sich die Entwicklung 
r r , 01 r beim Herbstströmling so lang hinauszieht, dass er vor 
Eintritt des Winters nicht mehr zum Laichen kommt. 
Wie sick auf S. 13 gezeigt hat, sind in den Proben von 
Winterströmlingen 	17.5 % laichreife 	(Entwicklungssta- 
dium IV — V) Individuen. EHNHOLM (1951, p. 49) ist der 
Ansicht, dass die laichreifen Winterströmlinge im Fruh- 
rrIII 
jahr oder Sommer laichen. Auf Grund des Entwicklungs- 
stadiums der Gonaden und der Grösse von 11 scheint dies 
M"m , auch der Fall zu sein. Schon in der ersten Winterström- 
c,rrC4r lingsprobe (27. I. 1953) sind jedoch bereits 13 % von den 
Fischen 	im IV Stadium. In den Proben vom Februar 
ist ikr Anteil durchsclinittlich 15 % und im März des 
gleichen Jahres 16.s %. Die Entwicklung der Gonaden 
zum laichreifen Stadium hat also schon vor dem Winter 
stattgefunden. In (len letzten Herbstströmlingsproben 
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vom Oktober und November, die nock laichende (Stadium VI) und reichlich unmit-
telbar vor dem Laichen stehende (Stadium V) Strömlinge enthielten, wurden auch 
viele, fast ein Drittel, Strömlinge im Stadium IV angetroffen (Tab. 2, S. 19). Es ist 
somit ganz klar, dass unter den zeitig im Fruhjahr laichreifen Winterströmlingen 
sich auch solche befinden können, die spät im Herbst nicht mehr zum Laichen ge-
kommen sind, und andererseits unter den spät im Herbst laichreifen wiederum 
zeitig entwickelte Fruhjahrsströmlinge. NrxoLAJEV (1958, p. 177) hat nachgewiesen, 
dass in Kaltwinterper•ioden (1926 — 1930) die Anzahl der Friihjahrsströmlinge sich 
vermehrt und die der Herbstströmlinge abnimmt. In Perioden gelinder Winter 
wiederum (1931 — 1939; 1951 — 1957) wird die Menge des Fruhjahrsströmlings 
geringer und der Herbstströmling nimmt zu. Die Wassertemperatur hat, wie weiter 
hinten (Kap. V I:1 B, S. 121) zu zeigen sein wird, ihren Einfluss auf die Fortpflanzungs-
tätigkeit des Strömlings. Was oben auf Grund von zu verschiedenen Zeiten erbeuteten 
Proben uber das Entwicklungsstadium der Gonaden und den 11-Wert gesagt worden 
ist, zeigt, dass der eventuelle Vertausch der Laichzeit zwischen fruhjahrs- und 
herbstlaichenden Strömlingen höchstwahrscheinlich zeitig laichende Fruhjahrs-
strömlinge und spät laichende Herbstströmlinge betrifft. Auf dieses interessante 
Thema, das jedoch ausserhalb des Rahmens dieser Untersuchung liegt, kann auch 
wegen seines Weitläufigkeit hier nicht näher eingegangen werden. 
Ausser von liereditären und Umweltfaktoren ist das Laichgeschäft des Ström-
lings auch noch davon abhängig, ob erstmals oder erneut laichende Strömlinge in 
Frage stehen. Es lassen sich sowohl örtliche wie auch zeitliche Unterschiede insofern 
feststellen, als die Menge der erstmals laichenden relativ am grössten im Hoch-
sommer am äusseren Rand des Schärenhofs ist. Die Menge der erneut laichenden 
Strömlinge ist hinwieder relativ am grössten im Fruhling und Fruhsommer in den 
Schären (vgl. Kap. I11:2 A, S. 25). Der Strömling laicht gewöhnlich erstmals im 
Alter von 3 Jahren. Dann mässten mindestens unter den am äusseren Rand der 
Schären im Hochsommer laichenden 3-jährigen Strömlingen auch viele zeitig im 
Fruhjahr geschliipfte Individuen sein, deren ll grösser ist als bei den gleichzeitig 
gefangenen älteren hauptsächlich erneut laichenden Jahrgängen. Zur Untersu-
chung diesel• Frage ist das in den Schären von Helsinki — Espoo zur Klärung von 
gebietlichen Unterschieden gesammelte Material in Ermangelung (ler alten Jahr-
gänge niclrt geeignet. Dreijährige, erstmals laichende Strömlinge werden jedoch 
auch im Bereich der Schären linter den alten Jahrgängen angetroffen. Nach den in 
den Schären von Turku gesammelten Laichströmlingsproben ist deren ll durch-
schnittlich grosser als bei den in der gleichen Probe befindlichen älteren Jahrgängen 
(Tab. 17, S. 78). Beim Laichströmling der Schären von Turku nimmt 1, jedoch in 
der gleichen Probe im allgemeinen zu den alten Jahrgängen hin ab. Die gleiche 
Erscheinung ist beim Strömling der Quarkenstrsse festgestellt worden (EHNHOLM 
1951, p. 44). Da die Dauer der Wuchsperiode in den verschiedenen Jahren offenbar 
variiert und sich schwer bestimmen lässt, kann man hieraus nicht den Schluss tie-
hen, dass die Reifung zum Laichen bei den jungen Strömlingen in der Regel später 
stattfände als bei den alten. Hinsichtlich der Verteilung der Längengruppen lässt 
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Abb. 25. a. Vergleich der Mittelwerte von 1 beim Winterströmling der Schären von Turku und 
beim Laichströmling von Kustavi. VII = ausgelaiehte Strömlinge. — b. Verteilung des Längen-
zuwachses der zweiten Wuchsperiode beim Winterströmling der Schären von Turku, Der 
Anteil derjenigen Strömlinge im Jalirgang 1950, deren ll 95 mm oder mehr beträgt, ist 
schraffiert. 
sich jedoch feststellen, dass sie in den alten Jahrgängen vieler Proben polymorph 
ist (Abb. 23). Die Verteilung der 3-jährigen im Jahrgang 1950 weist jedoch, insbe-
sondere in der am 7. VII genommenen Probe, nur einen deutlichen Gipfel auf, 
obwohl man in den Jahrgängen 1948 und 1949 eine unverkennbare Gruppierung 
in 2 Teile beobachten kann. Man kann dies so erklären, dass die am spätesten ge-
schlupften Individuen der erstmals laichenden 3-jährigen Strömlinge noch nicht 
laichbereit sind, während sie wiederum in den ditesten Jahrgängen stark repräsen-
tiert sind. 
Charakteristisch fur die im Fruhjahr und Sommer im Schärenhof von Turku 
gesammelten Laichströmlingsproben ist die ständige Minderung des 11-Wertes im 
Laufe des Sommers. In den Schären von Helsinki — Espoo wurde regelmässige 
Abnahme von 11 vom Fruh- his zum Hochsommer nur an der mittleren Beobach-
tungsstation festgestellt. Im innersten Beobachtungsgebiet fanel eine Verkleinerung 
des Wertes nur nach den zwei ersten Proben zwischen dem 2. und 9. V sowie vor der 
letzten Probe zwischen dem 30. V und dem 6. VI statt. Dies ist so zu verstehen, 
dass nur an der mittelsten Beobachtungsstelle ein ständiger Wecliisel der Laich-
strömlingsschwärme stattfand, während wieder am innersten Beobachtungsplatz 
in den Wanderungen der Strömlinge nach Anfang Mai eine Unterbrechung eintrat, 
die bis Anfang Juni fortdauerte. 
Abb. 25 a zeigt einen Vergleich der Mittelwerte von 11 bei den Winterströmlingen 
der Schären von Turku und bei den Laichströmlingen von Kustavi. Die Mittel-
werte sind in der Gruppe IV (- V) der Winterströmlinge ebenso gross wie bei den 
Laichströmlingen vom Mai und Anfang Juni. Der 1  Mittelwert der im Stadium 
II — III stehenden Winterströmlinge ist im Jahrgang 1949 ebenso gross wie bei den 
Ann. Zool. Soc. 'Vanamo' 23: 	 89 
Laichströmlingen der Monatswende Juni - Juli, im Jahrgang 1950 hingegen kleiner 
als der Mittelwert irgendeiner Laichströmlingsprobe von Kustavi im Jahrgang 1950. 
Untersticht man die Signifikanz des Unterschiedes zwischen dem Mittelwert der 
Gruppe II - III des Winterströmlings und des kleinsten Laichströmlingmittelwertes 
(7. VII), ergibt sich im Jahrgang 1950 t = 2.16, Freiheitsgrade 332. Dies bedeutet, 
dass die Gruppe I - III des Winterströmlings im Jahrgang 1950 grossenteils aus 
Strömlingen besteht, die in den Laichströmlingsproben von Kustavi nicht vertreten 
sind. 
Die Untersuchung der Verteilung von 11  bei den Winterströmlingen ergab, dass 
die Verteilung auf Grund der Länge 3 Gruppen aufweist. Die Polymorphie der Ver-
teilung ist so erklärlich, dass der Winterströmling aus vielen zu verschiedenen Zeiten 
ausgeschliipften Strömlingen besteht. Die Gruppen sind deutlich in Abb. 22 in den 
Jahrgängen 1949 - 50 als 3 Gipfel zu erkennen. Die Grenzen zwischen den Gruppen 
fallen im Jahrgang 1949 auf 70 und 90 mm. Die folgende Zusammenstellung zeigt 
die relative Menge (%) der Individuen in den verschiedenen mm-Gruppen in den 
Winter- und Laichströmlingsproben aus den Schären von Turku im Jahrgang 1949. 
<70 70 - 90 95- 
Winterströmling II - III 27.5 65.o 7.5 
 -»- IV (- V) 8.3 51.5 40.2 
Laichströmling: 
20. 	V 2.s 52.s 44.4 
27. 	V 5.0 57.o 38.o 
3. 	VI 11.8 64.7 23.5 
26. 	VI IV - VI 12.s 74.4 12.8 
26. 	VI VII 32.1 67.6 0.0 
26. 	VI IV - VII 21.9 71.2 6.o 
7. VII 39.5 52.o 7.s 
22. VII VII 25.o 67.9  
H. IX 0.0 12.8 87.2 
17. IX 2.i 17.o 80.9 
26. IX 0.0 33.3 66.7 
Die Längengruppe 70 - 90 mm ist in beiden Winterströmlings- und in allen 
Friihjahrsströmlingsgruppen zahlreich vertreten. Die Längengruppe unter 70 mm 
ist reichlich in der Gruppe II - III der Winterströmlinge sowie in den Laichström-
lingsproben von Ende Juni und vom Juli repräsentiert. Die Länge 95 mm ist zahl-
reich vertreten in der Gruppe IV (- V) der Winterströmlinge und in den Fruhjahrs-
strömlingsproben vom Mai sowie besonders reichlich in den Herbstströmlingsproben. 
Die Gruppe II - III der Winterströmlinge ist auch demgemäss hauptsächlich alls 
im Hochsommer laichenden und die Gruppe IV (- V) hauptsächlich aus im Friih-
ling laichenden Friihjahrsströinlingen zusammengesetzt. Der Anteil der Herbst-
strömlinge in den Winterströmlingsproben ist klein, da die Kategorie 95 mm ziemlich 
scl>wach unter den im Friihjahr nicht-laichreifen Winterströmlingen repräsentiert 
ist. 
Im Jahrgang 1950 weist die Verteilung der Winterströmlinge 3 Gipfel auf, deren 
Grenzen auf 70 und 85 mm fallen (Abb. 22). Die folgende Zusammenstellung zeigt 
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die relative Menge der Individuen (%) in den verscliiedenen Längenkategorien in 
den Winter- und Laichströmlingsproben aus den Schären von Turku im Jahrgang 
1950: 
< 70 70-80 85 - 
Winterströmling 	I — III 32.5 39.6 27.9 
—» — 	IV (— V) 8.4 21.4 70.2 
Laichströmling: 
27. 	V 0.0 27.3 72.7 
3. 	VI 9.4 21.9 68.7 
26. 	VI 4.8 23.8 71.4 
7. VII 11.5 42.3 46.2 
Die Kategorie 70 — 80 mm ist in allen Proben ziemlich gut repräsentiert. Die 
Kategorie unter 70 mm ist nur in der Gruppe I — III der Winterströmlinge reich-
lich vertreten. Die Kategorie 85 mm ist zahlreich vertreten in der Gruppe IV (— V) 
der Winterströmlinge und in den Laichströmlingsproben des Fruhsommers. Die 
Gruppe I — III der Winterströmlinge im Jahrgang 1950 besteht demgemäss grossen-
teils aus Strömlingen, die in den Laichströmlingsproben von Kustavi nicht reprä-
sentiert sind, während wiederum die Gruppe IV (— V) hauptsächlich aus im Fruh-
sommer laichenden Strömlingen zusammengesetzt ist. 
Beim Vergleich der anhand aller Proben der Winter- und Laichströmlinge be-
rechneten Gesamtverteilungen miteinander ist die Verteilung der am 26. VI erhalte-
nen Probe auf Grund der Beuteangaben (S. 14) 10 multipliziert vorden. Wie aus der 
folgenden Zusammenstellung hervorgeht, entsprechen die Gesamtverteilungen (%) 
der Winter- und Laichströmlingsproben im Jahrgang 1949 einander völlig: 
<70 	 70-90 	 95- 
Winterströmling II (— V) 	18.8 58.9 22.E 
Laichströmling IV — VII 17.9 	 62.s 	 19.3 
Der Jahrgang 1950 ist in den meisten Laichströmlingsproben schwach repräsen-
tiert, weshalb kein Vergleich der Gesamtverteilungen durchgefuln•t wird. 
2. LÄNGENZUWACHS IN DER ZWEITEN WUCHSPERIODE UND SEIN 
VERHÄLTNIS ZUR LÄNGE NACH DER ERSTEN WUCHSPERIODE 
Bezuglich des Zuwachses beim Ströreling der Schären von Turku im Laufe der zweiten 
Wuchsperiode hat I-Irr.r.rvnnnn (1912, p. 58) festgestellt, dass beim Ilerbstströmling die in-
nerste Schuppenfläche im Verhältnis zurn Wachstum im nächsten Jahre grösser ist als die 
entsprechenden Teile beim FruhjahrsströmIing im Vergleich zueinander. Das Gleiche hat 
KANERVA (1930, p. 90) beim Fruhjahrs- und Herbstströmling im Ostteil des Finnischen Meer-
busens festgestellt. Beim Strömling der Quarkenstrasse hat EUNHOLM (1951, p. 45) die Beob-
achtung gemacht, dass ein kleiner lr -Wert einem grossen 12 -1,-\Vert entspricht.. EHNHOLM 
bezeichnet die Erscheinung als Kompensationszuwachs. 
Auf Grund der Mitteilungen in der Literatur mössten die vorn in den zu verschie-
denen Zeiten und in verschiedenen Gebleten genommenen Proben festgestellten 
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Unterschiede der hWerte auch im Zuwachs der gleichen Strömlinge im Laufe der 
zweiten Wuchsperiode zu sehen sein, der kompensatorischen Natur des Zuwachses 
zufolge aber als entgegengesetzte Unterschiede. 
Beim Winterströmling war 1 in der Gruppe I — III kleiner als in der Gruppe 
IV (— V), und zwar so, dass die Differenz im jungsten Jahrgang 1951 am grössten 
war. In den ältesten Jahrgängen 1947 — 48 bentand kein signifikanter Unterschied. 
Es musste dann 12 — h in der Gruppe I — III grösser sein als in der Gruppe IV (— V), 
und zwar so, dass der Unterschied zu den jungeren Altersgruppen hin grosser wird. 
Die folgende Zusammenstellung, wo der Mittelwert von 12 —1  (x), der mittlere Feh-
ler des Mittelwertes (si), die Streuung der Probe (s) und die Anzahl der Individuen 
(St. = n)sowie die Differenz der Mittelwerte in den verschiedenen Gruppen des 
Winterströmlings in den einzelnen Jallrgängen angegeben sind, zeigt, dass es sich 
auch tatsächlich so verhält: 
winterströmling I — III 
x± s- 
1947 — 48 	47.8 + 1.98 
1949 48.6 + 0.89 
1950 	47.8 	0.70 
1951 49. + 0.4s 
s n x ± s— 
x 
10.s 28 48.9 	2.29 
11.2 160 44.o 	0.97 
12.2 308 39.9 	1.13 
12.1 632 38.6 + 1.59 
Winterströmling IV (— V) 
s 	n 	Differenz 
	
13.2 	35 	— 
11.1 	132 + 4.e 
12.9 	131 	+ 7.s 
8.4 28 -~- '10.6 
Das Gleiche geht aus der Verteilung von 12 —11 in den am reichlichsten repräsen-
tierten Jallrgängen 1949 — 50 (Abb. 25 b) hervor. Im Jahrgang 1950 hat die Vertei-
lung der Gruppe IV (— V) zwei Gipfel. In dem Verteilungsdiagramm ist der Anteil 
derjenigen Strömlinge, bei denen 11 95 mm oder grosser ist, schattiert. Es ergibt sich 
also ganz deutlich, dass der Gipfel in Abb. 22 (S. 73) bei 95 — 100 mm von entspre-
chenden Strömlingen dem bier bei 25 mm liegenden Gipfel entspricht, so dass die 
Kompensationsbestrebung im Zuwachs ganz evident ist. Die Verteilung des Zu-
wachses im zweiten Jalir ist im Vergleich zur Verteilung von 11 ebenmässig, so dass 
die Mittelwerte ein exakteres Bild geben als von 11, wo die Verteilung deutliche 
Gruppierung aufwies. 
Bei den fruhjalu•slaichenden Strömlingen von Kustavi wurde 11 vom Mai bis 
zum Juli kleiner, und die herbstlaichenden Strömlinge hatten die allergrössten 
ll Werte. Der durchschnittliche Längenzuwachs im Laufe der zweiten Wuchs-
periode in den repräsentativsten Jahrgängen der Laichströmlinge von Kustavi ist 
in Tab. 24 wiedergegeben. Man sieht, dass 12 —1  vom Mai bis zum Juli zunimmt, 
und dass die herbstlaichenden Strömlinge die allerkleinsten 12 — 1 Werte haben. 
Die Anzahl der Individuen in den verschiedenen Proben ist die gleiche wie bei der 
Darlegung von 11. 
Die Verteilungen von 12 —11 in den am reichlichsten repräsentierten Jahrgängen 
1947 — 1950 sind in Abb. 26 dargestellt. Das Ansteigen des Zuwachses von Mai bis 
Juli und die starke Abnahme bei den herbstlaichenden Strömlingen ist deutlich 
als eine Verlagerung der Verteilungsgipfel zu sehen. 
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200 /°° 	 20 V 1953 	----1950 Bei den Laichströmlingen von Hel- 
—1949 sinki — Espoo nahm 1 an der mittelsten 
100 
 
	- 	~' 	 1948 -- Beobachtungsstelle im Laufe des Friih 
1947 
tings 	gleichmässig 	ab. 	Im 	innersten 
Beobachtungsgebiet wurde 	li Anfang 
Mai viel kleiner, wonach der Wert bis 
Ende Mai ungefähr gleich blieb. Anfang 
Juni wurde l auch im innersten Gebiet 
kleiner. In der am äussersten Beobach- 
%° 	 3 VI 1953 tungsplatz erbeuteten Probe wurden die 
allerkleinsten 11-Werte angetroffen. Der 
durchschnittliche 	Läiigenzuwachs 	im 
1953 	
v11 Laufe der zweiten Wuchsperiode in den 100 repräsentativsten Jahrgängen der Laich- 
strömlingsproben von Helsinki — Espoo 
ist aus der Tab. 25 ersichtlich. Die In- 
°~ 	1953 )00 dividuenzahl in den versehiedenen Pro- 
ben ist die gleiche wie in der Verteilung 
w- - von 1. Bezuglich der Mittelwerte lässt 
300%o 	`,. sich feststellen, dass 12, — l an der mitt- 
I I IX 1953 teren 	Beobachtungsstelle 	gleichmässig 
200 
von Anfang Mai bis Ende Juni anwächst. 
100;? Im innersten Beobachtungsgebiet steigt 
12 — ll Anfang Mai kräftig an, bleibt bis 
~-- Ende Mai ungefähr gleichgross, um An- 
Die Verteilungen von IZ — li in den 
\__  
^~^ am 	reiclilichsten vertretenen Jahrgän- 
2oo°~°d' gen 1949 	1950 sind in den Abb. 27 a 
26 IX 1953 und b dargestellt. 	Die auf Grund der 
100 	,' Mittelwerte 	festgestellten Veränderun- 
gen kommen deutlich als Verscliiebun- 
20 	30 	40 	50 	60 	70 	90 	90 	10o gen derVerteilungsgipfel zum Vorschein. 
Abb. 26. Verteilung des Längenzuwachses Iin innersten Beobachtungsgebiet (Abb. 
der 	zweiten Wuchsperiode beim 	Latch- 27 a) 	ist 	die 	Verteilung von 	12 – l in 
strömling von I(ustavi. VII = ausgelaichte 
Strömlinge. den beiden ensten Proben (27. IV und 
2. V) gleich und deutlich um den Gipfe] 
30 – 35 mm konzentriert. In diesen Proben ist das Verteilungsdiagramm von IZ – h 
in umgekehrter Richtung schief wie das Verteilungsdiagramm von l der ent- 
sprechenden Proben (Abb. 24 a). 	In der dritten Probe (9. V) ist die Verteilung 
ebenso 	verstreut wie die Verteilung von 1. 	und bleibt bis Ende Mai gleich. 	In 
der vorletzten (30. V) und der letzten Probe (6. VI), wo eine offenbare Zunahme 
der Werte stattgefunden hat, ist die Verteilung etwas mehr konzentriert. 
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Abb. 27. Verteilung des Längenzuwacllses der zweiten Wuchsperiode bei den Laicliströmlingen. 
a. Vom innersten Beobachtungsgebiet in den Schären von Helsinki — Espoo. b. Des mittlesten 
und äussersten (30. VI) Beobachtungsplatzes der Schären von Helsinki — Espoo. 
An der mittleren Beobachtungsstelle (Abb. 27 b) treten die Verteilungsgipfel 
deutlich hervor, und ihre Verschiebung gent ziemlich gleichmässig von einer Probe 
zur andern weiter. An der äussersten Station ist 12 — li gross, aber nicht grosser als 
an der mittelsten Station Mitte Juni. Die Streunng dagegen ist gross. 
In der am 18. X. 1953 in Kustavi erhaltenen Ste]]netzprobe ist der durchschnitt-
liche 12 — 1 -.Wert im Jahrgang 1951 in der Gruppe IV — VI etwas grosser als in 
den im September im gleichen Gebiet erbeuteten Laichströmlingsproben (Tab. 24), 
uncl deutlich lcleiner als in den Frälijahrsströmlingsproben von Kustavi (Tab. 24). 
In der Gruppe I — III ist 12 —11 grosser als beim Herbstströmling, aber kleiner als 
beim fruhjahrslaichenden Strömling: 
Tab. 24. Durchschnittlicher Zuwachs der Strömlinge im Laufe der zweiten Wuchsperiode (mm) in den Laichströmlingsproben von 
Kustavi im Mai - September 1953. 
Jahrgang 	20. V 	27. V 	3. VI 	26. VI (EV -VI) 26. VI (VII) 	7. VII 	22. VII (VII) 	11. IX 	17. IX 	26. IX 
1947 51.9 	1.79 - - 33.0+1.86 m 
1948 48.7 	2.os 	49.7 	1.63 48.1 ± 1.94 53.5 	1.97 	- 	33.6 	1.15 	- 	35.0 s 1.71 
1949 47.9 	1.so 	46.3 ± 1.o8 48.7 + 1.40 52.o ± 2.i5 	56.1 ± 2.44 	54.8 + 0.98 	50.2 	2.o4 	37.9 	1.44 	34.4 	1.46 	39.3 ± 1.4S 
1950 - 	49.6 ± 2.96 48.o ± 1.ai - 	49.3 	2.os 	52.o ± 2.26 - - -  
o- 
Tab. 25. Durchschnittlicher Zuwachs der Strömlinge im Laufe der zweiten Wuchsperiode (mm) in den Laichströmlingsproben aus dem 
innersten (Varsasaari und Vehkasaari, V), mittleren (Ådholmen, Å) und äusseren (Koirasaari, K) Observationsgebiet im Schärenhof von 0. 
Helsinki - Espoo im April - Juni 1953. 
27. IV 2. V 9. V 	 16. V 	 30. V 	 6. VI c 
m 
V 1949 	39.6 ± 1.27 40.2 -L 1.16 49.1 	1.36 	50.o ± 1.93 	50.6 ± 1.36 	53.o 	1.44 	- 	-  7 
1950 38.7 ± 0.95 39.6 ± 0.99 50.o ± 1.34 	52.s It 1.48 	50.8 ± 1.82 	52.1 ± 1.19 - - 
4. V 12. V 	 26. V 	8. VI 	17. VI c. 
3 
Å 	1949 	 - 	44.2 ± 1.si 	48.o ± 1.ii 	- 	 - 	56.2 ± 2.19 	53.i ± O. 	- 
1950 - 43.3 : 1.37 	45.s ± 1.63 - 53.6 It 2.15 	51.6 ± 2.o& 	55.2 ± 1.35 -  
30. VI 
K 	1950 	 - 	 - 	 - 	 - 	 - 	 - 	 - 	52.7 ± 1.91 
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12 -11 	 n 
IV - VI 	37.5 ± 0.85 92 
II - III 43.i ± 2.77 	 21 
In Tab. 26 sind die durchschnittlichen 12 - hWerte in den repräsentativsten 
Jahrgängen der im September - November 1955 in Brändö, Jurmo erhaltenen 
Stellnetzströmlingsproben zusammengestellt. Es geht daraus hervor, dass 12 - li  
in der Gruppe I - III in allen Proben durchscllnittlich grosser ist als in der Gruppe 
IV - V. Der 12 - 11-Wert der im Entwicklungsstadium IV - V stehenden Ström- 
Tab. 26. Durchschnittliclier ZuNvachs der Strömlinge ini Laufe der zweiten Wuchsperiode (mm) 
in den Stellnetzströmlingsproben von Brändö, Jurmo, ini Sept. - Nov. 1955. 
Jahrgang 	 1.-ni 	n 	 Iv - V 	n 
1951 	13. X 	48.o ± 4.62 	10 	38.8 ± 2.21 	23 
1952 25. X - 	 - 43.4 ± 1.8o 17 
1953 	 49.2 1 _ 1.93 	42 	39.z ± 1.54 	32 
1953 24. XI 	52.6 ± 1.35 39 45.2 ± 2.28 17 
Tinge ist im September etwas grösser als in den in der entsprechenden Zeit in 
Kustavi erbeuteten Laichströmlingsproben, aber deutlich kleiner als ju den im 
Mai - Juli gefangenen (Tab. 24). Der Mittelwert steigt bis zum Oktober so weit an, 
dass er in der letzten Probe deutlich grosser ist als beim herbstlaicllenden Ström-
ling von Kustavi, aber nur wenig kleiner als beim entsprechenden fruhjahislaichen-
den Strömling. Der 12 - hWert der im Entwicklungsstadium I - III befindlichen 
Strömlinge hingegen ist in allen Proben ungefähr ebenso gross wie beim Laich-
strömling vom Juni (Tab. 24). Die Veränderungen sind gleichzeitig, aber entgegen-
gesetzt wie in den hWerten festzustellen. 
Tab. 27. Durchschnittlicher Zuwachs der Strömlinge (Stadium IV - VI) im Laufe der zweiten 
Wuchsperiode (mm) beim Stellnetzströmling von Enklinge im Aug. - Nov. 1955. 
Jahrgang 	Sept. 	n 	Aug. 	n 	Okt. 	n 	Nov. 	n 
1951 	31.5 ± 4.56 	11 	30.7 ± 1.97 	19 	- 	- 	- 	- 
1952 	31.6 ± 2.ia 	26 	37.6 ± 1.69 	33 	43.z ± 2.oz 	23 46.5 ± 3.is 	14 
Tab. 27 zeigt die durchschnittlicllen 12 - hWerte in den repräsentativsten Jahr-
gängen der bei Enklinge im August - November 1955 in Stellnetzen gefangenen 
Strömlingsproben in der Gruppe IV - VI. Die Mittelwerte sind den Mittelwerten 
der in Brändö, Jurmo, in der entsprechenden Zeit erbeuteten Proben ähnlicll 
(Tab. 26). Die Mittelwerte sind im August und September ungefähr ebenso gross 
wie beim herbstlaichenden Strömling von Kustavi. In den Proben vom Oktober 
und November sind die Mittelwerte deutlich grosser als beim herbstlaichenden 
Strömling von Kustavi, fast ebenso gross wie beim fruhjahrslaichenden Strömling 
von Kustavi im Mai (Tab. 24). Auch in diesen Proben gehen die \'eränderungen 
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demgemäss gleichzeitig, aber in urngekehrter Richtung wie in den Werten von ll 
vor sich. 
In der bei der Insel Geta nördlich von Aland am 25. X. 1955 im Stellnetz erbeu-
teten Strömlingsprobe ist 12 —11 durchschnittlich ebenso gross (Gruppe II —III) 
oder kleiner als beim fruhjallrslaichenden Strömling von Kustavi (Tab. 24): 
	
II-III 	n 	 Iv-vI 	n 
'1952 	 41.9IL 1.80 	36 	1952 	43.2 IL 2.36 	19 
1953 48.o ± 1.64 50 1953 43.1 IL 2.io 28 
Abb. 28 zeigt einen Vergleich des Zuwachses im zweiten Jahr zwischen den ver-
schiedenen Gruppen des Winterströmlings in den Schären von Turku und des 
Laichströmlings von Kustavi. Beim Winterströmling ist der Zuwachs in der Gruppe 
II — III durchschnittlich grosser als in der Gruppe IV (— V). Wenn man die Signi-
fikanz der Differenzen zwischen den Mittelwerten untersucllt, ergibt sich im Jahr-
gang 1949 t = 3.11, Freiheitsgrade 290, P < O.00i*** und im Jahrgang 1950 t = 5.s4, 
Freiheitsgrade 437, P < O.00i***. Die Differenz ist in beiden Fällen sehr signi-
fikant. In der Gruppe II — III ist der Zuwachs durchschnittlich ebenso gross wie 
bei den Laichströmlingen vom Mai und Anfang Juni, aber kleiner als hei Benen 
von Ende Juni und Juli. Bei der Untersuchung der Signifikanz des Unterschiedes 
zwischen den Mittelwerten erhält man im Jahrgang 1949 zwischen der Gruppe 
IV — VI vom 26. VI und der Gruppe II — III der Winterströmlinge t = 1.50, Frei-
heitsgrade = 197, wobei 0.2 > P > O.1 ist. Zwischen den Mittelwerten besteht 
keine signifikante Differenz. Zwischen der Gruppe II — III des Winterströmlings 
und dem Laichströmling vom 7. VII ist t = 4.7s***, Freiheitsgrade = 245. In der 
Gruppe IV (— V) des Winterströmlings ist der Zuwachs des zweiten Jahrs kleiner 
als bei den fruhjahrslaichenden Strömlingen. Untersucht man die Signifikanz der 
Differenzen zwischen den Mittelwerten dieser Gruppe und der kleineren fruhjahrs-
laichenden Strömlinge, erhält man im Jahrgang 1949 der am 27. V gefangenen 
Laichströmlingsprobe t = 1.58, Freiheitsgrade = 209, wobei 0.2 > P > 0.1 ist, 
und im Jahrgang 1950 der am 
3. VI erbeuteten Laichström- 
VII 	 lingsprobe t = 4.48, Freiheits- 
50WINTERSTRÖMLING 	 grade = 161, wobei P < O.00i*** 
II-III a 	°~ 	vll 	vii 	
ist. Die Differenz ist im letzte- 
Iv(-v)° -~ 	 ren Falle sehr signifikant. 4o  LAICHSTRÖMLING 
\/
Bei  dem obigen Vergleich 
° 1949 	fällt 
es auf, dass der Winter- 
30 	 • 1950 	 strömling der Schären von 
T rku dem Laichst "ml'n 	n 1 ro r g VU II
VI 	VDD 	DX 	Kustavi gegenuber einen viel 
Abb. 28. Vergleich des Zuwachses im zweiten Jahr 	kleineren Zuwachs im zweiten 
beim Winterströmling der Schären von Turku und 	Jahre hat. Auf Grund dessen, 
beim Laichströmling von Kustavi. VII = ausgelaichte 
Strömlinge. 	 was oben beim Vergleich von ll 
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gesagt worden ist, hätte der Zuwachs in der Gruppe IV (- V) des Winterströmlings 
ebenso gross sein måssen wie bei den zeitig im Friihjahr laichenden Laichström-
lingen. Desgleichen hätte in der Gruppe II — III des Winterströmlings der Zuwachs 
ebenso gross sein måssen wie bei (len Laichströmlingen um die Monatswende Juni — 
Juli. Ein signifikanter Unterschied wurde nur im Jahrgang 1950 in der Gruppe 
IV (— V) (les Winterströmlings erhalten, aber auch die anderen Mittelwerte zeigen, 
dass der Zuwachs beim Winterströmling schwächer ist als bei den Fruhjahrsström-
tingen. Beim Herbstströmling ist der Zuwachs schwächer als bei irgendeiner ande-
ren Strömlingsgruppe. 
Das Wachstum des Strömlings in der ersten und zweiten Wuchsperiode ist dem 
oben dargelegten Material gemäss umgelcehrt proportional, und zwar so, dass einer 
grossen Länge in der ersten Wuchsperiode ein kleiner Zuwachs in der zweiten 
Wuchsperiode entspricht und umgekehrt, welche Erscheinung in der Literatur 
tinter der Bezeichnung Kompensationszuwachs belcannt ist. Vergleicht man das 
Verhältnis des Wachstums im ersten Jahr mit dem Zuwachs in der zweiten Wuchs-
periode, so mässten die oben dargelegten, zu verschiedenen Zeiten in verschiedenen 
Gebieten im Längenwachstum einer Wuchsperiode festgestellten Unterschiede sich 
verschärfen. Hierauf fussend hat EHNHOLM (1951) Strömlingsgruppen demgemäss 
voneinander unterschieden, wieviele Strömlinge darin entlialten waren, bei Benen 
die Breite der innersten Schuppenfläche _< wie die Breite der Zuwachsfläche ist. 
Die als Verhältniszahl gewählte Grenze 11 /12 — h <_ 1 ist jedoch nur eine von zahl-
reichen beliebig zu wählenden Verhältniszahlen, und ausserdem hat in den meisten 
Proben nur ein geringer Teil der Strömlinge diese Verhältniszahl (EHNHOLM op.cit., 
p. 47). Um eine Auffassung davon zu bekommen, welches das Verhältnis zwischen 
h und [2 — h bei allen Strömlingen in den verschiedenen Proben ist, werden bier 
alle Verhältniszahlen, verteilt auf die Gruppen 11 /12 — h <_ 1, 1 < 11 /12 —1   <_ 1.s usw. 
angegeben. Da jedoch der Anteil der kleinen Verhältniszahlen hervorgehoben 
werden soll, wird in der graphischen Darstellung in der Abszisse die logarithmische 
Skala benutzt. 
Vergleicht man das Verhältnis der mit dem Verfahren von LEA bestimmten 
Längen, um die der Fisch in der ersten und zweiten Wuchsperiode gewachsen ist, 
so erhält man an und fiir sich das Verhältnis der Breiten der ersten und zweiten 
Wuchszone der Schuppe, die sog. »scale valio» (JEAN 1956, p. 41). In der so be-
stimmten »scale raliö» treten kleine Fehler auf, die jedoch, wie empirisch durch 
Nachpråfung mit dem »proportion board» von JEAN (op.c., p. 44) festgestellt 
worden ist, keine praktische Bedeutung haben. 
In Abb. 29 a ist das Verhältnis z 'ischen ll und l z — ll in den verschiedenen Gruppen der. 
Winterströmlingsproben in den einzelnen Jahrgängen dargestellt. 
In den Gruppen I — III dominiert in allen Jahrgängen die Verhältniszahl 1.5 — 2.o. Die Ver- 
teilung ist in den verschiedenen Jahrgängen ungefähr gleich. 11/12 — i l 	Lo ist jedoch in den 
jungen Jahrgängen 1950 —1951 kräftiger repräsentiert als in den alten 1948 — 1949. l,ll2 — ll > 
3.o ist schwach vertreten. Im Jahrgang 1950 tritt jedoch noch die Gruppe 1,/12 — 1, > 8.o auf. 
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Abb. 29. a. Verteilung von 1/l 2 — l l beim Winterströmling der Schären von Turku. — b. Ver-
teilung von 11/12 — il beim Laichströmling von Kustavi. VII = ausgelaichte Strömlinge. 
In der Gruppe IV(— V) ist die Verteilung der Verhältniszahlen in den verschiedenen Jahr-
gängen insofern unterschiedlich, als die Anzahl der kleinen Verhältniszahlen zu den jungen 
Jahrgängen hin abnimmt. ll /l2 — li _< 1.o felfilt im jungsten Jahrgang 1951 gänzlich, und im 
altesten Jahrgang 1948 ist sie kräftig repräsentiert. Im Jahrgang 1950 ist ihr Anteil jedoch 
ebenso gross wie im Jahrgang 1949, so dass die Differenz zwischen dem jungsten und dem 
ättesten Jalirgang in diesem Sinne durch die Kleinheit des Materials bedingt sein kann. Die 
in der Verteilung aller Verhältniszahlen festzuste]lenden Unterschiede verweisen jedoch deut-
lich auf eine Minderung der Verhältniszahlen mit zunelimendem Alter. Auch in dieser Gruppe 
kommen in den Jahrgängen 1949 — 1950 noch l l /12 — ll >_ 5.s — 8.o vor. 
Abb. 29 b zeigt die Beziehung von ll zu l Z — ll in den Laichströmlingsproben von Kustavi 
in dem am besten repräsentierten Jahrgang 1949. 
Bei den fruhjahrslaichenden Strömlingen nimmt von Mai bis Juli der Anteil der grossen 
Verhältniszahlen ab und der Anteil der kleinen Verhältniszahlen wächst an. In den Proben 
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Abb. 30. a. Verteilung von 1,/12 — lr beim Laichströmling des innersten Beobachtungsgebiets der 
Schären von Helsinki — Espoo. — b. Verteilung von l,/12 —1, beim Laichtsrömling des mittleren 
Beobachtungsplatzes der Schären von Helsinki — Espoo. 
vom Mai dominiert 1.5 — 2.o und in den Proben vom Juni — Juli 1.o — 1.s. 11 /12 — 11 > 2.r, ist in 
den meisten Proben schwach repräsentiert. 
Bei den herbstlaichenden Strömlingen wachsen die Verhältniszahlen plötzlic]i an. 2.6 — 3.0 
dominiert, 1/12 —11 5 2.o ist > 2.o ist schwach vertreten. Bei den herbstlaichenden Strömlingen 
simd noch die grossen Verhältniszahlen 11 /12 — 11 > 5.o repräsentiert. 
Abb. 30 a, b und 31 a zeigen das Verhältnis von h zu 12 — h in den Laichströmlingsproben 
aus den verschiedenen Gebieten von Helsinki — Espoo in dem in den meisten Proben am besten 
repräsentierten Jahrgang 1950. 
An der innersten Beobaclitungsstation ist die Verteilung der Verhältniszahlen in den 
beiden ersten Proben gleich. 2.5 — 3.o dominiert. 11 /12 — h <_ 1.5 ist schwach vertreten. In den 
4 nächsten Proben ist die Verteilung wiederum gleich. Sie unterscheidet sich von der Ver-
teilung der beiden ersten Proben insofern, als 1,/1, — 11 > 2.5 schwach repräsentiert ist, 
während to 11112 — il <_ 2.o dominieren. 
Auch am mittleren Beobachtungsplatz ist die Verteilung der Verhältniszahlen in den beiden 
ersten Proben ungefähr gleich. 2.o — 2.5 dominiert. 1/1 — h < 1.5 ist schwach vertreten. In den 
3 nächsten Proben ist die Verteilung wiederum ungefähr gleich. Sie weicht von der Verteilung 
der beiden ersten Proben insofern ab, als lz /12 — lz > 2.5 schwach repräsentiert ist, während 
1.0 — 1.5 dominiert. 
In der am äussersten Beobachtungsplatz genommenen Probe sind die Verhältniszahlen 
wiederum so vigil angestiegen, dass 1.6 — 2.o dominiert. 
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Abb. 31. a. Verteilung von 1,/l2 - ll brim Laichströmling des äussersten Beobaclitungsplatzes 
in den Schären von Helsinki - Espoo. - b. Verteilung von l/l2 -1, in den Stellnetzproben von 
Kustavi. - c. Verteilung von l,/l2 - 1 in den Stellnetzproben von Brändö, Jurmo. - d. Ver-
teilung von 11 /12 - il in den Stellnetzproben von Enklinge. - e. Verteilung von 1,/l2 - 1, in den 
Stellnetzproben von der Insel Geta. 
Abb. 31 b zeigt die Verteilung von 11 /12 - 1, in den Gruppen II - III und IV - VI des Jahr-
gangs 1951 von der am 18. X. 1953 in Kustavi mit dem Stellnetz erbeuteten Strömlingsprobe. 
Io der Gruppe II - III lässt sich trotz der Kleinheit des Materials feststellen, dass die klei-
nen Verhältniszahlen 11 /12 -11 5 2.o stark repr isentiert sind. 
In der Gruppe IV - VI dominiert 2.5 < 11 /12 - il 5 3.0. Die kleinen Verhältniszahlen 11 /12 - il 
< 2.o sind schwach vertreten. 
In Abb. 31 c ist 11 /12 - 1, in den Gruppen II - III und IV - V in den repräsentativsten Jahr-
gängen der in Brändö, Jurmo, im Herbst 1955 mit dem Stellnetz gefangenen Strömlingsproben 
dargestellt. 
In der Gruppe IV - V wird 1,/l2 - 1, vom September bis zum November kleiner. In der 
Probe vom September sind 2.o < ll /lz - l <_ 2.5 und 3.o < 1,/l2 - ll 5 3.s am meisten entlralten, 
11 /12 - 11 <_ 1.5 ist schwach vertreten. Im September tritt noch die Gruppe 6.5 < ll /l2 - ll = 7.o 
auf. In der Probe vom Oktober dominiert 2.o < 11 /12 - il 5 2.5. In der Probe vom November 
dominieren die Gruppen 1.o < 11 /12 - 1, < 2.o. 
Die Gruppe II - III ist nur in den Proben vom Oktober und November repräsentativ. Im 
Oktober dominiert 2.o < h/l - 1, 5 2.5, aber attch 11 /12 -1, < 2.o sind reichlich vertreten, 
während 1,/12 - ll > 2.5 schwach repräsentiert ist. Im November ist die Gruppe 1.o 11 /12 - 1, 5 1.5 
deutlich dominant. 
In Abb. 31 d ist l,/l z - ll in den Gruppen IV - V in den repräsentativsten Jahrgängen aus 
den in Enklinge im Herbst 1955 mit dem Stellnetz erbeuteten Strömlingsproben dargestellt. 
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Trotz der relativen Kleinheit des Materials lässt sich deutlich ein Absinken der Verhältnis-
zahlen vom August bis zum November wahrnehmen. 
Abb. 31 e zeigt 1,/12 — 1, in den Gruppen I — III und IV — V in den am besten repräsen-
tierten Jahrgängen aus der am 25. X. 1955 bei der Insel Geta erbeuteten Stellnetzprobe. Die 
Verteilung ist im Jahrgang 1952 in beiden Gruppen und im Jahrgang 1953 in der Gruppe 
IV — V ungefähr gleich. 11112 — il > 1.5 dominiert. Im Jahrgang 1953 ist in der Gruppe I — III 
hingegen 1.o — 1.e deutlich dominant. 
Vergleicht man die Verteilungen von 11/12 —11 in den oben dargelegten Proben 
aus dem Schärenhof von Turku miteinander, so stellt man folgendes fest. 
Beim fruhjahrslaicheuden Strömling von Kustavi sinkt 11/12 —11 von Mai bis 
Juli so viel ab, dass um die Monatswende Juni — Juli die allerkleinsten Werte 
angetroffen werden. 
Bei den herbstlaichenden Strömlingeri von Kustavi wächst 11/12 —11 plötzlich 
an, so dass bei den Laichströmlingen voin September die allergrössten Werte ge-
funden werden. 
In der Gruppe IV (— V) der Winterströmlinge ist die Verteilung von 11/12 —11 die 
gleiche wie bei den zeitig laichenden Fruhjahrsströmlingen von Kustavi, nur mit 
dem Unterschied, dass die grossen Verhältniszahlen 11/12 — 11 > 3.o stärker reprä-
sentiert sind. 
In der Gruppe I — III der Winterströmlinge weicht die Verteilung von 11/12 — 11  
von der entsprechenden Verteilung der zeitig im Fruhjahr laichenden Fruhjahrs-
strömlinge von Kustavi insofern ab, als die Gruppe der kleinen Verhältniszahlen 
11/12 —1  = 1.0 bei den Winterströmlingen gross ist. Von den Laichströmlingen der 
Monatswende Juni — Juli weicht die Gruppe I — III der Winterströmlinge wiederum 
insofern ab, als bei den Winterströmlingen 1.s < 11/12 — 1  <_ 2.o dominiert, wälirend 
wiederum bei den Laichströmlingen von Kustavi in den Proben von Ende Juni 
und Anfang Juli deutlich l.o < 11/12 — 1  	1s dominant ist. 
In der Verteilung von 1J /12 —11 in beiden Gruppen der Winterströmlinge fällt 
auch das Auftreten von grossen Verliältniszahlen (11/12 — h > 5.o) auf. In den 
Laichströmlingsproben werden so grosse Verhältniszahlen nur beim herbstlaichen-
den Strömling angetroffen. 
Von den herbstlichen Stellnetzströmlingsproben ist in der am 18. X. 1953 in 
Kustavi genommenen Probe die Verteilung von 11/12 —11 in der Gruppe IV — VI 
die gleiche wie beim herbstlaichenden Strömling von Kustavi. Die Verteilung der 
Gruppe II — III ist der Verteilung der fruhjahrslaichenden Strömlinge ähnlich. 
In den in Brändö, Jurmo, im Herbst 1955 erbeuteten Proben ist die Verteilung 
von 11/12 —11 in der Gruppe IV — V im September die gleiche wie bei den herbst-
laichenden Strömlingen von Kustavi. Die Verteilung der Probe vom Oktober fällt 
zwischen die zeitig im Friihjahr laichenden und die im Herbst laichenden Laich-
strömlingsproben von Kustavi. Die Verteilung der Probe vom November ist die 
gleiche wie bei den zeitig im Fruhjahr laichenden Strömlingeri von Kustavi. In 
der Gruppe II — III ist die Verteilung von 11/12 —11 im Oktober und November die 
gleiche wie bei den fruhjahrslaichenden StrömIingen von Kustavi. 
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In den bei Enklinge im Herbst 1955 gefangenen Proben ist die Verteilung von 
11/12 —11 in der Gruppe IV — V im August die gleiche wie bei den herbstlaichenden 
Strömlingen von Kustavi. Bis zum September ist im Jahrgang 1952 eine gewisse 
Verkleinerung der Verhältniszahlen eingetreten, aber die Verteilung weicht immer 
noch erheblich von der Verteilung des friihjahrslaichenden Strömlings von Kustavi 
ab. Im Jahrgang 1951 erinnert die Verteilung der Verhältniszahlen noch deutlich 
an die Verteilung des herbstlaichenden Strömlings von Kustavi. Im Oktober und 
November ist die Verteilung von 11/12 — 11 die gleiche wie beim friihjahrslaichenden 
Strömling von Kustavi. 
In der am 25. X. 1955 bei der Insel Geta im Stellnetz gefangenen Strömlings-
probe ist die Verteilung von 11/12 —11 in beiden Jahrgängen und in beiden Gruppen 
die gleiche wie beim friihjahrslaichenden Strömling von Kustavi. 
Beim frtihjahrslaichenden Strömling der Schären von Helsinki — Espoo ist die 
Verteilung von 11/12 — h die gleiche wie beim fruhjahrslaichenden Strömling von 
Kustavi. Die Verteilung weist sowohl im innersten wie auch im mittelsten Beob-
achtungsgebiet eine Gruppierung auf. Die beiden ersten Proben aus dem innersten 
Beobachtungsgebiet von der Monatswende April — Mai bilden die erste Gruppe, 
diejenige der grossen Verhältniszahlen. Die von Anfang Mai bis Anfang Juni ge-
nommenen Proben stellen die zweite Gruppe dar, die lkleine Verhältniszahlen um-
schliesst. Ebenso verhält es sich bei den Proben des mittleren Beobachtungsgebiets. 
Zu der ersten Gruppe der grossen Verhältniszahlen gehören zwei Proben von 
Anfang Mai. Diese Gruppe weicht jedoch von der ensten Gruppe des innersten 
Beobachtungsgebiets ab. Alle ubrigen Proben aus dem mittleren Beobachtungs-
gebiet von Ende Mai bis Ende Juni bilden eine Gruppe kleiner Verhältniszahlen, 
in denen die Verteilung von 11/12 — li ähnlich ist wie in der zweiten Gruppe des inner-
sten Beobachtungsgebiets. Die Verteilung der Verhältniszahlen in den Proben aus 
dem äussersten Beobachtungsgebiet fällt zwischen die Verteilungsgruppen mit 
kleinen und grossen Verhältniszahlen von der mittleren Beobachtungsstation. 
3. LÄNGENWACHSTUM NACH DER ZWEITEN WUCHSPERIODE 
EHNHOLM (1951, p. 46) hat die Waehstumsgeschwindigl<eit des zu verschiedenen Zeiten in 
verschiedenen Gebieten in der Quarkenstrasse laichenden Strömlings untersucht und die mitt-
lere Länge der verschiedenaltrigen Strömlinge mit den Resultaten der von zahlreichen Autoren 
(HLLLEVAARA '1912, ROSEN 1920, HESSLE 1937, CI GLE W1cz & PosADzlu 1942 — 45) zu ver-
schiedenen Zeiten in verschiedenen Gebieten durcligefuhrten Wachstu nsbestimmungen ver-
glichen. Dieser Vergleich ist in Abb. 32 a dargestellt. Aus dem Vergleich gent deutlich hervor, 
dass die Unterschiede, die 1, bei den zu verschiedenen Zeiten laichenden Strömlingen aufweist, 
teilweise schon in der zweiten Wuchsperiode ausgeglichen werden. So ist z.B. 12 beim herbst-
laichenden Strömling der Quarkenstrasse ebenso gross wie beim im Fruhjahr oder zeitig ini 
Sommer laichenden Fröhjahrsströmling, trotz des starken Wachstums des herbstlaichenden 
Strömlings im Laufe der ersten Wuchsperiode. Dahimgegen ist der im Hochsommer in der 
Quarkenstrasse laichende Strömling, obwohl bei ihm der Zuwaclis in der zweiten Wuchsperiode 
von allen festgestellten Zuwacliswerten der zweiten Wuchsperiode am grösstem ist, im Alter 
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Abb. 32. a. Wachstumskurven des Strömlings nacli verschiedenen Autoren (ENnoLU 1951, 
p. 46), sowie in dieser Arbeit bestimmte Wachstumswerte filr Herbst- und Winterströmling 
der Schären von Turku. — b. Länge des Winterströmlings der Schären von Turku und des 
Laichströmlings von Kustavi nach der zweiten Wuchsperiode. — c. Vergleich der durchschnitt-
lichen Längen verschiedenaltriger Winterströmlinge der Schären von Turku und Laichström- 
linge von Kustavi. 
von 2 Jahren durchschnittlich der kleinste von allen Strömlinge im Quarken, und gehört neben 
dem Strömling von Luleå (Rosriv 1920) und aus den Schären von Turku (HELLEVnnfA 1912) 
zu den kleinsten von allen untersuchten Strömlingen. Die in der dritten und vierten Wuchs-
periode bel den friihjahrslaichenden Strömlingen auftretenden Längenunterschiede werden 
eliminiert, während wiederum der herbstlaichende Strömling sich deutlich vegen seines lang-
samen Waclbstums von den anderen zu unterscheiden beginnt. 
In den vorigen Kapiteln ist das Wachstum des Strömlings im Laufe der ersten 
und zweiten Wuchsperiode, bestimmt anhand der Schuppen, dargelegt worden. 
Indem die entsprechenden Zuwachswerte in den einzelnen Jahrgängen zusammen-
gestellt wurden, wurde der in Abb. 32 b dargestellte Vergleich von 12 beim Winter-
und Laichströmling der Schären von Turku erhalten. Die zeitig im Frflhjahr lai-
chenden Friihjalirsströmlinge und die Herbstströmlinge sind durchschnittlich 
gleichgross und die grössten von allen 2-jährigen. Bei den Frilhjahrsströmlingen 
wird die mittlere Länge bis zu den im Hochsommer laichenden Strömlingen so vie] 
kleiner, dass die im Juli laichenden die kleinsten von allen Laichströmlingen sind. 
Die allerkleinsten 12 Werte werden jedoch in der Gruppe I — III der Winterströmlinge 
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angetroffen. Das geringe Wachstum in der ersten Wuchsperiode reflektiert sich 
somit trotz der kompensatorischen Natur des Zuwachses in der zweiten Wuchs-
periode deutlich in der Länge der Strömlinge noch vor dem Einsetzen der dritten 
Wuchsperiode. Aus Abb. 32 b ist ferner die Abnalime von l beim Laichströmling 
mit wachsendem Alter ersichtlich, welche Erscheinung schon im Zusammenhang 
mit l festgestellt worden ist. Da die Dauer und Beschaffenheit der Wuclisperioden 
sowie ihr Einfluss auf die spätere Länge des Fisches variiert, wird im folgenden der 
Vergleich der mittleren Längen verschiedenaltriger Strömlinge in erster Linje 
zwischen den gleichen Jahrgängen ausgefullrt. 
Zur Ermittlung der wirklichen Zttwachswerte ist versucht worden, die unten 
darzulegenden mittleren Längen der Strömlinge verschiedenen Alters aus den Re-
sultaten der am Fisch vorgenommenen Messangen zu bereclinen. Die vergleichs-
fähigsten alerte werden dann aber nur von denjenigen Fischen erhalten, deren 
Schuppenrand mit einem Winterring abschliesst, d.h. deren Schuppe zum sog. 
A-Typus gehört (HOGDSON 1924, p. 13). Ihr Vorkommen ist in den Tab. 28-31 
durch das Symbol L = I in den Mittelwertspalten angegeben. Die Schuppen genö-
ren demgemiss bei allen Winterströmlingen und bei den meisten Friihjahrsström-
lingen zum A-Typus. Beim fruhjahrslaichenden Strömling von Kustavi wurde 
festgestellt, dass das Wachstum teilweise schon in der Probe vom 26. VI eingesetzt 
Katte. Die Schuppen gehörten entweder zum A- oder B-Typus. Dies stimmt gut 
iiberein mit den von HELLEVAARA (1912, p. 35) in den Schären von Turku und von 
EHNHOLM (1951, p. 24) in der Quarkenstrasse gemachten Beobachtungen. Die fol-
gende Zusammenstellung zeigt die prozentuale Menge der Schuppen vom Typus B 
in den verschiedenen Jahrgängen der am 26. VI. 1953 in Kustavi erbeuteten Probe, 
eingeteilt in Gruppen nach dem Entwicklungsstadium der Gonaden: 
Anzahl der Schuppen voin B '1'ypus 
Entwicklungs- 	 Entwicklungs- 
Jahrgang 	 stadium IV 	— VI stadium VII 
1948 	 0% 	 23 % 
1949 5 » 38 » 
1950 	 83 » 	 57 » 
Der B-Typus ist bei den ausgelaichten Strömlingen häufiger als bei den laich-
bereiten oder laichenden Strömlingen. Die grosse Menge des Typas B in der Gruppe 
IV – VI im Jahrgang 1950 kann durch die Kleinheit des Materials bedingt sein 
(nur 6 St.). Ferner lässt sich feststellen, dass der B-Typus bei den 3-jährigen ge-
wöhnlicher ist als bei den 4- und 5-jährigen. Dies geht auch aus der folgenden Zu-
sammenstellung hervor, worin der prozentuale Anteil des Typus B in der Laichström-
lingsprobe von Kustavi vom 7. VII in der Gruppe IV – VI angegeben ist: 
Anteil des Typus B 
Entwicklungssta- 
Jahrgang dium IV — VI 
1947 0% 
1948 7 	» 
1949 6 	» 
1950 69 	a 
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Die ubrigen Schuppen dieser Probe gehörten dem Typus A an. In der Probe vom 22. VI 
des Laichströmlings von Kustavi (Entwicklungsstadium VII) waren die Schuppen vom Typus B 
oder C. Das Wachstum hatte bei allen eingesetzt. 
In den Laichströmlingsproben aus den Schären von Helsinki — Espoo gehörten die Schuppen 
zum Typus A, mit Ausnahme der letzten, am 30. VI genommenen Probe, wo die Schuppen des 
Typus B zeigten, dass das Wachstum bei allen Strömlingen angefangen Katte, Bei diesen sind 
die Mittelwerte nach dem Verfahren von LEA aus den am letzten Winterring erhaltenen Werten 
berechnet worden, wodurch die Länge des Fischs vor Beginn der letzten Wuchsperiode erhal-
ten wurde. Die Mittelwertspalten der Tab. 31 haben dann das Symbol 1. 
EnNnoLA1 (1951, p. 24) hat festgestellt, dass die meisten ]rerbstlaichenden Strömlinge in 
der Laichzeit Schuppen des Typus A tragen. So verhält es sich auch bei den im Schärenhof 
von Turku erbeuteten Herbstströmlingen. Bei den herbstlaichenden Strömlingen sind jedoch 
reiclilich sog. Sclieinringe gefunden worden (vgl. HELLRVAARA 1912, p. 57). Da der Stillstand 
des Wachstums auf Grund des + undeutlichen Rings am Rande vielleicht nur voruberge-
]render Natur ist, sind auch bei den Herbstströmlingen die Mittelwerte am letzten vollständigen 
Winterring berechnet worden. In den Tab. 30 und 32 ist dann das I{ennzeichen l eingetragen. 
So erhält man auch för die scion im Waclrsen begriffenen Strömlingen vergleichbare mittlere 
Längen (vgl. S. 70). 
In Tab. 28 ist die mittlere Länge der verschiedenaltrigen Winterströmlinge aus den Schären 
von Turku in der Gruppe I — III angegeben. Die auf Grund von Messungen an den Fischen 
errechnete durchschnittliche Länge der 2- jährigen Strömlinge ist nahezu ebenso klein wie der 
Mittelwert des in verschiedenen Jahrgängen der in Abb. 32 b dargestellten Winterströmlinge 
in der Gruppe I — III bestimmten 12-Wertes, der 127.E mm beträgt. Die Differenz ist nur 1.6 mm. 
Der durchschnittliclie Längenzuwachs in der dritten Wuclisperiode (L,3 — L2 ) beträgt 17.6 mm, 
in der vierten 14.o mm und in der funften 17.E mm. 
Oberpräft man die durchschnittlichen LZ Werte in den verschiedenen Winter- 
strömlingsproben vom Jahre 1953, so sieht man, dass die Mittelwerte in den Ende 
März genommenen Proben etwas grösser sind als in den anderen Proben (Tab. 28, 
18. und 21. III. 1953). In den Ende März 1954 genommenen Proben sind die Mittel-
werte von LZ die gleiclren wie in den 2 genannten Proben vom Jahre 1953 (Tab. 28, 
17. und 19. III. 1954). Die anderen L2-Mittelwerte weisen keine regelmässige Verän-
derung auf. Die Zunahme von L2 im März 1953 sieht man auch aus Abb. 2 (S. 9) 
als eine Verschiebung des Längenverteilungsgipfels von 125 mm auf 130 mm. 
Tab. 29 zeigt die mittlere Länge der verschiedenaltrigen Individuen des Winterströmlings 
in der Gruppe IV (— V). Die auf Grund von Messungen am Fisch berechnete mittlere Länge 
der 2- jährigen Strömlinge ist auch in dieser Gruppe fast ebenso klein wie der Mittelwert des 
in verschiedenen Jahrgängen der in Abb. 32 b dargestellten Winterströmlinge in der Gruppe 
IV (— V) bestimmten l2-Wertes, der 132.2 mm ist. Der Unterschied macht nur 2.z mm aus. 
Der durc]ischnittliclre Läogenzuwaclis in der dritten Wuclisperiode (Lo — L2 ) ist 16.4 mm, 
in der vierten 15.3 mm und in der funften 9.5 mm. 
In Tab. 30 ist die mittlere Länge der Strömlinge verschiedenen Alters in den Laichström-
lingsproben von Kustavi vom Mai — September 1953 angegeben. Die grössten durchsclmitt-
lichen Längen werden in den Herbstströmlingsproben sowie in den zeitig im Fruhjahr genom-
menen Fruhjahrsströmlingsproben angetroffen. Die kleimsten mittleren Längen haben die 
im Hochsommer erbeuteten Fruhjahrsströmlingsproben. Die Differenzen zwischen den mittleren 
Längen verschiedenaltriger Strömlinge in zu verschiedenen Zeiten genommenen Proben gehen 
anschaulich aus Abb. 32 c hervor, wo auch die durclrschnittlichen Längen der verschieden-
altrigen Winterströmlinge aus den Schären von Turku gruppenweise eingetragen sind. 
Tab. 28. Durchschnittliche Länge verschiedenaltriger Strömlinge (mm) in den Winterströmlingsproben aus den Schären 
von Turku. Entwicklungsstadien I - III. 
L2 =l 
Jahrg. 1951 (- 52 1) 
z±sx 	s n 
L=1 
Jahrg. 19 	00 (- 51 1) 
x±ss 	s n 
L4=14 
Jahrg. 1949 (- 50 ') 
x±sx 	s n 
L5= 15 
Jahrg. 1948 (- 49 ') 
xfs- 	s n 
27. 1. 1953 124.s E 0.56 5.i 82 145.6 + 1.as 7.s 35 159.7 ± 1.90 8.3 19 184.2 	- 6 
2. II -127.2E 0.64 4.8 56 146.2E 1.so 10.s 34 158.4 - 9 168 - 1 
14. II 126.6 : 0.ss 6.r 51 142.4 ± 1.75 10.2 34 157.3 : 2.47 12.1 24 164.o 	- 4 
16. II 129.2 ± 0.85 5.3 39 147.7 E 1.51 8.4 31 164.9 + 1.29 6.z 23 167.5 - 2 
18. II 128.3 ± 0.96 5.9 38 146.1 ± 2.io 8.4 16 156.:; + 2.44 8.i 11 185 	 - 1 
23. II 129.3 ± 0.67 5.0 55 148.7 ± 1.49 8.3 31 160.7 ± 2.rr 7.a 12 170.-5 - 2 
25. I1 126.s ± 0.69 4.7 47 140.9 - 8 150.5 - 4 169.o 	- 2 
2. III 128.s ± 0.72 5.a 57 149.5E 1.67 9.a 31 159.6 ± 2.24 10.0 20 178.3 - 4 
6. III 129.5 ± 0.89 5.; 41 141.9 - 9 162.6 ± 1.75 5.s 11 - - - 
18. III 132.9 -_ 0.77 6.s 71 146.5 + 1.69 10.0 28 159.7 ± 3.77 13.o 12 179.o 	- 2 
21. III 130.5 E 0.vo 5.0 51 146.4 + 1.a_ 7.7 34 160.4 - 8 187 - 1 
17. III. 1954 132.s i 1.5:3 8.i 28 147.5 + 2.12 9.s 20 164.6 + 2.sa 8.s 12 189.3 	- 3 
19. III 131.5E 0.s2 4.7 33 151.8 + 1.zo 5.9 24 166.2 - 5 181.0 - 4 
Alle Proben 1 	128.- ± 0.2s 6.o 649 146.1 : 0.6s 12.o 336 1 160.3: 0.72 9.4 170 1 	177.4: 1.sa 	10.9 32 
Tab. 29. Durchschnittliche Lämge verschiedenaltriger Strömlinge (mm) in den Winterströmlingsproben aus den Schären von 
Turku. Entwicklungsstadien IV (- V). 
L2 =12 
Jahrg. 1951 (-52') 
x±s- 	s z n 
L=6 
Jahrg. 	95O(-5') 
XS- 	s 
x 
n 
L4= 14 
Jahrg. 1949 (-50') 
x±s- 	s 
x 
n 
Ls=le 
Jahrg. 	948(-49') 
å +s- 	s 
x 
n 
27. I. 1953 132.7 	- 3 143.6 + 2.97 9.4 10 164.8 - 6 174.3 	- 3 
2. II - - - 146.s - 9 165.o - 4 202 - 
14. II 139.o 	- 2 152.3 + 1,14 5.4 14 161.1 + 2.16 8.9 17 168.9 	- 7 
16. II 128.5 - 2 - - - 167 - - 185.1 - 3 
18. II - - - 152.1 - 8 170.o - 7 172.7 	- 3 
23. II - 	- - 152.4 - 9 169.4 ± 1.67 6.9 17 178.3 - 3 
25. I1 138 - 1 - - - 155.o - 2 - 	- - 
2. III - - - 155.s ± 1.90 6.s 11 166.3 ± 2.60 10.4 16 174.0 - 2 
6. III 139.3 3 150.o - 9 160.o ± 2.47 7.8 10 168 	- 1 
18. III 130.o 	- 2 150.o ± 1.20 4.5 14 170.o ± 2.62 9.s 14 177.3 3 
21. III 138 - 1 149.9 ± 1.71 8.z 23 169.6 ± 2.oa 8.9 19 178 	- 1 
17. III. 1954 133.o 	- 5 154.o - 6 167.6 ± 1.36 4.9 13 175.6 ± 2.2o 	7.a 11 
19. III 134.s - 6 154.6 - 8 162.4:2.32 7.7 11 175.6 	- 8 
Alle Probem 1 	134.4 -I- 1. 	5.7 25 	I 150.s ± 0.73 8.0 121 166.7 ± 0.77 9.i 137 175.6 ± 1.28 	8.7 46 
Proben vom Jahr 1954. 
rn 
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Vergleicht man die mittleren Längen des Winterströmlings und des Laichström-
lings von Kustavi miteinander, so sielit man, dass der Winterströmling langsamer 
wäclist als der Laichströmling. Besonders die Gruppe I — III der Winterströmlinge 
ist sehr langsamwuchsig. Der Laichströmling von Kustavi ist 3-jälirig im Durch-
schnitt ebenso lang wie derWinterströmling im Alter von 4 Jahren, und der 4-jährige 
Laichströmling ist schon ebenso lang wie der Winterströmling mit 5 Jahren. Wenn 
man die mittleren Längen der 4-jährigen Strömlinge betraclltet, wovon das Material 
in den meisten Proben am repräsentativsten ist, stellt man fest, dass in der Gruppe 
I — III der Winterströmlinge die durchschnittliche Länge deutlich kleiner ist als die 
kleinste Mittellänge der Laichströmlinge in der Probe vom Juli. In der Gruppe 
IV (— V) der Winterströmlinge hingegen ist die mittlere Länge fast ebenso gross wie 
die kleinste durchschnittliche Länge der Laichströmlinge, aber deutlich kleiner als 
die inittlere Länge der Laichströmlinge in den Proben vom Mai und Juni. 
Die folgende Zusammenstellung zeigt die Resultate der zwischen den Mittellän-
gen der 4-jährigen Individuen in einigen Proben vom Winterströmling der Schären 
von Turku und vom Laichströmling aus Kustavi durchgefuhrten i- Analyse zur 
Nachprufung der Signifikanz der in den Mittelwerten festgestellten Differenzen. 
FG = Anzahl der Freiheitsgrade. 
Winterströmling der Schiiren von Turku 
Laichströmling Gruppe I — III Gruppe IV (— V) 
von Rustavi t 	 FG t I'G 
20. 	V 9.e9*** 	204 6.88***  171 
7. VII 9.78*** 255 4.72*** 222 
22. VII 6.15*** 	196 2.26* 163 
Die Differenz ist sehr signifikant zwischen allen Laichströmlingsproben und der 
Gruppe I — III des Winterströmlings. Die Differenz zwischen der Gruppe IV (— V) 
des Winterströmlings und dem Laichströmling ist in allen anderen Proben ausser 
der am 22. VII genommenen sehr signifikant. 
In Tab. 31 ist die mittlere Länge der verschiedenaltrigen Strömlinge in den 
Laichströmlingsproben von Helsinki — Espoo im April — Juni 1953 gebietsweise 
aufgefuhrt. Betrachtet man die durchschnittlichen Längen der am reichlichsten 
repräsentierten 3- und 4-jährigen Strömlinge, so stellt man fest, dass zwischen den 
Proben der beiden inneren Beobachtungsgebiete keine wesentlichen Unterschiede 
bestehen. Erst am äussersten Beobachtuiigsplatz lässt sich eine Abnahme der mitt-
leren Länge bei den 3-jährigen Strömlingen feststellen. 
Im Alter von 3 Jahren ist der Strömling von Helsinki — Espoo durchschnittlich 
ebenso lang wie der fruhjahrslaichende Strömling von Kustavi. Vierjährig ist der 
fruhjahrslaichende Strömling von Kustavi etwas Tänger als der Strömling von Hel-
sinki — Espoo. 
In der in Kustavi am 18. X. 1953 genommenen Stellnetzprobe konnte eine re-
präsentative Probe nur von der mittleren Länge der 2-jährigen vom Jahrgang 1951 
erhalten werden: 
Gruppe I — III 	 Gruppe IV — VI 
X ±sk 	S 	 11 	 x± - 	 S 	 n 
12 	130.i ± 1.41 	6.6 	21 	 136.7 ± 0.68 	6.6 	92 
Tab. 30. Durchschnittliche Länge verschiedenaltriger Strömlinge (mm) in den Laichströmlingsproben von Kustavi, vom Jahre 1953. 
L2 = 1  L3 = 13 L4= 14 L5 = 15 L6 =l6  L7 = 1, L8 = 18 
Jahrg.1951 Jahrg.1950 Jahrg.1949 Jahrg.1948 Jahrg.1947 Jahrg. 1946 Jahrg.1945 
X ± s k 	s n  x f sx s 	n x ±s s 	n  x± sx s 	n  5±s; s 	n x ±s 	s n x ±s 	s 	n 
20. V 141.5 	- 2 158.5 - 	4 181.3 -t 2.07 12.4 	36 196..s + 2.44 16.2 44 213.3 ± 1.99 12.9 	42 231.s -t 2.19 	8.2 14 237.6 -t 2.5o 	8.3 	11 
27. V - 	- 5 161.5 ± isa 8.6 	22 178.5 ± 1.44 12.s 	79 188.5 + 1.73 10.4 	36 203.7 -t 4.19 14.5 	12 224.o 	- 4 - 	- 	- 
3. VI 133 	- 1 159.6 	1.57 7.2 	32 175.2 ± 1.46 10.4 	51 192.4 + 1.52 12.o 	39 214.7 -t 2.71 12.1 	20 234.o - 4 262.o - 	2 
12 13 Zd I 15 16  1, 18 
26. VI 1  - 	- -58.3 - 	6 180.3 f 1.7.5 10.9 	39 192.9 - 	- - - - 
26. VI 2 - 	- - 166.6±2.05  9.4 	21 177.5-4-2.o4 11.9 	34 198.6+3.43 14.1 	17 - - - - - 	- 	- 
7. VII - 	- - 158.3 f 1.95 10.1 	26 171.s f 0.93 8.7. 	87 185.5 ± 1.43 7.4 	27 203.7 - 	7 221 	- 1 - - 	- 
22. VII 132 	- 1 153.o - 	9 168.9 f 1.20 6.3 	28 184.9 + 2.s.> 9.o 	10 191.0 5 - - - - 	- 	- 
11. IX - 	- - 166.5 ± 2.ic 7.7 	13 186.7 + 1.v. 7.0 	38 198.2 + 1.o9 8.i 	55 208.s+ 1.si 7.i 	22 210.o 	- 2 - - 	- 
17. IX 143.7 6 169.s - 	9 182.1 + 1.34 9.s 	48 198.s 	5.84 14.4 	12 215.o - 	3 212 - 1 - 	- 	- 
26. IX - 	- - 158.6 - 	5 183.1 f 1.97 11.8 	36 199._ f 2.77 13.o 	22 213.o - 	4 209 	- 1 - - 	- 
1  Entwicklungsstadium IV - VI 
2 	_»_ 	VII 
Tab. 31. Durchschnittliche Länge verschiedenaltriger Strömlinge (mm) in den Laichströmlingsproben aus dem Schärenhof 
von Helsinki - Espoo vom Jahre 1953. 
L2 =L Z 3 = i3 La = la L5=15 L6 = l6 
Jahrg.1951 Jahrg.1950 Jahrg.1949 Jahrg.1948 Jahrg.1947 
x ± s- s 	n x± s- s n x± sx s n X± S- s 	n x± s- 	s n 
27. IV 145.E - 	8 157.1 ± 0.87 8.3 91 171.0 ± 1.si 10.0 58 191.9 - 	9 200 	- 1 
2. 	V 140.9 - 	7 158.7 ± 0.75 7.5 101 172.6 ± 1.21 9.o 55 188.9 ± 3.09 10.3 	11 180 	- 1 
9. 	V 140.1 - 	7 157.o ± 0.92 8.o 75 172.7 	1.20 12.3 72 189.5 ± 3.6.5 12.1 	11 213.8 	- 5 
16. 	V 138.6 - 2.13 7.4 	12 153.E f 0.92 7.7 70 169.4 f 1.49 10.2 47 188 - 	1 208.o 	- 2 
30. 	V 140.3 - 	6 156.o ± los 7.o 42 169.s ± 1.2_ 10.4 72 181.4 - 	9 222.7 	- 3 
6. VI 137.o 4 1.15 5.0 	19 154.4 ± 0.78 7.i 82 171..5 ± 1.62 11.8 53 188.6 - 	5 201.o 	- 2 
tl 
4. 	V 145.o - 	6 159.5 ± 1.21 9.3 59 175.7 ± 0.67 6.4 90 200.5 ± 4.32 14.3 	11 226.o 	-- 3 
12. 	V 140.9 - 	8 157.o ± to a 6.s 43 172.3 ± 1.o 10.1 104 189.6 + 3.4o 12.7 	14 207.4 	- 5 
26. 	V 139.6 - 	8 159.3 ± 1.ai 7.5 28 176.a ± 3.21 12.o 14 199.3 - 	7 201 	- 1 
8. VI 136.4 - 	9 157.7 + 1.31 7.6 30 172.s ± 1.70 10.6 39 191.5 - 	8 210.8 	- 4 
17. VI 135 - 	1 158.5 ± 1.00 7.o 49 173.7 f 1.04 6.5 39 190.s -I- 3.54 12.s 	13 200.7 	- 6 
12 
13 
14 is I 	16 
30. VI I 	133.3 - 	5 151.9 ± 1.05 6.6 39 	I 169 - 1 I 	- - 	- - 	- - 
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In der Gruppe IV — VI ist 
die mittlere Länge kleiner als 
beim herbstlaichenden und zei-
tig im Fruhjahr laichenden 
Strömling von Kustavi (Abb. 
32 c) und nur wenig grosser als 
in der Gruppe IV (— V) des Win-
terströmlings der Schären von 
Turku. In der Gruppe I — III 
ist die mittlere Länge ebenso 
klein wie beim Winterströmling 
(Tab. 28 und 29). 
Die durchschnittliche Länge 
der in den Schären von Aland 
im Herbst 1955 mit dem Stell-
netz erbeuteten, verschieden-
altrigen Strömlinge ist gruppen-
weise in Tab. 32 aufgefuhrt. 
Iii der am 13. IX in Brändö, 
Jurmo, erhaltenen Probe ist die 
mittlere Länge der verschieden-
altrigen Strömlinge in beiden 
Gruppen ebenso gross wie beim 
Laichströmling von Kustavi 
(Tab. 30) und somit deutlich 
grösser als beim Winterström- 
ling der Schären von Turku 
(Tab. 28 und 29). In den am 25 
X und 24. XI gefangenen Pro-
ben hingegen sind die durch-
schnittlichen Längen der Ström-
linge unterschiedlichen Alters 
ähnlich wie bei den Winter-
strömlingen und also deutlich 
kleiner als in den Laichström-
lingsproben von Kustavi. 
Die im August — November 
in Enklinge erbeuteten Proben 
veisen in der Gruppe IV — VI 
keine so plötzliche Minderung 
der mittleren Längen auf wie 
die Proben von Brändö, Jur-
mo. Die mittleren Längen sind 
schon vom August an klein und 
m 
05 
F 
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erinnern am ekesten an die durchschnittlichen Längen der Winterströmlinge in 
der Gruppe IV (— V) (Tab. 29). 
In der bei der Insel Geta am 25. X erbeuteten Stellnetzprobe sind die mittleren 
Längen ähnlich wie in der Gruppe IV (— V) der Winterströmlinge. 
Die mittleren Längen der am schnellsten (herbstlaichender Strömling von Kus-
tavi) und der am langsamsten (Winterströmling der Schären von Turku) wachsen-
den Strömlinge sind in Abb. 32 a dargestellt. Es ist daraus gut ersichtlich, wie die 
oben dargelegten mittleren Längen sich zu den in der Literatur mitgeteilten durch-
schnittlichen Längen verschiedenaltriger Strömlinge verhalten. Dabei fällt die 
Ähnlichkeit im Wachstum des Winterströmlings der Schären von Turku und dem 
von HELLEVAARA (1912) untersuchten Strömling der Schären von Turku auf. Fer-
ner kann man eine Ähnlichkeit des Wachstums beim Laichströmling von Kustavi 
und Beim friihjahrslaichenden Strömling der Quarkenstrasse feststellen. 
4. ZUSAMMENFASSUNG DER SCHUPPENUNTERSUCHUNGEN 
Oben sind die Resultate von Beobachtungen dargelegt, die uber das Wachstum 
des Strömlings in der ersten (ll) und in der zweiten (12 — ll ) Wuchsperiode sowie 
deren Verhältnis (11/12 — ll ) und ferner uber die mittlere Länge des Strömlings nach 
den späteren Wuchsperioden (13, 14 , 1, usw.) ausgefuhrt worden sind. 
Die zu verschiedenen Zeiten laichenden Strömlinge veisen nach der ersten 
Wuchsperiode Längenunterschiede auf. 
Während der zweiten Wuchsperiode tritt im Wachstum des Strömlings eine Kom-
pensierung ein, indem der Strömling, der in der ersten Wuchsperiode viel gewachsen 
ist, in der zweiten wenig wächst und umgekehrt. Demzufolge treten die Unter-
schiede zwischen den verschiedenen Strömlingsgruppen besonders deutlich hervor, 
wenn man das Verhältnis des Wachstums in der ersten und zweiten Wuchsperiode 
vergleicht. 
Es hat sich aueh ergeben, dass das Wachstum der verschiedenen Strömlings-
gruppen in den späteren Wuchsperioden verschieden ist. 
Es sollen nun die erzielten Resultate dahingehend uberpräft werden, was fur 
Hinweise die in den verschiedenen Proben feststellbaren Wachstumsunterschiede 
auf die Wanderungen der Strömlinge geben. Da festgestellt vorden ist, dass das 
Wachstum deutlich mit dem Jahrgang weckiselt, wird nach Möglichkeit versucht, 
den Vergleich stets innerhalb des gleichen Jahrgangs vorzunehmen. 
Beim fruhjahrslaichenden Strömling von Kustavi nimmt 11  im Jahrgang 1949, 
also im Jahre 1953 in der Altersgruppe der 4-jährigen, vom Wert lx = 91.9 J 
1.78 mm am 20. V auf den Wert 76.6 ± 1.85 mm am 7. VII ab. Die Abnahme geht 
ziemlich gleichmässig vor Bich. Bis zum September findet eine plötzliche Zunahme 
statt, am 11. IX ist lx = 107.8 ± 1.71 mm. Auch beim herbstlaichenden Strömling 
geht eine Verkleinerung des Wertes vor sich. Am 26. IX ist 11  = 100.i - 2.2s mm. 
In dem Beobachtungsgebiet sind demgemäss im Laufe des Sommers, vom Mai bis 
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zum September, immer neue Strömlingsschwärme eingetroffen, die nach dem 
Laichgeschäft wieder abgewandert sind. Die verschiedenen Strömlingsgruppen 
leben in den Laichzeiten getrennt voneinander. Die Laichzeit, also die Periode, in 
der Laichströmlinge gefangen werden, umfasst den ganzen Sommer. 
Beim Winterströmling der Schären von Turku sind keine entsprechenden Ver-
änderungen in der Grösse von 11 im Laufe Gles Winters zu erkennen. Wennschon 
dies auch nicht ausschliesst, dass auch im Winter neue Strömlingsschwärme in den 
Schärenhof kommen und die friiheren abziehen könnten, so ist es doch ganz evident, 
class im Winter nicht ein solcher Wechsel des Strömlingsbestandes stattfindet wie 
im Sommer. Dahingegen zerfällt 11 beim Winterströmling deutlich in Gruppen. 
Oben sind die Winterströmlinge auf Grund ihrer Gonaden in zwei Gruppen einge-
teilt, die unreifen (Stadium I — III) und die laichreifen (Stadium IV — V). In beiden 
Gruppen hat die Verteilung von 11 zwei deutliche Gipfel. Im Jahrgang 1949 sind 
die unreifen Strömlinge noch in die Kategorien 11 < 70 mm und 11 = 70 — 90 mm 
eingeteilt. Die leichreifen Winterströmlinge haben die Kategorien 11 = 70 — 90 mm 
und 11 > 90 mm. Die eine ist also fär beicle gemeinsam. Im ganzen zerfällt der 
Winterströmling auf Grund der Grösse von 11 in 3 Kategorien. Sowohl unten den 
in Entwicklung befindlichen wie auch tinter den laichreifen Strömlingen befinden 
sich auch Vertreter der dritten 11- Kategorie. Der Winterströmling besteht somit 
aus mehreren Laichgruppen, die entweder zu verscliiedenen Zeiten oder in ver-
schiedenen Gebieten laichen. 
Vergleicht man die Grösse von 11 beim Winterströmling der Schären von Turku 
und beim Laichströmling von Kustavi im Jahrgang 1949, so stellt man fest, dass 
die laichreifen Winterströmlinge zu Gruppen gehöi•en, die Ende Juni und im Juli 
laichen. Unter ihnen befinden sicli offenbar auch herbstlaichende Strömlinge, aber 
ihr Anteil am Strömlingsbestand scheint so klein zu sein, dass sie in der Verteilung 
von 11 nicht als gesonderter Gipfel liervortreten. 
Im Jahrgang 1950 ist l des \Vinterströmlings deutlich kleiner als die kleinsten 
Werte des gleichen Jahrgangs beim Laichströmling von Kustavi. Dementsprechend 
muss der Winterströmling wenigstens zum Teil aus Strömlingen bestehen, die im 
nätlisten Sommer nicht im gleichen Gebiet gelaicht haben, wo sie im Winter ge-
fischt worden sind. 
Die gleichen Veränderungen die bei den Laichströmlingen von Kustavi in der 
Grösse von 11 im Laufe des Sommers festgestellt worden sind, zeigen sicli im Wachs-
tum der gleichen Strömlinge in der zweiten Wuchsperiode, aber in umgelcehrter 
Riclitung. Bei den im Frähjahr laichenden Strömlingen ist das Wachstum im Laufe 
der zweiten Wuchsperiode geringer als bei den im Sommer laichenden. Beim herbst-
laichenden Strömling werden die allerkleinsten 12 — 1 -Werte angetroffen. Die Beob-
aehtungen stimmen iiberein mit den Angaben in cler Literatur und stiitzen Ilie auf 
Grund. der Veränderungen von 11 bezöglich der Wanderungen der Laichströmlinge 
von Kustavi gemacliten Schliisse. 
Beim Winterströmling der Schären von Turku ist 12 — 11 in der Gruppe II — III 
grosser als in der Gruppe IV (— V), wie es auf Grund der in der Grösse von li fest- 
8 
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gestellten Differenzen und der Mitteilungen in der Literatur auch sein sollte. 12 —11 
des Winterströmlings ist in der Gruppe II — III ebenso gross wie bei den in Kustavi 
Ende Mai und Anfang Juni laichenden Strömlingen. Der Ende Juni und im Juli 
laicliende Strömling von Kustavi hat einen grösseren 12 — 11-Wert als der Winter-
strömling. Zwisclien der Gruppe IV (— V) des Winterströmlings und slem Laichström-
ling von Ende Juni besteht ein sefir signifikanter Unterschied. Desgleichen ist die 
Differenz zwischen beiden Winterströmlingsgruppen und den Laichströmlingen 
von Anfang Juli im Jalirgang 1949 sefir signifikant und desgleichen die. Differenz 
zwischen der Gruppe IV (— V) (les Winterströmlings und allenProben des Laichström-
iings im Jahrgang 1950. Der Winterström]ing ist dernnach im allgemeinen in der 
zweiten Wuchsperiode langsamer gewachsen als der Fruhjahrsströmling von Kus-
tavi. In der Gruppe II — III (les Winterströmlings befinden sick offenbar auch 
herbstlaichende Strömlinge, deren Waclistum in der zweiten Wuchsperiode sehr 
klein ist. Der Anteil des herbstlaichenclen Strömlings am Strömlingsbestand ist 
jedoch in der ganzen Beobachtungszeit recht gering gewwwesen. Demzufolge kann ihr 
Vorkommen die Mittelwerte der \T ~Vinterströmlinge nicht wesentlich verändert 
haben. Wenn (lie herbstlaichenden Strömlinge die Wachstumswerte der Gruppe 
II — III des Winterströmlings beeinflussen wurden, wären die alerte von ll beim 
Winterströmling zu gross im Vergleich zu der Annahme, dass zu dieser Gruppe nur 
frähjahrslaichende Strömlinge gehören. Dies w'iederu n wurde die Singifikanz (ler 
Differenzen beim Winterströmling und beim im Hochsommer laichenden Strömling 
von Kustavi erhöhen. 
Beim Vergleich des Verhältnisses zwischen dem Wachstum der ersten und dem-
jenigen der zweiten Wuchsperiode beim Winterströmling der Schären von Turku 
einerseits und beim Laichströmling von Kustavi andererseits ergibt sick, dass die 
Gruppe I — III des Winterströmlings am ekesten an die Ende Juni und im Juli 
laichenden Strömlinge erinnert. Die Gruppe 1V (— V) des Winterströmlings wiederum 
ist zunäclist den Ende Mai und Anfang Juni laichenden Strömlingen von Kustavi 
ähnlicli. 
Das Wachstum nach der zweiten Wuchsperiode ist bei dem zeitig im Frähjahr 
laichenden Strömling von Kustavi schneller als bei dem im Hochsommer laichenden. 
Der herbstlaichende Strömling wäclist am schnellsten. Auch der allerlangsamst 
wachsende Laichströmling von Kastavi ' chst deutlich schneller als der Winter-
strömling in den Schären von Turku. Insbesondere die Gruppe I — III des Winter-
strömlings wächst ]angsam. So kommt der 4-jährige Winterströmling an Länge erst 
dem 3-jährigen, und der 5-jährige Winterströmling dem 4-jährigen Laichströmling 
von Kustavi gleich. Die Differenzen sind zwischen beiden Winterströmlingsgruppen 
und zwischen den Laichströmlingen von Kustavi signifikant. Dementsprechend 
kann der Winterströmling der Schären von Turku nicht bloss aus im gleichen 
Gebiet im Sommer laichenden Strömlingen bestehen. Das Wachstum der Winter-
strömliage in der ersten und zweiten Wuchsperiode crinnert weitgehend an das 
entsprechende Wachstum (ler im Hochsommer laichenden Strömlinge. Das lang-
same Wachsen in den späteren Wuchsperioden verweist auf das Gleiche. Die Win- 
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terströmlingsschwärme sind demgemäss mindestens zum Teil aus von anderen 
Gebieten eingewanderten Strömlingen gebildet, zunächst aus solchen, die beziig-
lich ihres Wachstums an die im Hochsommer laichenden Strömlinge von Kustavi 
erinnern. 
Das Wachstum der im Oktober 1953 in Kustavi im Stellnetz gefangenen Ström-
linge ist demjenigen der Gruppe IV — VI der herbstlaichenden Strömlinge von Kus-
tavi ähnlicli. In der Gruppe I — III hingegen kommt elas Wachstum demjenigen 
(ler friihjahrslaichenden Strömlinge von Kustavi gleich. Demgemäss mässen in den 
Schären von Turku im Herbst Mischschwärme sein, (lie sowohl aus friihjahrs- wie 
aus herbstlaichenden Strömlingen zusammengesetzt sind. In der fraglichen Probe 
dominieren jedoch die herbstlaichenden Strömlinge. Ebenso verhält es sicli hin-
sichtlich des Wachstums in der ersten und zweiten Wuchsperiode in den in Brändö, 
Jurmo, und Enklinge im Herbst erbeisteten Proben. Die Unterschiede zwischen 
den Gruppen I — III und IV — V werden in den in Brändö, Jurmo, erbetrteten Pro-
ben im Laufe des Herbstes deutlich kleiner. Im September ist das Wachstum in 
(ler Gruppe IV — V fast ebenso gross wie (ler herbstlaichende Strömling von Kustavi. 
Im Oktober und November erinnert das Waclistum dieser Gruppe am ehesten an 
das Wachstum Gles friihjahrslaichenden Strömlings von Kustavi. In der Gruppe 
I — III hingegen ist das Wachstum in allen Prober demjenigen des fruhjahrslai-
chenden Strömtings von Kustavi ällnlich. In der Gruppe IV — V (ler Proben von 
Enklinge sind ähnliclie Veränderungen wahrzunehmen wie in der entsprechenden 
Gruppe der Proben von Brändö, Jurmo. Im Spätherbst scheint die Menge der fruh-
jahrslaichenden Strömlinge clemgemäss in diesen Gebieten der äusseren Schären 
relativ zuzunehmen. 
Die mittleren Längen der uber 2-jährigen Strömlinge in den Stellnetzproben 
von Brändö, Jurmo, erfahren vom September zum Oktober eine Veränderung. Die 
Strömlinge vom September sind in beiden Gruppen ebenso lang wie die Laichström-
linge von Kustavi und somit deutlich grösser als die Winterströmlinge der Schären 
von Turku. Im Oktober und November sind die im Stellnetz gefangenen Ström-
linge ebenso kurz wie die Winterströmlinge. Die Probe vom September wurde am 
äusseren Saum der Schären in Untiefen erbeutet. Die Proben vom Oktober und No-
vember stammen aus der Kihti-Passage. Dies stiitzt die Auffassung, class die grossen 
Strömlinge im Herbst Ilie Schären verlassen, und dass die kleinen und aueh lang-
samwachsenden Strömlinge bereits im Herbst in den Schären einziehen. 
Die Länge der Stellnetzströmlinge von Enklinge verändert sich nach der zwei-ten 
Wuchsperiode nicht mehr entsprechend, sondern ist den ganzen Herbst äber von 
der Grösse der kleinen Winterströmlinge. Die gleiche Länge ist jedoch kein Beweis 
Jafur, class die Stellnetzströmlinge von Enklinge die gleichen wären wie die Win-
terströmlinge (ler Schären von Turku. Noch die im November in Enklinge erbeu-
tete Probe enthält reichlicli Strömlinge im IV — V Entwicklungsstadium. Unter elen 
Winterströmlingen und in der Probe vom November aus Brändö befinden sick 
solche sehr wenig. Dementsprechend musste der Winterströmling in die Nord-
partien der Schären von Turku wandern, und der Sommerströmling von dort fort, 
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und zwar ausgesprochen durch das nördliche Randgebiet des Schärenhofs. Diese 
Auffassung wind nock gestutzt durch die bei der Insel Geta im Oktober erbeutete 
Probe, in der die Strömlinge den langsamwachsenden Winterströmlingen ähnlich 
sind, und die nur wenig laichreife Individuen enthält. 
Die Laichströmlinge der Schären von Helsinki — Espoo machen im Laufe des 
Friihjal1rs verschiedene Veränderungen durch, und zwar bezuglich des Wachstums 
der im innersten und mittleren Beobaclitungsgebiet gefangenen Strömlinge in der 
ersten und zweiten Wuchsperiode. Im innersten Beobaclitungsgebiet sind die Pro-
ben von der Monatswende April — Mai untereinander gleich. In der ersten Mai-
hälfte tritt eine starke Veränderung ein, wonach (lie Proben bis Anfang Juni unge-
fähr gleich bleiben. Die Proben von Anfang Mai an der mittleren Beobachtiings-
stelle sind ebenfalls fast gleich. Nach Mitte Mai gelit eine dauernde Veränderung 
bis zur zweiten Hälfte des Juni vor sich. 
Im innersten Gebiet lassen sick den obigen Ausful1rungen gemäss nur zweierlei 
Strömlinge feststellen. Die ersten Schwärme verlassen das Gebiet offenbar Anfang 
Mai, und neue Schwärme treffen ein. Im mittlegen Gebiet hingegen spielte sich ein 
regelmässiger Austausch der Schwärme von der zweiten Maihälfte bis Mitte Juni 
ab. Die bei den Scluippenuntersuchungen festgestellten Veränderungen weisen also 
teilweise ähnliche Gruppieruu1g auf wie an der Zusammensetzung der Schwärme 
auf Grund Gles Entwicklungsstadiums der Gonaden fruher beobachtet worden ist. 
VI. t7BER DIE BEZIEHUNG DER WANDERUNGEN ZU GEWISSEN 
MILIEUFAKTOREN 
Anf die Wanderungen der Strömlinge ausschlaggebend einwirlcende Faktoren 
sind die Fortpflanzung und die Ernährung. Das Aufsuchen von geeigneten Milieu 
fur diese Handlungen gilt fur die Ursaclie der aktiven Wanderungen. Die grossen 
jahreszeitliclien Schwankungen in elen hydrographischen Verhältnissen unserer 
Kustengewässer, insbesondere in der Wassertemperatur, setzen jedoch schon dem 
Fortkommen des Strömlings uberhaupt gewisse Grenzen. Demzufolge lcann der 
Strömling auch unmittelbar church die Umwelt bedingte aktive Wanderungen im-
ternehmen, die niehts mit der Fortpflanzung ocher them Nalu•ungserwerb zu tun 
haben. 
Es soil nun die Beziehung von Temperatur, Salzgehalt und Dichte sowie Sauer-
stoffgehalt und Strömungen des Wassers und ferner des Nahrungserwerbs des 
Strömlings zum Auftreten dieses Fisches zu verschiedenen Zeiten in verschiedenen 
Gebieten behandelt werden. 
1. TEMPERATUR 
Die Beteiligung der Wassertemperatur am Vorkommen des Strömlings ist ju 
der Literatur weitläufig behandelt worden. Da die Messang der Wassertemperatur 
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verhältnismässig einfach ist, ist sie auch von den Berufsfischern zur Bestirmnung 
der geeigneten Fangtiefe bei der Treibnetzfischerei in Gebrauch genommen worden. 
Die Rhythmilc der jahreszeitlichen Wanderungen des Strömlings hat zum grössten 
Teil eine naturliche Erklärung in den jahreszeitlichen Veränderungen der Wasser-
temperatur gefunden. Dieser jahreszeitliche Zyklus ist jedoch in den verschiedenen 
Partien des Verbreitungsgebiets des Strömlings recht unterschied]ich. Sofern das 
Verhalten des Strömlings zur Temperatur uberall gleich ist, mässten die Unter-
schiede der Temperatur auch als Verschiedenheit der Wanderungen zum Ausdruck 
kommen. 
Es wird nun die Beziehung der Temperatur zum Vorkommen des Strömlings 
behandelt auf Grund Bigener Beobachtungen in den Schären von Turku im Winter 
und Herbst, in den Schären von Helsinki — Espoo im Fruliling und Herbst sowie in 
einigen Gebieten der Hochsee im Sommer. Zugleich werden die Resultate mit den 
Mitteilungen in der Literatur aus verschiedenen Gebieten verglichen. 
A. Winter/angsaison 
Nach HESSLE (1922, p. 11, 24) hält der Strömling sich im allgemeinen iii Was-
serschichten von 4 — 14° C auf. Im Sommer steht der Strömling oberhalb der kalten 
Schichten, im Winter unterhalb derselben. Ferner hat HESSLE (1925 b, p. 7) linter 
Verweis auf ANDERSSON festgestellt, dass Dorsch und Flunder recht gut im ther-
misch homogenen Tiefenwasser (ler mittleren und sudlichen Ostsee gedeihen. 
ANDERSSON (1923, p. 15) hat im Boltnischen Meerbusen nicht selten Strömlimge im Magen 
von in tiefem Wasser gefangenen Dorschen gefunden, während dies bei den in den tiefen Ge-
Åvässern der mittleren Ostsee gefangenen Dorschen selten vorkommt. Dn der Alandsee wurden 
am 7. VIII. 1956 um 23.30 mit dem Oberflächenschleppnetz in 7 — 17 m Tiefe 63 kg Ström-
linge und Sprotten sowie 18 kg Dorsch gefamgen. An dieser Stele (60°09'N 19°29'E) ist die 
Tiefe etova 100 m. Jeder Dorsch hatte mehrere Strömlinge im Magen. Diese Dorsche Åvaren 
offenbar zur Nahrungssuche in die höheren Wasserschicliten hinaufgestiegem. Auf Grund von 
Nahrungsproben des Dorschs lassen sich nicht immer Scliliisse uber die Stamdtiefe der Ström-
linge anstellen. Der Anteil des thermisch homogemen Tiefemwassers am Vorkommen des Ström-
limgs gelit jedoch klar aus der Untersuchung von HessLE (1925 b) hervor, wo auf Grund der 
Beute bei der AVinterfischerei festgestellt wird, dass die Strömlinge ausgesprochen im Winter 
unweit dieser thermisch homogenen Wasserschichten auftreten. Pazosua (1951) berichtet 
uber Beobachtumgen an der Ostkuste Schwedens im Januar '1950 und stellt fest, dass die 
Ergebmisse die fruheren Auffassungen stutzten. Die Strömlinge wurden eben in der vearmen 
Tiefenwasserschicht angetroffen (op.cit., p. 137). 
RANNAK (1957, p. 215) berichtet, dass die Temperatur im Winter die obere Grenze der täg-
lichen Vertikalwanderungen der Strömlinge bestimme, und dass westlich vom Ösel und Dagö 
im den Wasserschicliten mit weniger als 1.6° C Wärme kein Strömling vorkommt. 
In den Schären von Turku, wo das Zentrum der finnischen Strömlingsfischerei im Winter 
liegt, und wo die ersten Angaben fiber den dort betriebenen Fang an manchen Stellen fiber 
600 Jalire zuruckliegen (VuoOeLA 1944, p. 82), sind auf Veranlassung des Instituts fur Meeres-
forsclrung seit 1921 regelmässig an 2 Beobachtungsstationen (Lolim und Jungfruskär) Messun-
gen der Wassertemperatur ausgefulirt worden. Die Resultate sind in der Publikationsserie des 
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Tab. 33. Temperatur (t°), Salzgelialt (S 0loo), Dichte (åt) und Sauerstottgehait (Oz m111 und %) 
des 14eerwassers an den Observationsstationen der Schären von Turku im Wimter 1953. 
m 	to 	S 0100 åt 	02 	% 	m 	t° 	S 0100 åt 	02 	% 	n1 	t° 	S 0/ 	åt 	0^ 	% 
St. I 31. I. '1953 18 ro 
0 - 0.1 4.69 3.72 8.o1 80 
2.6 0.i 6.02 4.80 - - 
5 0.i 6.o9 4.86 - - 
10 0.1 6.13 4.89 - - 
18 0.1 6.20 4.94 8.84 89 
St. I 5. 	DII. 1953 18 mi 
0 0.o 6.o0 4.83 9.0 92 
2.s 0.o G.13 4.s9 - - 
5 0.o 6.28 5.00 - - 
1 0 - 0.1 6.33 5.os - - 
18 - 0.1 6.46 5.15 8.84 89 
St. I 20. III. 1953 18 in 
0 0.4 5.86 4.66 - - 
2.s 0.a 6.19 4.91 - - 
5 0.2 6.22 4.95 - - 
1 0 0.1 6.3s 5.06 - 
18 0.1 6.5s 5.28 - - 
St. II 31. D. 1953 2 	in 
0 	- 0.1 5.79 4.61 8.39 85 
2.5 0.o 6.o2 4.80 - - 
5 0.o 6.13 11.89 - - 
1 0 0.o 6.20 4.94 - - 
24 0.1 6.20 4.94 8.84 89 
St. II 5. 	III. 1953 24 in 
0 0.o 6.o9 4.86 8.29 83 
2.5 0.o G.13 4.89 - - 
5 0.o 6.18 4.90 - - 
1 0 - 0.1 6.28 5.00 - - 
24 	-1).1 6.46 5.15 9.20 93 
St. III 31. I. 1953 18 in 
0 0.o 6.os 4.84 8.5u 86 
2.s 0.1 6.11 4.87 - - 
5 0.i 6.13 4.89 - - 
10 0.1 6.17 4.92 - - 
18 0.o 6.20 4.94 8.89 90 
St. III 5. III. 1953 22 ro 
0 - 0.1 6.09 4.86 - - 
2.s -0.1 Sia 4.89 - - 
5 - 0.1 6.24 4.97 - - 
10 -0.1 6.24 4.97 - - 
22 -0.1 6.4o 5.11 - - 
St. I1I 20. III. 1953 23 ni 
0 0.3 6.08 4.85 - - 
2..5 0.2 6.20 4.95 - - 
5 0.1 6.26 4.99 - - 
1 0 0.1 6.33 Sos - - 
23 0.o 6.71 5.35 - - 
St. IV 31. I. 1953 20 m 
0 	- 0.1 6.13 4.89 8.68 87 
2.5 0.o 6.13 4.89 - - 
5 - 0.1 6.20 4.94 - - 
1 0 - 0.1 6.20 4.94 - - 
20 - 0.1 6.22 11.96 9.06 91. 
St. V 28. D. 	1953 31 m 
0 - 0.2 6.15 4.89 8.8o 88 
2.5 - 0.2 6.17 4.91 - - 
5 - 0,1 6.20 4.94 - - 
1 0 -0.i 6.20 4.94 - 
2 0 - 0,1 6.22 4.96 - - 
31 - 0.1 6.26 4.99 - 9.00 91 
St. V 23. II. 1953 31 m 
0 - 0.2 6.24 4.96 8.78 88 
2.s - 0.2 6.24 4.96 - - 
5 - 0.2 6.26 11.98 - - 
10 - 0,2 6.29 5.01 - - 
2 0 - 0.2 6.33 5.04 - - 
31 - 0.2 6.33 5.o4 9.06 91 
St. V 27. II. '1953 31 in 
0 -0.2 6.26 4.98 - - 
2.5 - 0.2 6.33 5.04 - - 
5 -0.2 6.35 5.05 - - 
1 0 - 0.2 6.3s 5.o8 - - 
2 0 - 0,2 6.12 5.11 - - 
3'1 - 0.2 6.49 5.17 - - 
St. V 5. III. 1953 3,1 ro 
0 -0.i 6.26 4.99 - - 
2.5 -0.1 - - - - 
5 -0.i 6.35 5.06 - - 
•10 - 0.1 6.4o 5.11 - - 
20 - 0.1 6.ao 5.n - - 
31 - 0,i 6.47 5.16 - 
St. V 20. IID. 1953 31 ro 
0 0,2 - 
2.s 0.1 6.zz 4.96 - 	- 
5 0.1 6.33 5.05 - 	- 
1 0 0,1 6.36 5.06 - 	- 
20 - 0.1 6.67 5.32 - 
31 - 0.1 6.71 5.35 - 
St. VI 2. II. 1953 36 ni 
0 - 0.2 6.2o 4.9a 9.,r 	92 
2.. -0,2 6.2i 4.86 - 	- 
5 -0.2 6.24 4.96 - 	- 
1 0 - 0.2 6.2r,  4.98 - 	- 
20 - 0.2 6.29 5.01 - 	- 
30 - 0.2 6.29 5.o1 - 	- 
36 - 0.z 6.29 5.o1 9.16 	92 
St. VI 27. DI. 1953 	36 m 
0 - 0.2 6.02 4.79 	- 	- 
2.5 - 0.2 6.38 5.oa 	- 	- 
5 -0.2 6.4o 5.10 	- 	- 
10 -0.2 6.40 5.10 	- 	- 
20 - 0.2 6.49 5.17 	- 	- 
30 - 0.2 6.19 5.17 	- 
36 - 0.2 6.53 5.20 	- 	- 
St. VI 21. 1D1. '1953 36 ro 
0 0.2 6.13 4.90 - 	- 
2.6 0.3 6.33 5.06 - 	- 
5 0.2 6.42 5.13 - 	- 
1 0 0.2 6.42 5.13 - 	- 
20 	- 0.1 6.67 5.32 - 	- 
3 6 	- 0.i 6.74 5.38 - 	- 
St. VII 20. II. 1953 41 m 
0 	- 0.2 6.29 5.01 - 	- 
2.5 	-0.2 6.35 5.05 - 	- 
5 	- 0.2 6.35 5.05 - 	- 
1 0 	-0.z 6,37 5.07 
20 	- 0.2 6.3s 5.08 - 	- 
30 	- 0.2 6,3s 5.08 - 	- 
41 	- 0.2 6.44 5.12 - 	- 
St. VII 23. II. 1953 4'1 	ro 
0 	- 0.2 6.33 5.o4 - 	- 
2.s 	- 0.2 6.35 5.05 - 	- 
5 	- 0.2 6.37 5.07 
10 	- 0.2 6.40 5.10 - 	- 
20 	- 0.2 6.42 5.11 
30 	-0.2 6.12 5.11 - 	- 
4'1 	-O.1 6.44 5.13 - 
St. VII 27. II. 1953 41 m 
0 	-0.2 6.33 5.04 - 	- 
2.5 	- 0.2 6.37 5.07 - 	- 
5 	- 0.2 6.36 5.08 - 	- 
1 0 	- 0.2 6.46 5.14 - 	- 
20 0.2 6.49 5.17 - 
30 	- 0.2 6.6o 6.26 - 	- 
41 	- 0.z 6.62 5.27 - 	- 
St. VII 18. III.  '1953 41 ni 
0 0.i 6.29 5.02 - 	- 
2.5 0.1 6.40 5.11 - 	- 
5 0.1 6.40 5.0 - 	- 
1 0 0.0 6.96 5.15 - 	- 
2 0 0.o 6.62 5.28 - 	- 
3 0 0.o G.71 5.35 - 	- 
4'1 0.o 6.73 5.37 - 
St. VIII 29. 	I. 1953 20 in 
0 	- 0.2 6.20 4.93 9.20 	92 
2.5 	-0.2 6.26 4.98 - 	- 
5 	-0.2 6.26 4.98 - 	- 
1 0 	- 0.2 6.28 4.99 - 	- 
20 	- 0.2 6.29 5.01. 9.16 	92 
St. VIII 5. IDI. 1953 22 In 
0 	- 0.i 6.35 5.06 - 	- 
2.s 	- 0.1 6.37 5.08 - 	- 
5 	- 0.1 6.36 5.09 - 	- 
10 	- 0.i Gas 5.09 - 	- 
2 2 	- 0.1 6,42 5.1z - 	- 
St. IX 2. 	11. 1953 '18 m 
0 	- 0.2 6.20 4.93 9.20 	92 
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Tab. 33. (Fortsetzung) 
in 	to 	s °loo 	å 	02 	% 	in 	t 	S °loo 	b 	,,, t O~ 	nl 	t° 	S 0100 	bt 	Oz 
2.5 - 0.2 6.20 4.93 - - 
5 -O.z 6.20 4.93 - - 
•10 - 0.2 6.26 4.98 - - 
18 - 0.2 6.26 4.98 9.10 91 
St. IX 4. III" 1953 18 m 
0 -O.1 6..12 5.12 - - 
2.5 - 0.1 6.44 5.13 - - 
5 -O.1 6.aa 5.13 - - 
1 0 -O.1 6.44 5.13 - - 
18 - 0.1 6.19 5.18 - - 
St. X 16. II. '1953 32 m 
0 - 0.2 6.37 5.07 9.15 93 
2.5 - O.z 6.4o 5.10 - - 
5 - O.z 6.4.i 5.12 - - 
10 - 0.2 6.1.1 5.12 - - 
20 - 0.2 6.51 5.18 - - 
32 -0.2 6.Gs 5.24 9.41 95 
St. X 20.  I1. 	1953 32 in 
0 -0.1 6.12 5.12 - - 
2.5 -O.1 6.46 5.15 - - 
5 -0.1 6.117 5110 - - 
1 0 -O.1 6.47 5.16 - - 
20 -0.2 6.47 5.14 - - 
32 - 0.2 6.53 5.21 - - 
St. X 27. II. 1953 32 in 
0 -0.2 6.38 5.08 - - 
2.5 - 0.2 6.12 5.11 - - 
5 -0.2 6..17 5.15 - - 
10 - 0.2 6.53 5.20 - - 
20 - O.z 6.62 5.27 - - 
32 -0.2 6.67 5.29 - - 
St. X 6. 	III. 1953 32 m 
0 -0.2 6.11 5.12 9.28 93 
2.5 - O.z 6.44 5.12 - - 
5 -O.1 6.47 5.16 - - 
'10 - 0.1 6.56 5.2.1 - - 
20 -0.1 6.64 5.10 - - 
32 - 0.1 6.07 5.32 9.39 95 
St. X 21. IDI. '1953 32 m 
0 0.2 6.37 5.08 9.39 95 
2.5 0.1 6,12 5.13 - - 
5 0.1 6..1; 5.16 - - 
1 O O.1 6.0.1 5.30 - - 
20 O.0 6.73 5.37 - - 
32 0.0 6.71 5.41 9.43 96 
St. XI '16. II. 1953 42 in 
0 - 0.2 6.42 5.n 9.22 93 
2.5 -0.2 6.52 5.11 - - 
5 - O.z 6.i2 5.11 - 
'10 -O. _ 6,'i 5.12 - 
20 - 0.2 6.51 5.18 - - 
30 - 0.2 6.3s 5.21 - - 
42 - 0.> 6.56 5.23 9.26 93 
St. XI 27. II. 	1953 42 m 
0 - 0.2 6.56 5.23 9.26 93 
2.5 -0.2 6.58 5.2.1 - - 
5 -0.2 6.5s 5.24 - - 
IM 	- 0.2 6.62 5.27 	- 	- 
20 	- O.z 6.74 5..7 	- 	- 
30 	- 0.2 6.80 5.az 	- 	- 
42 	- 0.2 	6.82 	5.43 	9.3.1 	94 
St. XI 18. IDI. 1953 	42 in 
0 	- 0.1 6.37 5.08 	9.39 	94 
2..5 	- O.1 6.37 5.08 	- 	- 
5 	- 0.1 6.55 5.22 	- 	- 
'10 	-0.1 6.56 5.24 	- 	- 
20 	- 0.1 6.80 5.'13 	- 	- 
30 	- 0.1 6.8s 5.no 	- 	- 
42 	- 0.1 6.s3 5..1s 	9.37 	95 
St. XII 23. II.1953 23 ni 
0 	- 0. 6.33 5.Ga 	- 	- 
2.5 	- 0.2 6.33 5.04 	- 	- 
5 	- 0.2 6.35 5.05 	- 
lo 	- 0.2 6,10 5.10 	- 	- 
23 	-O.z 6,14 5.1s 	- 
St. XIII 4. III. '1953 	31 	in 
0 	-0.1 6.114 5.13 	9.39 	95 
2.s 	- 0.1 6,11,1 5.13 	- 	- 
10 	- 0.1 6.1.1 5.13 	- 	- 
20 	-0.1 6.47 5.16 	- 	- 
31 	- 0.1 6.-17 5.16 	8.78 	89 
St. XIV 4, DDI. 1953 	18 in 
0 0.0 6.aa 5.1a 	9.18 	93 
2.5 0.0 6,17 5.16 	- 	- 
5 0.0 6.17 5.16 
10 	- 0.1 6.47 5.16 	- 	- 
'18 	- 0.1 5.21 	9.24 	93 
St. XV 25. II. 1953 	20 in 
0 -0,2 6..16 5.1,1 	- 	- 
2.a - 0.2 6.53 5.20 	- 	- 
5 - O.2 6151 5.20 	- 	- 
10 -0.2  6.s3 5.20 	- 	- 
20 - 0.2 6.56 5.23 	-- 	- 
St. XVI 25. DD. 1953 	19 m 
0 - 0.2 6.53 5.20 	8.97 	91 
2.5 - 0.2 6.sa 5.20 	- 	- 
5 - 0.1 6.55 5.22 	- 	- 
10 - 0.2 6.60 5.26 	- 	- 
'19 - 0.2 6.64 5.29 	9.42 	95 
St. XVII 4. 111. 1953 	17 m 
0 O.o 6.17 5.16 	- 	- 
2.5 O.o 61.10 5.11 	- 	- 
5 0.0 6,5$ 5.22 	- 	- 
10 -0.1 6.55 5.2 	- 
1 7 0.0 6.64 5.30 	- 	- 
St. X VIII 4, 11I. 1953 	20 m 
0 - 0.1 6.17 5.10 	9,zo 	93 
2.5 - 0.1 6.19 5.18 	- 	- 
5 -0.1 6.53 5.21 	- 	- 
1 0 O.o 6.11 5.3o 	- 	- 
20 O. 6.,;) 5.3i 	9.01 	91 
St. XIX 	6. III. '1953 	'12 in 
0 -O.1 6.44 	5.13 	- - 
2.5 - 0.1 6.51 	5.19 	- - 
5 - 0.1 6.5a 	5,21 	- - 
1 2 - 0.1 6.6a 	5.25 	- - 
St. XX 	'18. II. 1953 	25 m 
0 - 0.2 6..19 	5,17 	9.33 94 
2. - O.z 6.51 	5.18 	- - 
5 - 0.2 6.53 	5.20 	- - 
'1 O - 0.2 6.58 	5.24 	- - 
25 -0.2 6.58 	5,21 	9.25 93 
Dragsfjärd, Trollskär 
10. 	III. '1953 	31 	in 
0 0.2 6.26 	5.00 	- - 
2.5 O.1 6.65 	5.31 	- - 
5 0.2 6.71 	5.39 	- - 
1 0 0.1 6.93 	5.53 	- - 
20 - 0.1 6.96 	5.56 	- - 
31 O.o 7.00 	5.59 	- - 
Dragsfjärd, Rundharun I 
'10. 	III. 1953 40 m 
0 O.z 6.20 	5.00 	- - 
2.5 0.3 6.49 	5.19 	- - 
5 O.z 6,70 	5.11 	- - 
1 0 0.1 6.93 	5.53 	- - 
20 0.0 6.98 	5.57 	- - 
30 -0.1 7.07 	5.6 	- - 
40 0.0 7.05 	5.63 	- - 
Dragsfjärd, Rundharven II 
11. III. 1953 57 in 
0 0.2 6.49 	5.19 	9.0.1 92 
2.5 0.2 6.67 	5.33 	- - 
5 0.1 6.76 	5.40 	- 
'lo 0.0 6.89 	5.50 	- - 
20 -O,1 7.00 	5.59 	- - 
30 - 0.1 7.07 	5.6 	- - 
40 - O. 7.07 	5.65 	- - 
50 -O.1 7.07 	5.GG 	- - 
57 - 0.1 7.12 	5.69 	9.45 96 
Dragsf,järd, Västra Dömaskär 
12. 	III. '1953 	80 	in 
0 O"0 6.n 	5"30 	9.41 95 
2.5 O.o 6.87 	5.na 	- - 
5 O. 6.93 	5.53 	- - 
'10 -O.1 7.05 	5.63 	- - 
20 -0.1 7.12 	5.69 	- - 
30 - 0.1 7.1.1 	5.70 	- - 
40 - 0.1 7,16 	5.72 	- - 
50 -0.1 7.16 	5.72 	- - 
60 - O.1 7.16 	5.72 	- - 
70 -0.1 7.18 	5.73 	- - 
80 - 0.1 7.18 	5.73 	9.59 97 
Nauvo, Pensar 
13, 	III. 1953 33 m 
0 -O,1 6.53 	5.21 	- - 
2.5 0.1 6.71 	5.33 
5 0.1 6.9f 	5..1 
10 -O.1 6.60 	5.27 	- - 
20 - 0.1 7.00 	5159 	- - 
33 O.1 7.00 	5.59 	- - 
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Imstituts får Meeresforschumg veröffemtlicht (GRANQVIST, 1923 — 35 b; 1937; 1940 a —48 a; 1951 
-- 55; PALMIN 1938). Aus den Messungen geht hervor, dass die in verschiedenen Tiefen von der 
Oberfläche bis zum Grund gemessene Temperatur des Seewassers nur in 3 Wintern, 1925, 1944 
lind 1952 im Februar — März, in welcher Zeit der Winterfang in den Schären von Turku haupt-
sächlich betrieben wind, 1.5° C zeitweilig iiberstieg oder tangierte (GRANQVIST 1927, 1948 a, 
1954). In allen anderen Wintern war die Wassertemperatur im März etwa 0° C. Charakteri-
stisch fur den Wasserkörper dieser beiden Stationen ist also im Winter thermische Homoge-
nität, die nach GRANQVIST (1938, p. 105) dort dank der herbstlichen Abkiihlung leicht zustande-
kornmt. 
Sowolil Jungfruskär wie Lohm liegen jedoch in den Randpartien des eigentlichen Fisch-
fanggebiets an den in N-S-Richtumg laufenden Passagen des Schärenhofs, wo die horizontalen 
Strömumgen sich ungehimdert auswirken. Um zu ermitteln, ob es am den eigentlichen Wimter-
famgplätzen wenigstens räumlich begrenzte Becken gibt, in denen keine Homogenisierung der 
Temperatur stattgefunden kätte, wurden im Januar — März 1953 an zahlreichen Stationem im 
Nordteil der Schären von Turku (Abb. 1 a) Temperaturmessungen ausgefiihrt, und die Beob-
achtungen wurden dann noch auf eimer Exkursion an Gullkrona, im gleichen Jalir vervoll-
stämdigt. Die Ergebnisse sind in Tab. 33 zusammengestellt. 
Charakteristisch för die winterliche Hydrographie der Schären von Turku war im Jahre 1953 
den am allen Stationen durchgefiihrten Messungen gemäss eine sehr ebenmässige Temperatur. 
Die Abköl lung auf etwa 0° C war durchweg schon Ende Januar vor sich gegangen. Als die 
Beobachtungen Emde März eingestellt wurden, war Erwärmung an den allerinnerstem, der 
Kuste am nätlisten gelegemen Stationen I — III festgestellt veordem, wo uberhaupt keime Wim-
terfischerei betrieben wurde. Im Gullkrona war im März die Temperatur bis zu 80 m Tiefe, 
d.h. bis zum Grund, homogemisiert. 
Der Winterströmling der Schären von Turku ist den obigen Beobachtumgen gemäss im 
Wimterfanggebiet an ein gleichmässig abgelcuhltes Wasser von 0° C adaptiert. 
Es gibt im Schärenhof von Turku jedoch auch Gebiete, in denen im Winter warmes Bodem -
wasser angetroffen wird (GRANQvrsT '1956). Die 1-Iauptinsel von Nauvo hat melirere schmale 
Buchten. Von diesen stellt die Bucht Möviken den Typus einer relativ tiefem, nur durch eime 
emge Miindung mit der See verbtmdenen Bucht dar, wo das Grundwasser auch im \\'inter 
warm bleiben kann (op.cit., p. 9 — 10). Die im Zusammenhang mit den Probefämgen Ende 
Januar 1954 gemacliten Temperaturbeobachtungen (Tab. 34) zeigen eine deutliche Schichtung 
in abgekiihltes Oberfläcliem- umd wärmeres Bodenwasser. Die Temperatur des Bodenwassers 
blieb um etwa + 1° C. Am 28. I z.B. war die Temperatur des Oberflächenwasser — O.a° umd 
im 7.5 in Tiefe 1.i°. Zum Vergleich sind in der gleichen Tabelle die Temperaturmessumgen im 
Nordteil des Schärenhofs von Turku vom gleichen Winter eingetragem. 
Das Vertikalauftreten der Strömlinge im offemen Gebiet der Schären von Turku grenzte 
verhältmismässig mahe an die Oberflächenschichten. In diesem offenen Gebiet der Schären 
wurde kein vearmes Grundwasser angetroffem. Im der Bucht Möviken dagegem stamden die 
Stiömlimge ebem in der wärmsten Wasserschicht, aber doch nicht direkt am Boden (Abb. 33). 
In dem Diagramm sind die Temperaturkurven, die Isohalinen und die gleiche Diclite angeben-
den I{urven durcli Interpolierung auf Grumd der Beobachtungen der verschiedenen Tage ge-
zeichnet. Die 1vIenge der Strömlinge in den versehiedenen Tiefen ist durch waagrechte, dicke 
Striche, modifizierte 5>Kugellcurvem~> angegeben. 
Im Ostteil des Finnischen Meerbusens wurden Strörnlinge am Boden gefangen 
(vgl. S. 52). Die an den Observationsstationen des Instituts fur Meeresforschung 
(Söderslkär, Haapasaari, Tarnmio, Someri, Martinsaari und Seivästö) gemachten 
Temperaturmessungen zeigen, dass aucli an den relativ seic}rten Stationen cilie 
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Tab. 34. Temperatur (t°), Salzgehalt (S 0/00)  Dichte (åt) und Sauerstoffgehalt (02 ml/1 und %) 
des Meerwassers an den Observationsstationen der Schären von Turku und in der Bucht 
Möviken in Nauvo im Januar-Februar 1954. 
IT! 	t° 	S °/00 	åt 	0z 	% 	nl 	S °/00 	t° 	åt 	 %  
St. V U. II. '1954 30 m Möviken 28. 	I. 1954 	15 m 
0 - 0.3 6.05 5.30 - 
5 - 0.3 6.69 5.33 
- 0 	-0.3 2.11 '1.00 	- 
10 -0.3 6.73 5.sc - 2.5 	0.4 5.113 4.31 	- 	-  
20 -0.3 6.73 5.3s - 5 	0.4 5.c1 4.6o 	- 	-  
30 - 0.3 6.78 5.40 - 7.5 	7 a 5.83 4.so 	- 	-  
10 	0.7 5.86 4.70 	- 	- 
St. X 11. 	II. '1954 32 m -12.5 	0.6 5.99 1 .7o 	- 	- 
15 	1.2 6.02 4.-18 	- 	- 
0 -0.3 6.58 5.za - -- 
5 - 0.3 6.5s 5.2 - - 
10 - 0.3 6.69 5.33 -  
20 -0.3 6.78 5.ao - - 	Möviken 29. 	I. 1954 	15 in 
32 - 0.3 6.78 5.4o - - 0 	- 0.3 2.00 1.51 	- 	- 
St. XI 11. 	II. 1954 35 m 2.5 	- 0.2 5.43 4.31 	- 	- 
5 	0.i 5.s7 4.50 	- 
0 - 0.3 6.44 5.12 - - 	 7.5 	0.8 5.73 4.59 	- 	- 
5 -0.3 6.nn 5.12 - - 10 0.7 5.81 4.G5 	- 	- 
1 0 - 0.3 6.51 5.is - -- 	12s 	0.6 6.02 4.82 	- 	- 
20 - 0.2 6.65 5.30 - - .5 1.0 6.1s 4.93 	-- 	- 
35 -0.2 6.82 5..3 - - 
Möviken 27. 	1. 1954 15 in ilövilcen 30. 	I. 1954 	15 m 
0 0.0 3.26 2.56 7.76 7 7 
2.5 0.c 5.11 4.32 - - 	 0 	- 0.3 3.04 2.36 	- 	- 
5 0.8 5.59 4.48 - - 2.5 	- 0.2 5.as 4.32 	- 	- 
7.5 0.9 5.72 4.ss - - 	 5 	0.2 5.3 4..19 	- 	- 
1 0 0.7 5.si 4.6; - - 7.5 	0.6 5.68 4.5a 	- 	- 
1 2.5 0.s 6.00 4.so 6.56 67 	10 	0.c 5.84 4.67 	- 	- 
14 0.9 6.ri 4.93 5.40 56 '12.5 	0.6 5,97 4.-- 	- 	- 
15 1.0 6. 4.93 0.26 3 	15 1.0 6.1t 4.91 	- 	- 
Grundwasserschicht angetroffen Nvurde, die deutlich «värmer war als das Oberflä-
chenwasser (GRANQVIST 1938, p. 31 - 32). Dies ist so erklärt vorden, dass das salzige 
und vearme Grundwasser der nördliclien Ostsee ungehindert bis ins Innerste des 
Finnischen Meerbusens einzudringen vermag (op.cit., p. 119). Auf Grund dessen, 
was in der Literatur uber das winterliche Vertikalvorkommen des Strömtings 
gesagt \vorden ist, lässt sich der Winterfang im Ostteil des Finnischen Meerbusens 
leicht durch Ilie Vertikalverteilung der Temperatur erklären. Der Winter 1917 'war 
hinsichtlich des Vertikalvorkommens der Strömlinge im Ostteil des Finnischen Meer.-
busens eine Ausnahme (vgl. S. 52). Die Strömlinge standen damals in der mittleren 
Wasserschicht. In diesem Jalire war die Observationsarbeit des Instituts fur Mee-
resforschung an den genannten Stationen im Ostteil des Finnischen Meerbusens 
teilweise eingestellt, weshalb keine Angaben uber (lie Vertikalverteilung der Tempe-
ratur vorliegen. In Söderskär vorden jedoch von Anfang April an Beobachtungen 
gemacht (GRAnwiST 1921, p. 45), aus denen hervorgeht, dass das vearme Grund-
wasser bis zu 30 - 50 m reiclite, was im Vergleich zu den harmonisierten Tempera-
turkurven von Söderskär der Jahre 1921 - 1930 normal wirkt (GRANQvisT 1938, 
p. 31). 
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Abb. 33. Verteilang der Strömlinge 
so vie der Temperatur, des Salzge-
lialts (gestrichelt) und der Diclite 
(punktiert) des Meerwassers in der 
Bucht Möviken am 26. – 30. I. 1954. 
Die an den Observationsstationen des Instituts 
får NIeeresforsehung• gemaehten Temperaturbeo-
bachtungen zeigen, das Storbrotten, Märket, Utö 
und Bengtskär die den Schären von Turku nächst- 
liegenden Stationen simd, die hinsichtlich der win-
terlichen Temperaturverteilung den Observations-
statione:l im Ostteil des Finnischen Dleerbusens 
nape kommen (op.cit., p. 27 – 29). Ob der im 
Schärenhof von Turku im Sommer anzutreffende 
grosse Sommeiströmling in das vearme Bodenwas-
ser der grossen Tiefen der Hochsee ausserhalb der 
Schärem gewandert ist, wie es der Strömling im 
allgemeinen im Winter laut Literaturangaben zu 
tun pflegt, hat nicht nachgewiesen werden können. 
In diesen Gebieten wind nämlich im Winter vegen 
des ständig in Bewegung• befindlichen Eises kein 
Fischfang betrieben. Der grosse Sommerströmling 
kann jedoch im Friihjahr nach dem Eisgang in der 
Hochsee angetroffen verden, und dort hat der in 
den letzten Jahren in Finnland betriebene Schlepp-
netzfang vielversprechende Resultate ergeben (S. 
30). Es ist daher wahrscheinlich, dass der grosse 
Sommerströmling der Schären von Turku im Win-
ter in den grossen Tiefen der den Schärenhof umge-
benden lIochsee anzutreffen ist. 
Zusammenfassend lässt sich fiber die Be-
zieliung Gles Strömlingsvorkominens zur Temperatur im Winter auf Grund der Lite-
ratur und der Bigenen Beobachtungen folgendes sagen. 
Der för den Winter von der Ki ste und aus den Schären in die Hochsee wandernde 
Strömling hält sicli im tlreriniscli homogenen Tiefenwasser oder in dessen unmittel-
barer Nähe auf. 
Aus dem Tiefenwasser steigen die Strömlinge gelegentliclr in das kalte Ober-
fläclrenwasser lrinauf. 
Im Tiefenwasser oder in dessen unmittelbarer Nähe wind der Strömling berufs-
mässig in der nördlichen Ostsee gefischt, sowohl westliclr von Ösel und Dagö wie 
auch an der Ostköste von Schweden. Ehemals ist dieser Fang regelmässig auch in 
den Tiefen des östliclien Finnischen Meer-busens betrieben worden. I-Ieutzutage hat 
diese Art des Strömlingsfangs teilweise wieder in den Gewässern von Huovari ange-
fangen. 
In lcleinerem Maasstab stellt im Schärenhof von Turku die von der See fast 
ganz abgeschlossene Bucht Möviken der Hauptinsel von Nauvo eine entsprechende 
Senke dar. Bei den Probefängen warden auch dort Strömlinge eben in den wärmsten 
\\rasserscliichten erbeutet. 
Die Temperaturobservationen im Winterfanggebiet der Schären von Turku 
haben gezeigt, dass der ganze Wasserkörper gleicliinässig auf e.twa 0° C abgelciihlt 
ist. 
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Der kleine Winterströmling der Schären von Turku, der die Grundlage får den 
ganzen Eiswadenfang biidet, ist an die Temperatur von 0° C des gleichrnässig abge-
lcuhlten Wasserkörpers aclaptiert. 
Westlich von Ösel und Dagö ist das Vertikalvorkommen der Strömlinge auf die 
Wasserschichten mit einer Temperatur von 1.5° C und mehr begrenzt, in der Bucht 
Mövilcen auf 0.s° C und melu•. In den offenen Schären von Turku hat zwischen dem 
Vertikalvorkommen der Strömlinge une] der Wassertemperatur und ebensowenig 
zwischen den horizontalen Wanderungen und der Wassertemperatur 'cgen der 
Homogenität der Temperatur kein Abhängigkeitsverhältnis nachgewiesen 'er den 
können. 
B. Friihjahrslangsaison 
Die Wanderung der Strömlinge an die Kuste im Fruhjahr ins ganz seiclite Ufer-
wasser ist offenbar durch die höhere Temperatur des Wassers, das Scliinelzwasser 
und die reiche Planktonfauna bedingt (EHNHOLM 1947, p. 79; 1951, p. 61; HALME 
1948 — 49, p. 83). Je mehr das Wasser sich erwärmt, umso seltener kommen die 
Strömlinge ins Oberflächenwasser. Der herbstlaichende Strömling bleibt tief im 
kuhlen Wasser, während der fruhjahrslaichende Strömling auf den Grund geht tim 
zu laichen (HALME op.cit., p. 84 — 85). 
Unten sind die von versehiedenen Autoren festgestellten Wassertemperaturen 
an den Laichplätzen des Friihjahrsströmlings in der Laichzeit zusammengestellt. 
AVasserteinperatur 
am Laicl platt, °C Autor 
Sch\ved. I{uste 6 	10; 7 — 10 (HESSLE 1925 b, p. 35;1937, 	p. 	'15) 
Quarkenstrasse 9 (EHNHOLM 1947, p. 82) 
—» — 	 in nere 
Schärenhof i l.o — 13.7 (EHNHOLM 1951, p. 65) 
» 	 äusserste 8.z — 12.z; 
Schärenhof 13.6 — 15.2 — » - 
» 	 Meereszone 13.s — 16.o —» — 
Nach OTTERSTROM (1910, p. 5) ist es mit dem Heringsfang ini Sund im Friih-
jalir zu Ende, sobald die Temperatur des Oberflächenwassers 14° C erreicht hat. 
Wenn Ilie Temperatur später tinter 14° sinkt, bekommt man wieder Fisch. Eine 
Temperatur von 14° im Oberflächeiiwvasser betraclrtet ENHOLM (1947, p. 82) aueli 
als die Obergrenze des Vorkommens vom »Quarlcenstrassenhering» in den Schäsen. 
Die Laichschwärme des »Eisströmlings der Bottensee» werclen in der Quarkenstrasse 
]iauptsäclilich in Wasser mit 8 — 14° gefangen (EHNHOLM 1951, p. 77), obschon 
Strömlinge schon bei 2 — 4° und nock hel 16 — 18° Wassertemperatur erbeutet wer-
den (op.e., p. 80 — 83). 
Nach RAN;NAK (1954, p. 47) sind in Entwicklung befindliclie Laidlikörner in 
2.4 — 17.4° Wasser gefunden vorden, beim fruhen Frulijahrslaicli jedoch meistens 
in Wasser von 15 — 16°. 
HESSLE (1937, p. 16) liat festgestellt, dass ungeeignete Temperatur die Ursache 
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daför ist, dass der Strömling in geomissen Gebieten der inneren Schären nicht laiclit. 
tJber den Einfluss verschiedener Temperaturen auf die Wanderung des Strömlings 
an die Kuste auch in Finnland wird in der Literatur berichtet. Von der Einwirkung 
besonders kalter oder warmer Sommer auf die Wanderung der Strömlinge an die 
Kuste seien bier folgende Beispiele angeful rt: 
In den kalten Sommern 1901 — 1902 wanderten die Strömlingsschwärme der Quarken-
strasse (Raippaluoto) in die innersten Schärengewässer, wo ausseigewöhnlich gute Fänge ge-
maclit warden (OLnNDen 1920, p. 49). In dem kalten Sommer 1924 traf der Strömling erheblich 
später als normalerweise an der Kaste ein (JÄÄsIcELÄ1NEN 1925 b, p. 36). OLÄNDEN (1929, p. 3) 
hat ferner festgesLellt, dass nach Wintern mit viel Treiheis ((lie Jahre 1901 — 1902 und 1928) 
der Strömling die am schnellsten erwärmten Gewässer des inneren Schärenhofs aufsucht. Die 
loalten Sommer sind Missjahre insbesondere in den äusseren Schären. 
In dem vearmen Sommer 1905 traf der Strömling fruher als gewöhnlich in den Schärenge-
wässern von Aland ein (FomsncRG 1906, p. 18). In den ungewöhnlicli vearmen Sommern 1919 
und 1925 kam der Strömling im Fruhjahr fast garnicht an die Kaste und blieb auch später im 
Sommer ans (NiEMEL:Ä 1920, p. 31; JXÄ5KELÄ1NEN 1925 b, p. 36, 50, 63). 
Die Bedeutung der Temperatur fur das Vorkommen des Strömlings im Fruh-
jahr in Kustennähe sowie fur die Wahl des Laichplatzes und der Laiclizeit beiln 
Fruhjahrsströmling scheint den obigen Literaturangaben gemäss ganz evident zu 
sein. Es scheint klar zu sein, dass der Strömling im Vorfruhling in das relativ wärm-
ste Oberflächenwasser der Kaste strebt, später in das Laichwasser von bestimmter 
Temperatur und schliesslich fort aus dem zu warm gewordenen seichten Wasser 
der K uste. Eingehende Observationen aber die Temperatur des Meerwassers in 
verschiedenen Tiefen im Verbreitungsgebiet des Strömlings, wenn die Schwärme an 
die Käste kommen, sowie aber die Erwärmung der verschiedenen Wasserschichten, 
wenn die Strömlinge zum Laichen auf den Grund genen, und wean sohliesslioli Ilie 
Sctiwärme die Käste verlassen, sind nicht publiziert worden. Es werden bier nun 
Resultate von Beobaclitungen dargelegt, bei Benen mit Hilfe von gleichzeitig 
durchgefihi'ten Probefängen und Nachfragen aber den Fang bei Berufsfiscliern, 
ferner von Fischproben sowie Temperaturmessungen versucht worden ist, die Be-
ziehung der vertikalen und horizontalen Wanderungen der an die Käste kommenden 
Fruhjahrsströmlinge Bowie des Laichgeschäfts zur Temperatur des Seeesassers auf-
zukläre.n. 
Die Beobachtuhgen wurden im Fruhjahr 1953 ini Schärenhof von Ilelsinki — Espoo ge-
macht. Die Wassertemperathr Wurde an 3 Observationsstationen geniessen (Abb. t b, I — III, 
S. 5). Die Resultate der Messungen sind in Tab. 35 zusammengestellt. 
Das dem Ufer zunächst ]iegenden Wasserbereich erwärmte sich casch. Weiter liinaus zur 
See svurde die Erwärmung langsanier. Abb. 34 a zeigt die Temperatur an den verschiedenen 
Stationen, und zwar an der Oberfläche sowie in 5, 10, 15 und 20 Meter Tiefe. Die Temperatur-
kurve von 20 m zeigt die Temperatur des Grundwassers an der Station I, die von 15 rn hej 
Station II und die von 5 m bei Station III. An den äussersten Stationen lässt sich nocli im 
Juni ein deutiicher Unterschied zesischen dem kalt gebliebene0 Tiefenwasser und dem vearmen 
Oberflic1ieorvasser walirnehmen. Der Unrschlag der Temperatur war scllroff. Die Temperatur- 
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Tab. 35. 	Temperate (t°), 	Salzgehalt 	(S °/oo ), Dichte (åt) und Sauerstoltgehalt (0, ml /I und %) des 
Meerwassers an den Observationsstationen der Schären von 1-Ielsinki 	- Espoo im FrUhjahr 1953. 
m t° S 0/00 bt 0 	'/ m t ° S 0 /00 bt 02 % 	m t° S °/oo bt Oa 
St. I 24. IV. 1953 24 in St. I 29. V. 1953 25 in St. I 22. VI. 1953 25 m 
0 4.3 6.19 4.97 - 	- 0 5.5 6.00 4.78 8..o 98 	0 '16.8 5.61 3.17 - 	- 
2.3 3.7 6.20 4.99 - 	- 2.s 5.4 6.00 4.78 - - 	2.s 1 5.8 5.63 3.36 - 	- 
5 3.4 6.212 5.oi - 	- 5 5.2 6.04 4.82 - - 	5 1 3.9 5.63 3.66 - 	- 
'10 2.3 6..14 5.18 - 	- 10 4.2 6.20 4.98 - - 	10 8.7 5.63 4.28 - 	- 
24 2.2 6..i.i 5.19 20 2.9 6.s6 5.29 - - 	20 7.i 5.84 4.56 - 	- 
25 3.o 6.64 5.3s 8.30 91 	25 4.7 6.22 4.99 - 	- 
St. I 28. IV. 1953 24 ni 
0 4.s 6.09 4.90 11.28 	128 St. I 3. VI. 1953 24 ni 
2.5 4.3 6.09 4.90 - 	- 0 7.z 5.79 4.53. - 
St. I 29. \/I. 1953 26 m 
5 4.0 6.17 4.97 - 	- 2.5 7.i 5.81 4.54 - - 	0 17.9 5.32 2.89 - 	- 
'1 0 3.s 6.22 5.01 - 	- 5 7.i 5.82 4.56 - - 	2.5 17.i 5.52 3.04 - 	- 
20 2.6 6.37 5.i.i - 	- 10 6.9 5.86 4.60 - - 	5 16.9 5.52 3.o8 - 	- 
24 2.5 6.4 5.18 9.13 	99 20 6.3 5.95 4.69 - - 	10 16.6 5.52 3.13 - 	- 
24 6.3 5.95 11.69 - - 	20 7.s 5.82 4.51 - 	- 
St. I 3. Al. 1953 24 ni 26 6.2 5.sr, 4.71 - 	-  
0 5.8 5.77 4.58 - 
St. I 5. VI. 1953 24 m 
2.s 5.6 5.77 4.59 - 	- 0 8.7 5.76 4.38 - - 	St. II 	24. IV. 1952 15 m 
5 4..i 5.84 4.69 - 	- 2.5 7.9 5.75 4.as - - 
1 0 4.o 5.88 4.73 - 	- 5 7.7 5.7e 4..16 - - 	0 4.2 6.17 4.96 - 	- 
20 4..i 5.97 4.79 - 	- 10 7.s 5.75 4.,47 - - 	2.5 4.2 6.17 4.96 - 	-  
24 4.o 6.oi 11.86 - 	- 20 7..i 5.76 4.18 - - 	5 3.6 6.19 4.98 - 	-  
24 7.3 5.86 4.57 - - 	10 2.25 6.46 5.20 - 	-  
15 2.o 6.16 5.120 - 	-  
St. I 10. V. 1953 24 in 
VI. 1953 25 m 
0 4.s 5.03 4.03 - 	- 0 13.1 5.7„ 3.88 - - 	St. II 	3. V. '1953 15 m 2.5 1 .9 5.03 4.03 - 	- 
2.5 1'1.8 5.75 - 
5 4.9 5.03 4.03 - 	_ 
0.75 
4.39 
4.34 - -_ 0 8.2 5.68 4.36 - 	- •10 4.9 5.03 4.03 - 	- 0 
10 
8 .0 
S.s 5.77 4.53 - 2.5 6.9 5.70 4.48 - 	- - - 
20 4.8 5.23 11.19 - 	- 
20 7.1 5.86 4.54 5 6.12 5.76 11.66 
24 4.9 5.ao 4.ao - 25 6.9 5.90 4.63 - 	10 5.o 5.so 4.72 -  
1 5 4.6 6.oz 4.83 - 	- 
St. I 14. V. 1953 25 ni St. I 12. VI. 1953 25 in 
0 5.7 4.90 3.90 9.33 	108 0 10.5 5.72 4.17 - - 	St. II 	10. V. 1953 15 m 
2.5 5.os 4.90 3.93 - 	- 2.s '1 O.4 5.72 4.19 - -  0 5.i - - - 	-  
5 4.7 4.92 3.s6 - 	- 5 1 0.i 5.72 4.22 - - 	
2.; 10 4.4 4.98 4.00 - 	- 1 0 9.i 5.73 4.32 - - 
5 
-5. 5.i 5 4 - 	-  20 3.8 5.19 4.18 - 	- 20 7.5 5.82 4.67 - - 	0 1 5.3 5 
.07 
.-123 4.34
.06 
 - 	- 25 3.8 5.s.i 4.~s 8.58 	95 25 6.2 5.97 4.72 .- - '15 4.n 5.,t 4.44 - 	- 
St. I 17. V. 1953 25 rn St. I 15. VI. 1953 25 m 
0 5.6 4.86 3.87 - 	- 0 12.5e 5.57 3.80 - - 	St. II 	14. V. 1953 15 ni 
2.5 5.6 4.s5 3.87 - 	- 2.5 '1 2.s 5.57 3.81 - - 	0 6.3 4.94 3. - 	- 
5 5.s 4.83 3.87 - 	- 5 11.2 5.64 4.04 - - 	2.5 6.2 4.912 3.91 - 	- 
10 5.8 4.9.1 3.93 - 	- 10 10.0 5.70 4.22 - - 	5 5.s 4.94 3.9,2 - 	- 
20 4.2 6.2. 4.22 - 	- 20 8.2 5.84 4.as - - 	10 5.8 5.03 4.00 - 	- 
25 3.2 6.:>_.4 5.03 - 	- 25 7.is 5.ss 4.57 - - 	15 6.o 5.12 4.os - 	- 
St. I 22. V. 1953 25 m St. I 18. VI. '1953 25 m 
17. Al. 1953 15 m 
0 9.3 4.sz 3.cs - 	- 0 13.6 5.ss 3.74 
2.5 9.2 4.92 3.6.4 - 	- 2.5 l3. 5.68 3.80 - - 	0 5.9 4.85 3.85 - 	- 
5 8.8 4.912 3.7 - 5 13.2 5.ss 3.80 - - 	2.5 5.8 4.85 3.86 - 	- 
10 4.s 5.32 4..13 - 	- '10 '10.12 5.73 11.22 - - 	5 5.s 4.85 3.86 - 	- 
20 6.20 5.00 - 	- 20 7.3 5.84 4.5G - - 	10 6.4 5.05 3.99 - 	- 
25 3.. 6..7 5. - 	- 25 15.i 6.0 4.89 - - 	15 6.3 5.ia 4.05 - 	- 
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Tab. 35. (Fortsetzung) 
in t° S °100 åt 02 % 	n2 t° S 0/ åt 0z 	% M t° S 01 bt uz 	% 
St. II 22. V. 1953 15 m St. II 	18. VI. 1953 14 ni St. III 22. V. 1953 5 m 
0 10.9 4.94 3.63 - - 	0 '14.2 5.64 3.63 - 	- 0 '13.,i 4.92 3.19 - 	- 
2.5 '1 0.7 4.91 3.55 - - 	2.a 14.i 5.66 3.66 - 	- 2.5 '13.:i /1.92 3.21 - 	- 
5 10.2 4.98 3.63 - - 	5 13.6 5.68 3.75 - 	- 5 11.8 4.92 3.11 - 	- 
10 4.9 5.as 4.36 - - 	10 10.a 5.82 4.25 - 	- 
15 3.8 6.13 4.91 - - 	14 8.3 5.86 4.50 - 	- St.. III 29.\ .1953 5 m 
0 6.o 5.97 4.73 - 
St.II 29. V. 1953 15 m St. II 22. VI. 1953 14 m 2.; 4.s 6.17 4.95 - 	-  
0 16.4 - - - 	- 5 4.1 6.263 5.o3 - 	-  
0 5.6 6.00 11.78 - - 2.5 16.4 - - - 	- 
2.5 5.5 6.oz 4.80 - - 
5 14.7 - - 	- St. III 3. VI. 1953 5 m 
5 5.3 6.06 4.84 - - 
10 3.8 6.29 5.06 - - 	10 8.4 - _ - 	- 0 8.6 5.93 4.53 - 	-  
15 3.3 6.47 5,z1 2.5 8.3 5.93 4.se - 	- 
5 8.2 5.95 4.57 - 	-  
St. I] 3. VI. 1953 15 m 
St.. II 29. \'I.  1953 14 ni 
0 5.56 - - 	- St. III 5. \lI. 1953 5 in 
0 7.i 5.95 'LOG - - 	2.5 - 5.65 - - 	- 0 10.5 5.84 4.27 - 	-- 
2.5 7.i 5.96 4.60 - - 	5 17.z 5.e 3.os - 	- 2.s 9.8 5.8.1 4.35 - 	- 
5 7.i 5.95 11.66 - - 	10 15.8 5.59 3.33 - 	- 5 9.2 5.84 11.40 - 	- 
'10 7.0 5.95 4.68 - - 	14 11.3 5.70 4.11 - 	- 
15 4.o 6.za 5.oz - 
St. III 10. VI. 1953 5 n i 
St. III 24. IV. 1953 7 m 0 15.3 5.73 3.52 - 
St. II 5. VI. 1953 15 m 0 5.8 6.06 4.82 - 	- 2.5 t 14.7 5.73 3.62 
_ 
-  
0 9.i 5.86 11,43 - - 	2.5 5.3 6.13 4.89 - 	- 5 9.s 5.91 4.43 - 	- 
2.s 8.5 5.80 4.48 - - 	5 4.3 6.19 4.97 - 	- 
5 8.i 5.86 4,51 - - 	7 3.3 6.24 5.03 - 	- St. III 12. VI .'1953 5 m 
10 7.8 5,88 4,54 - - 0 12.3 5.77 4.00 - 	- 
15 7.3 5.93 4.63 St. III 28. IV. 1953 6 m 2.5 11.9 5.77 4.o5 - 	- 
0 7.7 5.74 4.46 - 	- 5 11.8 5.77 4.06 - 	- 
St. 11 10. VI. 1953 11i m 2.5 7.6 5.75 4.47 - - 
6 4.8 6.os 4.87 - St. III 15. VI. 1953 5 in 0 13.6 5.79 3,84 - - 
0 14.2s 5. 3.61 - 
2.6 12.9 5.81 3,94 - 
2 :s 14.0 5.83 3.ss - 5 8.7 5.82 4,44 - St. III 3. V. 1953 6 m 5 13.s 5.63 3.os -  
10 8.a 5.90 1i.a0 - 0 9.3 5.50 4.12 - 	-  
1 4 8.0 5.90 4.as - - 2.5 6.i 5.73 4.56 - 	- St. III 18. VI. 1953 5 m 
5 6.i 5.84 4.a3 - 	- 0 17.3 5.03 3.n9 - 	- 
St. II 12. VI. 1953 14 m 6 5.9 5.84 4.63 - 	- 2,s 16.i 5.64 3.32 - 	- 
0 11.7 5.70 4,03 - - 5 15.o 5.6.1 4.50 - 
2.5 11.5 5.70 4,os - - 	St. II1 10. V. 1953 6 to 
5 11..i 5.72 4,07 - - 	0 5.9 5.17 4.10 - 	- St. III 22. VI. 1953 5 m 
10 8.7 5,84 4.15 - - 	2.s 5.8 5.is 11.13 - 	- 0 18.6 - - - 	- 
14 7.8 5.90 4,56 - - 	5 5.8 5.25 4.17 - 	- 2.s 18.4 - - - 	- 
6 5.8 5.32 4.22 - 	- 4 '18.5 
St. II 15. VI. 1953 14 m 5 14.7 - - - 	- 
0 12.6 5.61 3,81 - - 	St. III 14. V. 1953 6 m 
2.s 12.75 5.61 3,81 - - 	0 6.8 11.98 3.90 - 	- St.. III 29. VI. 1953 5 m 
5 12.6 5,61 3.83 - - 	2.5 6.z 4.98 3.94 - 	- 0 - 5.57 - - 	- 
1 0 9.4 5.84 4.2s - - 	5 6.i 4.os 3.94 - 	- 2.5 - 5.s; - - 	- 
1 4 8.5 5.ss 4.48 - - 	6 6.o 4.98 3.95 - 	- 5 - 5.57 - - 	- 
5 
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Ober die Beziehung der Wassertemperatur zum Auftreten der Strömlinge im 
Frähjalu• 1953 im Schärenhof von Helsinki — Espoo ist folgendes zu sagen. 
Am äussersten Probefangplatz (Abb. 1 b, S. 5, Station 1) warden um die Monats-
wende April — Mai im tiefen Wasser 2 Probefangversuche gemacht, urn die zuerst 
an die Kaste kommenden Strömlinge festzustellen. Obschon die Versuche z.T. 
missgläckten, konnte doch festgestellt werden, dass an dieser Station schon am 
28. IV Strömlinge in 4 — 5 und 9 m Tiefe waren. In diesen Tiefen war die Wasser-
temperatur in dieser Zeit 4.o — 3.e° und an der Oberfläche 4.5°. In der Reuse, die im 
gleichen Abstand vom Ufer sudliclt von Knapperskär (Abb. 1 b, FN) stand, wurden 
die ersten Strömlinge am 2. V gefangen. Die damalige Wassertemperatur in ver-
schiedenen Tiefen ist aus Abb. 34 a ersichtlich. Am gleichen Tag warden die ersten 
Reusenfische bei Ådholmen, im gleichen Abstand vom Ufer wie Station 11 (Abb. 
1 b, Å) erbeutet. Als die ersten Strömlinge bei den Probefängen am 25. IV an 
der dem Ufer am nächsten gelegenen Beobachtungsstation (Abb. 1 b, Station 
111) gefangen warden, war die Wassertemperatur an dieser Stelle an der Ober-
fläche 6° und am Grund 4°. Wie bereits auf S. 30 erwähnt wurde, waren in der 
Reuse am SW-Ufer der Insel Varsasaari (Abb. 1 b), die der Kaste am nächsten lag, 
bis zurn 28. IV keine Strömlinge erbeitet veorden. Derngeinäss mössen die am 25. IV 
beim Probefang erbeuteten Fische wohl zu den ersten an die Käste gekommenen 
Schwärmen gehört haben. Die Temperatur war am 24. IV an den Stationen I und II 
an der Oberfläche 4° und in 10 m Tiefe 2°. 
Die Beziehung zwischen dem bei den Probefängen festgestellten Vertikalvor-
lcommen der Strömlinge und der Temperatur ist in den Abb. 34 b, c und d darge-
stellt, die auf die gleiche Weise gezeichnet sind wie Abb. 33. 
Im Verlfältnis zwischen der Vertikalverteilung der Strömlinge und der Tempe-
ratur lassen sich 3 Phasen feststellen. Anfangs stekt der Strömling in dem verhä]t-
nismässig vearmen Oberfläclfenwasser und meidet das lcälteste Tiefenwasser. Diese 
Phase sieht man in Abb. 34 b, 24. — 29. IV. Aus der folgenden Zusammenstellung 
genen die Temperaturen des vom Strömling bevorzugten Oberflächen- und des von 
ihm gemiedenen Tiefenwassers hervor (die Werte fur 29. IV sind dutch Interpo-
lierung erhalten): 
Station Datum Oberflächenwasser, °C Tiefenwasser, °C 
III 25. IV 5-6 4-5 
III 28.IV 7-8 5-7 
III 29. IV (7 — 8) (5-5) 
In der zweiten Phase stehen die Strömlinge mehr oder weniger gleichrnässig in 
der ganzen Fangtiefe. Die Temperatur ist dann in den meisteu Fällen ziemlich 
homogen, 6 — 8° von der Oberfläche bis zurn Grund (Abb. 34 b, 10., 12, und 14. V; 
Abb. 34 c, 14. und 17. V sowie Abb. 34 d, 17. V). An der mittelsten Observations-
station war am 22. V (Abb. 34 c) die Vertikalverteiluug der Strömlinge gleichmässig, 
obwohl die Temperatur von der Oberfläche bis zu 5 m Tiefe 11 — 10° war. Das Fang- 
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gerät war jedoch 3 Tage lang im Wasser gewesen (Tab. 9, S. 58), in welcher Zeit die 
Temperatur von 6 auf 10° gestiegen war. 
In der dritten Phase hält der Strömling sich im 1cältesten Tiefenwasser auf und 
meidet das wärmste Oberflächenwasser. Diese Phase konnte nur an der mittelsten 
und äussersten Prbbefangstelle beobachtet werden (Abb. 34 c, 10. VI sowie Abb. 
34 d, 8. und 10. VI). Unten sind die Temperaturen des vom Strömling gemiedenen 
Oberflächen- und des bevorzugten Tiefenwassers zusammengestellt (die Werte 
fur 8. VI sind interpoliert): 
Station 	 Datorn 	Oberfiächen\ assen, °C 	Tiefenwasser, °C 
I 8. V1 (10 — 11) 	 (8 — 10) 
I 	 10. VI 	 12-13 8-11 
II 10. VI 11-13 	 8-11 
An der Station I wurden am 12. VI in der ganzen Fangtiefe Strömlinge erbeutet. 
Die Temperatur war von der Oberfläche his zum Grund 11 — 9°. Die meisten Fische 
warden jedoch am Boden, in einer Temperatur von 9 — 10° gefangen (Abb. 34 d). 
Bei den meisten Probefängen waren die Fanggeräte 2 — 3 Tage lang im Wasser 
gewesen. TJberpriift man die Temperaturkurven in Abb. 34 a, so sieht man, dass 
die Temperatur nur an (ler Station 11 in den 3 Tagen, in denen das Netz im Wasser 
gewesen war (19. — 22. V), sich stark verändert liatte. Die iibrigen oben besprochenen 
Probefänge diirften in diesem Sinne ein richtiges Bild vom Verhältnis zwischen dem 
Vertikalvorkommen der Strömlinge und der Wassertemperatur gegeben haben. 
Auf Grund der bei Berufsfiscliern erfragten Angaben fiber die Ausbeute sind 
beträchtliche Unterschiede in der Menge der Strömlinge in verschiedenen Abständen 
von der Käste festgestellt worden (S. 30). Ganz nalle am Ufer war die Ausbeute 
zweifellos am kleinsten, wälirend der Fang in der Gegend der inittleren Beobacli-
tungsstation schon erheblich besser war. Die grössten Fänge wurden jedoch am 
weitesten von der Kaste entfernL gemacht. Die Ausbeute unserer eigenen Probe-
finge weist entsprechende Unterschiede auf (S. 31). Aus Abb. 34 a ist die hei (len 
Probefängen erhaltene Beute pro Tag ersichtlicli. Ober die Beziehung zwischen der 
Wassertemperatur und der Ausbeute lässt sich folgendes sagen. 
In der innersten Probefangstation 111 wurden von Ende April bis Mitte Mai 
sehr wenig Strömlinge erbeutet. Die Temperatur war an (ler Oberflache 6 — 9° und 
am Grund in 5 m Tiefe 4 — 6°. 
An der mittleren Probefangstation 11 warden Mitte Mai reiclilich Strömlinge 
gefangen, deutlich meter als an der innersten Station. Die Temperatur war an der 
Oberfläche 6 — 11°, in 5 m Tiefe 5 — 10° und in 10 m Tiefe 5 — 6°. Anfang Juni wur-
den an dieser Station nur nock kleine Fänge gemaclit. Die Temperatur war an der 
Oberfläche 8 — 14° und in 5 — 10 m Tiefe 7 — 9°. 
An der äussersten Probefangstation war der Fang in der ersten Hälfte des Juni 
sefir ergiebig. Die Temperatur war damals an der Oberfläclie 11 — 14° und in 5 — 10 ni 
Tiefe 8 — 100. An der innersten Probefangstation gingen damals åberhaupt keine 
9 
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Fische ins Netz. Die Temperatur war an der Station III im Oberflächenwasser 
13 — 15° und am Grund 9.5°. 
Die Wassertemperatur wies in 5 — 10 m Tiefe an den gemeinsamen Probefang-
tagen aller Stationen in den verschiedenen Abständen von der Kuste keine grosse-
ren Unterschiede auf (Abb. 34 a, Stationen I, 77 und III, 10. — 17. V, 3. — 10. VI). 
Trotzdem sind in den Ausbenten der Probenfänge, die noch durch die Angaben der 
Berufsfischer gestiitzt werden, unverkennbare Unterschiede in der Menge der 
Strömlinge an den genannten Stationen festzustellen. Dies ist so zu verstehen, class 
die Wanderung an Ilie Käste im Frälijahr sick im Lanfe einer verhältnismässig lan-
gen Zeit abspielt. Nieht alle Strömlinge treffen gleichzeitig ein. Die ersten Ström-
linge wurden in WVasser von 2 — 4° gefangen, der grösste Teil aber erst später bei 
6 — 9°. Die ersten Schwärme wandern bis in unmittelbare Kästennähe. Je später 
die Strömlinge ankommen, umso weiter vom Ufer bleiben sie entfernt. Der Unter-
schied zwischen den an den verschiedenen Stationen gemachten Fängen ist jedoch 
Ubertrieben. Die Laichschwärme sind dieliter als die von nahrungssuchenden Ström-
l ingen gebildeten Schwärme, weshalb sie leichter zu fangen sind. Davon, class z.B. 
die Anfang Juni an der Station I in `Vasser von 8 — 9° gefangenen Strömlinge nicht 
vorher in dem kästennächsten Beobachtungsgebiet gewesen sind, gibt der Grössen-
unterschied der Ausbeute jedoch ein lclares Bild. 
Auf Grund der Schwankungen in den Beutestatistiken der Berufsfischer (Abb. 10, 
S. 31) konnte festgestellt werden, dass die Wanderungen der Strömlinge an die 
KUste schubweise auftreten. So sind z.B. bei Ådholmen gleich Anfang Mai 
besonders grosse Fänge gemacht worden. In der von der Käste weiter entfernt, 
bei Knapperskär stehenden Reuse wurden die grössten Fänge am 15. — 20. V ge-
macht, zu welcher Zeit der Fang bei Ådholmen schon viel schlechter war (Abb. 10, 
S. 31). Damals waren keine grossen Temperaturunterschiede festgestellt veorden 
(Abb. 34 a). 
Die Verteilung der Entwicklungsstadien der Gonaden in den an der innersten 
und mittleren Beobachtungsstation erbeuteten Strömlingsproben weist cilie ähn-
liche Periodizität auf wie die Beuteberichte der Berufsfischer. Die Hauptmasse 
der eigentlichen Laichströmlinge wurde im mittleren Beobaclitungsgebiet Anfang 
Juni erbeutet (Abb. 9 b, S. 28). Damals wurden sowohl an der mittleren wie an der 
äussersten Station am meisten Fische auf dem Boden in Nasser von 8 — 9° gefan-
gen. Im innersten Beobachtungsgebiet wurden nur vereinzelte laichende Ström-
linge erbeutet (Abb. 9 b, S. 28). Hieraus, sowie aus der Kleinheit der Fänge im inne-
ren Beobachtungsgebiet ist der Schluss gezogen worden, class die Strömlinge haupt-
sächlich im Abstand der mittleren und äusseren Beobachtungsstelle von der Kuste 
laichten (SJÖBLOM 1958 a und b). Um die Monatswende April — IVIai wurden jedoch 
in (len beiden ersten Proben vom innersten Beobachtungsgebiet und in der ersten 
Probe vom mittleren Beobachtungsgebiet reiehlich Strömlinge vom Entwicklungs-
stadium V gefunden (Abb. 9 b, S. 28). Danach nalim inre relative Menge ab, und (lie 
relative Menge der Strömlinge im Entwicklungsstadium IV stieg an. Gleichzeitig 
mile im mittleren Beobachtungsgebiet eine plötzliche Minderung der Beute beob- 
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achtet (Abb. 10, S. 31, Ådholmen). Auf Grund von Schuppenuntersuchungen konnte 
festgestellt werden, dass die um die Monatswende April — Mai gefangenen Ström-
lingsproben hauptsächlich aus anderen Fischen bestanden als die spöter an den 
gleichen Plätzen erbeuteten Proben. Die zuerst an die Kiiste gekommenen Ström-
linge hatten offenbar schon Anfang Mai gelaicht. Weitaus der grösste Teil von 
diesen Strömlingen wurde im mittelsten Beobachtungsgebiet gefangen. Dort war, 
\vie auch im innersten Beobachtungsgebiet, die Wassertemperatur in der Standtiefe 
(ler Strömlinge etwa 6° (Tab. 35, Station II und III, 3. V). 
Dass die Strömlinge, wie bei den Probefängen festgestellt 'orden ist, auf den 
Boden gehen, braucht auf Grund des oben Gesagten nichts mit dem Laichgeschöft 
zu tun zu haben. Offenbar veranlasst das vom Strömling gemiedene iiberwärmte 
Wasser die Schwärme auch sonst, immer tiefere WVasserschichten aufzusuchen und 
sich immer weiter von der Kuste zu entfernen. 
Aus der am Ufer von Knapperskär stehenden Reuse wurden keine Proben ge-
nommen. Deswegen lässt sich niclrt feststellen, oh der lcräftige Gipfel am 15. — 20. V 
in der Beutestatistik von Knapperskär von neuen, ans der Hochsee zum Laichen 
an (lie Kdste wandernden Strömlingen gebildet war, oder aber von aus den Schären 
binausziehenden, vielleicht schon ausgelaichten Fischen, deren plötzliches Ver-
schwinden in der Beutestatistik von Ådholmen beobachtet wurde. Auf Grund 
des oben Gesagten kann man jedoch feststellen, dass die im Fruhjahr 1953 in 
die Schären von Helsinki — Espoo eingezogenen Laichströmlinge in 2 Gruppen 
zerfallen. Diese beiden Gruppen haben eine verschiedene Laichzeit. Auch die 
Wassertemperatur war in der Laichzeit verschieden. Die erste Gruppe laicltte in 
der ersten Hälfte (les Mai in Wasser von etwa 6°, (lie zweite begann Anfang Juni 
bei etova 8 — 9°. 
U7ber das Abziehen der Strömlinge von der Kiiste und somit den Ausgang des 
Laichgeschäfts ist hauptsächlich anhand der Beuteangaben der Berufsfischer Auf-
schluss gewonnen \vorden. Die Beendigung des Fangs in verschiedenen Abständen 
von der Kuste ist in Abb. 34 a (4) eingetragen. 
Die der Köste zunächst, am Ufer der Insel Varsasaari befindliche Reuse wurde am 22. V 
eingeholt, \vei1 nichts mehr gefangen wurde. Die Temperatur war damals an der innersten 
Beobachtungsstelle infolge der plötzlichen Erwärmung an der Oberfläche l3.-I° lund auf dem 
Grund in 5 m Tiefe 11.8°. Aus der ans S-lifer der Insel Vehkasaari, zwischen dem innersten und 
dem mittleren Beobachtungsplatz, verlegten Reuse wurde die letzte Probe am 6. VI erhalten. 
Die Probe bestand nock grösstenteils aus laichreifen Strömlingeri. Am nächsten Tag wurde der 
Fang an diesem Platz eingestellt. Im innersten Beobachtungsgebiet wurde am 5. VI im Ober-
flächenwasser eine Temperatur von 10.s° festgestellt, in 2.5 m Tiefe 9.8° und am Boden, in 5 m 
Tiefe 9.2° (Tab. 35, Station III). Bei dem an dieser Station am 10. VI gemacbten, letzten Probe-
fang 'orden keine Strömlinge meter erbeut.et.(Tab. 8, S. 57). Die Temperatur war damals in 
elen Oberflächenscliichten auf 15° gestiegen. Auf (lem Grund, in 5 m Tiefe, stand jedoch ollen-
bar nock eine schmale Schicht relativ kalten, 9.5°igen Wassers (Tab. 35, Station III, 10. Vi). 
Im mittleren Beobachtungsgebiet warden laichende Strömlinge nock am 17. VI gefangen 
(Abb, 8 b, S. 27). Am nächsten Tag, als der Reusenfang an diesel- Stelle beendet wurde, war 
die Temperatur an der Obeifläclie 14.2°, in 5 m Tiefe 13.6°, in 10 m Tiefe 10.6° und bei 14 m 8.a° 
(Tab. 35, Station II, 18. VD). 
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In der am weitesten von der Muste entfernten Reuse warden die letzten Strömlinge gegen 
Ende Juni erbeutet (Abb. 34 a, S. 125). Laicliende Strömlinge warden noch in der am 30. VI 
bei der Insel Koirasaari genommenen Probe gefunden (Abb. 9 a, S. 28). An der Stelle, wo die 
Probe mit dem Bodenstellnetz erbeutet worden war, ist das Wasser etwa 15 m tid. An der 
äussersten Beobachtungsstelle war am Tag zuvor an der Oberfläche 17.9° geniessen worden, 
in 5 ni Tiefe 16.9°, in 10 m Tiefe 16.6° und bei 20 in 7.s° (Tab. 35, Station I, 29. VI). 
Der Fang mit der Reuse wurde zuerst in Ilustennähe und zuletzt am äusseren Saum des 
Schärenhofs eingestellt. Danach wurde Laichströmling noch ausserhalb der Schären mit Boden-
stellnetzen gefangen. 
Bei den letzten Probelängen wurde beobachtet, dass die Strömlinge deutlich das aber 11° 
warme Oberflächenwasser mieden und das 8 — 9° warme Tiefenwasser bevorzugten. Zu der 
Zeit, wo der Fischfang eingestellt wurde, war in unmittelbarer Kustennähe abgesehen von einer 
ganz schmalen TiefenNvasserschicht keine von den Strömlingen bevorzugte Temperatur mehr 
anzutreffen. Die Uferregion ist nämlich ziemlich flack, und demzufolge wird das Wasser dovt 
schneller vom der Oberfläche bis zum Boden durchwärmt. Als bei Ådholmen mit dem Fang 
aufgehört wurde, war das Wasser bei der Station II schon his zu inindestens 10 m Tiefe auf 10° 
erwärmt. Auf dem Grund, in 14 m Tiefe, war die Temperatur 8.a°. Die Umgebung von Ädhol-
men ist jedoch grösstenteils seicht. Als der Fischfang bei Knapperskär beendet wurde, war die 
Temperatur des Grundwassers an der Station I noch in 20 m Tiefe nur 7.s°. Tiber das Vertikal-
vorkommen der Strömlinge zur Zeit der Beendigung des Fischfangs in den Schären ist in Er-
mangelung von Probefängen nichts bekannt. Dass aber der berufsmässige Strömlingsfang 
ausserhalb der Schären noch weiter betrieben wurde, nachdem die Strömlinge den Schären-
hof verlassen hatten, weist jedoch darauf hin, dass die Fische immer tieferes Wasser aufsuchten 
und sich immer weiter von der Kaste entfernten. Vertikale Wanderung in Wasser von geeigne-
ter Temperatur war im Tiefen wasserbereich des äusseren Schärenhofs von Helsinki — Espoo 
in der ganzen Fruhjahrsfangsaison möglich. M.a.W. der Fruhjahrsströmling blieb im den ver-
scliiedenen Teilen der Schären so lange, wie jeweils Wasser von geeigneter Temperatur vorhan-
den war. 
Ziisammenfassend lässt sich fiber die Beziehung zwischen den horizontalen und 
vertikalen Wanderungen der an der Kiiste auftretenden Fruhjahrsströmlinge und 
der Wassertemperatur sagen, dass die Schwärme anfänglich das relativ wärmere 
ObeiIlächenwasser an der Kaste bevorzugen und das relativ kältere Grundwasser 
meiden. Im gleiehmässig durchwärmten Wasser stenen die Schwärme zerstreut 
in der mittleren Schicht. Je värmer das Wasser wird, umso weiter entfernt von der 
Käste sind die Schwärme, lind schliesslich gelien sie auf den Grund in das relativ 
kälteste Wasser und meiden das relativ wärmste Oberflächenwasser. 
Iin Laiclien der Strömlinge wurden in den Schären von Helsinki — Espoo im 
Fruhjahr 1953 in Bezug auf die Wassertemperatum 2 Gruppen unterschieden. Die 
erste Gruppe laichte Anfang Mai bei etwa 6° und die zweite ein Monat später bei 
ungefälir 8 — 9°. 
Die Beobachtungen iiber die Beziehung zwischen den Wanderungen und der 
Wassertemperatur stehen im Einklang mit den fruteer in der Literatur gemachten 
diesbezuglichen Mitteilungen. 
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C. Treibnetzlangsaison 
KOLMODIN (1892 a, p. 696 — 702) hat festgestellt, dass die Temperatur wichtige 
Bedeutung dafiir hat, in welcher Tiefe die Nahrungstiere der Strömlinge, die Kla-
dozeren und Kopepoden, auftreten, und dass die Temperatur also zugleich auch 
auf das Vertikalauftreten des Strömlings Einfluss kätte. FORSBERG (1895, p. 112) 
hat beobachtet, dass dei• Treibnetzströmling in vearmen und trockenen Sommern 
sehr tief steht. Bereits im Jahre zuvor war in der »Fiskeritidskrift för Finland» 
(Anonymas 1894. p. 84) ein einfaches und praktisrhes Verfahven zur Messung der 
Wassertemperatur in verschiedenen Tiefen veröffentlicht veorden. Aber erst HAGMAN 
(1915, p. 87 — 90) berichtet, dass mit gutem Erfolg Wasserschöpfer zum Aufsuchen 
von Strömlingsschwärmen in unseren Schären benutzt veorden sind. Nach GOTT-
BERG (1927 a, p. 2) ist dieses Verfahren vor dem ersten Weltkrieg aus der sudlichen 
Ostsee in unser Land gekommen. 
Ober die Beziehung zwischen der Vertilcalverteilung des Strömtings und der 'Temperatur 
im Sommer ist seitdem in der Literatur viel berichtet worden. Die meisten Beobachter haben 
festgestellt, dass der Strömting in der Treibnetzfangsaison Wasser von bestimmter Temperatur 
aufsucht. Die geeignetste Temperatur nach verschiedenen Autoren geht aus der folgenden 
Zusammenstellung hervor: 
HAGMAN 	(1915, p. 82) 10 - 12° H AAPALA 	(1927, p. 43) 12° 
OLAnnsn 	(1920, p. 49) 11 - 13° Risu 	(1933, p. 	112) 12° 
HESSLE 	(1922, 	p. 	11) < 14° NIEMMELÄ 	(1934 a, p. 	95) 10 - 12° 
HAAPALA 	(1925, p. 7) 10 - 13° ENnos 	(1936, p. 	25) < 14° 
HESSLE (1925 a, p. 43;'1937, p. 17 - 18) 	12° NILA 	(1944, p. 	91) 12 - 13° 
JÄÄSKELÄIN1N (1925 a, p. 17) 13 - 14° HALIA1E 	(191i8 - 49, p. 	29) 12 - 13° 
Anonymus (1926, p. 57) 12 - 11° B> nz>Ns 	(1949, 	p. 	30) 8 - 12° 
GOTTnenc 	(1927 a, p. 3) 12° EF+nxoLM 	(1951, p. 	50) < 14° 
Nach den meisten Verfassern ist eine Temperatur von 10 - 12 - 13° am geeignetsten. Als 
Obergrenze gilt 14°. Die genannte Optimaltemperatur ist in (ler Treibnetzfangsaison ini Sommer 
in unseren Meeresgebieten vertikal oft auf ein recht kleines Bereich begrenzt. In der Literatur 
N~'ird aber Sommer berichtet, in denen das Wasser zu warm wurde, und der Fischfang deswegen 
misslang. N>n~iELÄ (1924, p. 14), IIAAPALA (1925, p. 6 - 7) und JÄÄSKELÄINEN (1925 b, p. 37) 
haben iber den nachteiligen Einfluss des stark erwärmten Wassers im Jalire 1924 auf den 
Strömlingsfang berichtet. Die Strömlinge hielten sick offenbar in so grosser Tiefe auf, dass 
sie von den Fischern nicht erreicht wurden. Nach ENnos (1936, p. 25 - 26) reichte das uber-
wärmte Oberflächenwasser sudlich und siidwestlich von Aland in den Sommern 1930, 1932, 
1934 und 1935 so tief hinab, dass es die Wanderung der Strömlinge in die Kusten- und Schären-
gewässer, die flacher sind als die Oberflächenschicht, m.a.W. den grössten Teil des Schärenhofs, 
verhinderte. GRANLUND (1938, p. 183-184) berichtet, dass im Sommer 1937 die Probefänge 
bei Tankar missgluckten, weil das Wasser zu warm war. Die Temperatur war nock in 15 Faden 
Tiefe 15°. In der »Fiskeritidskrift för Finlands (Anonymus 1947 a, p. 14) wird mitgeteilt, dass 
(ler Strömting im Sommer 1946 in der ganzen Ostsee sefir tief stand, weil die Wassertemperatur 
zu hock war. Ini Sommer 1950 war das Oberfläclienwasser wieder sefir warm und reichte aus-
sergewöhnlich tief hinab. Der Fischfang war damals sefir wenig ergiebig (Anonymus 1950; 
GRANLUND 1950; C. SEGEIISTRALE 1950; BERGMAN 1952, p. 62). 
Ober die Wirkung von zu kaltem Wasser auf den Fischfang wird in der Literatur mur aus 
der• Friihjahrsfangsaison berichtet (S. 122). In der Treibnetzfangsaison ist der Einfluss von zu 
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kaltem Wasser offenbar entweder deshalb nicht wahrgenommen 'orden, weil an unseren 
Kusten die Temperatur des Oberflächemvassers im Spätsommer niemals unter den genannteu 
Optimaltemperaturen liegt, oder weil die Untergrenze der Optimaltemperatur nicht so aus-
schlaggebend ist. Die Temperaturmessungen an den Observationsstationen des Instituts för 
Meeresforschung haben jedenfalls ergeben, dass das Wasser geniigend erwärmt war (GRAN-
QVIST 1923 — 35 b; 1937; 1940 a — 48 a; 1951 — 55; PALMEN 1938). 
Wenn man die Beziehung zNvischen dem Vorkommen der Strömlinge und der Temperatur 
klären will, ist jedoch die geeignete Temperatur nicht der einzige in Betracht zu ziehende 
Faktor. I(oLMourn (1892 b, p. 10'1) hat festgestellt, dass die Strömlinge im thermisch horno-
genen Wasser verstreut auftreten. Die gleiche Beobachtung haben El KHAN (1915, p. 80 — 82), 
SKOGLUND (1915, p. 80), Risu (1933, p. 12) und Esnos (1936, p. 25) gernacht. Wenn die Verti-
kalverteilung der Temperatur einen Sprung aufweist, samneln die Strömlinge sich in der 
Sprungschicht an (El KHAN op.c., p. 80 — 82; SicoGLuan D.c.; Anonymus 1915, p. 107 — 108; 
OLANDER 1920, p. 139; HESSLE 1925 a, p. 43; Knuei;vn 1930, p. 94; Ennos D.c.; Anomymus 
1944, p. 107; HALMS 1948 — 49, p. 29). 
Nach HESSLE (op.c., p. 43) ist die Sprungschicht vichtiger als die geeignete Temperatur. 
In der obenerwähnten Nachricht in der »Fiskeritidskrift för Finland» (Anonymus '1944, p. 107) 
Nvird mitgeteilt, dass die Sprungschicht den Boden fur die Netze bildem musse. 
BEnzms (1949, p. 30 — 31) hat als Resultat seiner langjährigen Untersuclrungen festgestellt, 
dass die pelagischen Fische in der Rigaer Bucht zu 'armes ebenso Nvie auch zu kaltes Wasser 
meiden. Das hauptsächliche Aufenthaltsgebiet der Sprotten und Strömlinge im Juli —August 
ist auf Wasser von 8 — 15° beschränkt. Diese Fische leben im oberen Abschnitt der Sprung-
schicht und et vas oberhalb derselben, die Sprotte bei 10 —15° und der Strömling hei 8 — 12°. 
Nach H.SLME (1948 — 49, p. 29) locict die unter der vearmen Wasserscbicht liegende Icalte 
Wasserschicht die Strörnlinge nach unten, während die in der \'armen Oberflächenschicht 
befindlichen Nahrungstiere der Strömlinge dieselben wiederum mach oben locken sollem, und 
.aus diesem Grunde 'äre die Sprungschicht der. Aufenthalt der Strömlinge. HARDER (1952, 
p. 31) hat festgestellt, dass die Sprungschicht auch Plankter anlockt. 
BUcIMANN, HARDER und HEMPEL (1953, p. 30) haben in inren Laborvem'suclien die Be-
deutung der Sprungschicht untersucht und dabei festgestellt: s>Fiir eine Verlcmäpfumg: Hering-
Sprungschicht—Copepoden spricht, dass diese Kleinla•ebse die Hauptnahrung unsexes Fisches 
bilden, dagegen aber spricht, 
1. dass Sprungschichten nicht ständig und uberall ini Verbreitungsgebiet des Herings aus-
gebildet sind, 2. dass er nach unserer Beobachtung auch oboe Plankton die Sprungschicht 
bemerkt, 3. class der Hering nach bisheriger Erfahrung bei Tage frissa,. Nvälhrend er nach den 
Ecliolotbeobaclrtungen ja genade des Nachts in die Sprungschiclit aufsteigb>. 
tlber Vorlcommen des Strörelings in der varmen Dbem'fläclenscliicht gibt es in der Literatur 
ebenfalls Mitteilungen. Naclr HESSLE (1937, p. 17 —'18) sollem die Strömlinge deswegen auch 
in Ober 12°igem Wasser anzutreffen sein, Aveil sie dort nach ilu•en Nalirungstieren, den Klado-
zerem suckem. C. SEGEftSTmr$ue (1950) hat festgestellt, dass Strömlinge in Wasser von 17 — 18° 
ja sogac 21° gefangen Nvordem sind. BE ncSi A xn (1952, p. 83 — 84) belcarn Strömlinge in 17°igem 
Wasser. 
Auf Grund der verschiedenen Mitteilungen im Schrifttum Ober die Bezieliung 
des Vorlcornmens der Strömlinge und der Verti1calvertei1Ung der \Vassertemperatur 
in der sommerlichen Treibnetzfangsaison lässt sick folgende Einteilung machen, 
worin die Gruppen den Literaturangaben gemäss in der Reihenfolge ihrer Beliebt- 
heit beim Strömling aufgefuhvt sind. 
1. Sprungschicht mit geeigneter Temperatur (10 — 13°). 
2. Zu Dcalte (zu \varme) Sprungschicht. Temperatur < 10° (> 14°). 
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3. Oberflächemwasser mit geeigmeter Temperatur. 
4. Zu kaltes oder zu vearmes Oberflächenwasser. 
5. Zu kaltes Tiefenwasser. 
Es werden nun die Resultate der Bigenen Beobachtungen im Lichte der obigen 
Gruppierung besprochen. 
Nefzuersuchen 
Die Vertikalverteilung der bei den Probefängen erbeuteten Strömlinge und der 
Temperatur beim Feuerschiff »I-Ielsinki» (Abb. 1, S. 5) im August 1953 ist in der 
Abb. 35 a wiedergegeben. Die Temperatur ist jeweils nur in der Probefangtiefe ge- 
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Abb. 35. a. Verteilumg der Strömlinge umd der \Vassertemperatur Beim Feuerschiff »Helsinki» 
im August 1953. Die Senkrechte gibt die Standtiefe der Probefanggeräte an. — b. Verhältmis 
von Temperatur umd Strömlimgem pro Netzfläche beim Feuerschiff »Helsinki» im August 1953. 
messen veorden, weshalb ]tein Gesamtbild von der Temperaturverteilung des ganzen 
Wasserlcörpers gegeben werden ]sann. Die Beobachtungen zeigen immerhin, class 
sowohl die Temperaturschwanlcungen der Oberflächensclricht vie auch die Schwvan-
kungen der Sprungschicht kraftig gewesen Sind. 
Strömlinge \vorden in \Nasser von 4 bis 17° erbeutet, m.a.N. in allen in der 
Probefangtiefe gemessenen Temperaturen. Ziemlich gleiehmässig in der ganzen 
Fangtiefe wurden Strömlinge folgendermassen erbeutet: 
Datum Temperatur, 'C 
3. VHI 1'1-13 
7. VIII 14-15 
15. VIII 10-12 
16. VIII 15 — 16 
Obschon die Temperatur in dieser Zeit ganz erheblich sclnvanlcte, so war die 
VertilcalvertCilung der Temperatur doch jedesmal ziemlich gleichmässig. Die Netze 
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Standen in dem thermisch verhältnismässig homogenen Oberflächenwasser. Wenn 
die Vertikalverteilung der Temperatur gleichmässig ist, sind auGh die Strömlinge 
vertikal gleichmässig verteilt. Wenn die Vertikalverteilung der Beute ungleich-
mässig war, standen die Netze entweder in der Sprungschicht oder in deren unmit-
telbarer Nähe. Bei ungleichmässiger Vertikelverteilung der Beute wurden am 
meisten und am wenigsten Strömlinge folgendermassen erbeutet: 
Mn meisten 
Verhältnis zur Temperatur 
Datum Sprungschicht °C 
8. Vill am der Obergremze 10 — 12 
11. 1/1 II im der Sprungschicht 6 — 10 
12. VII1 oberhalb und im Ober- 
fläcltenwasser 11 — 12 
13. VIII in der Sprumgschicht 7 — 11 
14. VIII im der Sprungschicht 10 —11 
Ain wenigsten 
Verhältnis zur Temperatur, 
Sprungschicht °C 
oberhalb > 12 
am der Umtergremze 5 — 6 
und im Oberflächenwasser und 12 
im der Sprungschicht und unter- 
haib derselben 1 — 10 
unterhalb < 7 
unterhalb < 10 
Wenn die Beute im Netz ungleichmässig verteilt war, wiirden am wenigsten 
Strömlinge in den relativ kältesten oder relativ wärmsten Wasserschichten gefan-
gen. Die jeweils vom Strömling am meisten und am wenigsten begänstigten Tempe-
raturen konnten jedoch gleich sein (11., 12. und 13. VIII). In der Sprungschicht 
wiirden in 2 Nächten meter Strömlinge gefangen als im Oberflächenwasser aber 
der Sprungschicht (8. und 11. VIII) und in 3 Nächten mehr als unterhalb von der 
Sprungschicht (11., 13. und 14. VIII). Nur in einer Nacht warden oberhalb von der 
Sprungschicht und im Oberflächenwasser mehr Fische erbeutet als in der Sprung-
schicht selost (12. VIII). Die Sprungschicht war damals besonders schroff abge-
setzt, und das Oberflächenwasser patte gleichmässig bis zu 13 m Tiefe eine Tempe-
ratur von 11 — 12°. Diese Beobachtungen stutzen ihrerseits die oben dargelegte 
Auffassung von der Bedeutung der Sprungschicht fur die Bestimmung des Vertikal-
vorkommens der Strömlinge. 
Die Verteilung der Menge der Strömlinge (%) im Verhältnis zur Netzflache im 
Wasser verschiedener Temperatur den im August 1953 auf der »z-Iel.sinki» gemacliten 
Beobachtungen gemäss ist ans Abb. 35 b ersichtlich. Demgemäss wurden pro Netz-
fläche am meisten Strömlinge in Wasser von 12 — 13° erbeutet. Ziemlich gleich-
mässig, etwa um ein Drittel weniger als bei den genannten Temperaturen, wurden 
Strömlinge in Wasser von 7 — 10° gefangen. Deutlich am wenigsten Fische wurden 
hei 4 — 6° und > 14° erlialten. Das reiche Vorkommen von Strömlingen in Wasser 
von 7 — 10° weicht von den meisten Angaben in der Literatur ab. Wie Abb. 35 b 
zeigt, nahm die Dichte allerdings urn fast ein Drittel ab, wenn die Temperatur von 
12 auf 10° sank, aber noch bei einer Temperatur von 7 — 8° warden so viele Ström-
linge erbeutet, dass man nicht sagen Rann, die Strömlinge hätten diese Temperatur 
gemieden. Aus Abb. 35 a ist ersichtlich, dass die Temperaturen von 7 — 8° in den 
Spriingschichten auftreten. Möglicherweise werden die Strömlinge eben durch die 
Sprungschicht veranlasst, diese Temperatur aufzusuchen. 
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Befolgt man die theoretische Einteilung, die oben von (ler Beziehung zwischen 
(lem Vertikalvorkommen cler Strömlinge und der Temperatur gemacht veorden ist, 
so standen Ilie Versuchsnetze in cler Nacht zwischen dem 7. und 8. VIII in der 
Sprungschicht mit geeigneter Temperatur (10 — 13°), allerdings an der oberen Grenze 
derselben. In Oberflächenwasser mit geeigneter Temperatur standen die Netze in 
den Nächten zwischen dem 2. und 3., slem 10. und 11. (oberes Netz), 11. und 12. 
(oberes Netz) sowie zwisclien dem 14. und 15. VII. In einer zu kalten Sprungschicht 
(< 10°) standen die Netze in (len Nächten zwischen (lem 10. und 11. (unteres), 11. 
und 12. (unteres), 12. und 13. sowie 13. und 14. VIII und in zu warmem Oberflächen-
wasser (> 14°) in den Nächten zwischen dem 6. Und 7. sowie dem 15. und 16. VIII. 
Die durchsclmittliche Anzahl der Strömlinge pro eine Netzfläche von 1 m Hölie in 
den verschiedenen Fällen ist aus der folgenden Zusamme.nstellung ersiclitliclt: 
Sprungschicht mit geeigneter Temperatur 	 14 Stick 
Oberflächemwasser mit geeigneter Temperatur 	 6 	» 
Zu kalte Sprungschicht 	 4 	» 
Zu vearmes Oberflächenwasser 	 2 	» 
An der oberen Grenze der Sprungschicht mit passender Temperatur wurden 
mehr als doppelt so viel Strömlinge erbeutet wie im homogenen 0berf1äcbenwasser 
gleicher Temperatur. In der zu kalten Sprungschicht wurde nut ein Drittel weniger 
gefangen als im Oberflächenwasser mit geeigneter Temperatur. Am wenigsten 
Strömlinge wurden in dem Oberflächenwasser erbeutet, das cler Literatur gemäss 
zu warm war. 
Fur das Vertikalvorkommen der Strömlinge ist also sowohl Ilie Wassertempera-
tur wie auch die Temperaturschichtung von Bedeutung. Der Strömling meidet zu 
kaltes und zu warmes Wasser. Am meisten Strömlinge wurden bei 12 — 13° erbeu-
tet, die untere Grenze des reichlichen Vockommens war 7 — 8°. In Wasser von Ober 
14° und unter 7° war die Ausbeute am geringsten. AVenn die Vertikalverteilung der 
Temperatur homogen war, war auch die Vertikalverteilung (ler Strömlinge gleich-
mässig. Wenn die Vertikalverteilung der Temperatur einen Sprung aufwies, war 
auch das Vertikalvorkommen cler Strömlinge ungleichmässig. Laut der Literatur 
sind an der Obergrenze der Sprungschicht mit geeigneter Temperatur (10 — 13°) 
meter Strömlinge gefangen worden als im homogenen Oberflächenwasser mit cler 
gleichen Temperatur. Im Oberflächenwasser mit geeigneter Temperatur warden 
ein wenig mehr Fische erbeutet als in der zu kalten Sprungschicht (< 10°), aber 
ganz deutlich meter als in dem zu warmer Oberflächenwasser. Die Resultate stim-
men gut iiberein mit den Angaben im Schrifttum. Das Verhältnis zwischen der 
Vertikalverteilung der Strömlinge und der Temperatur in der Treibnetzfangsaison 
ist im Finnischen Meerbusen ganz offensichtlich das gleiclte wie in der Rigaer Bucht, 
wo B> nz!N (1949, p. 30 — 31) die Strömlinge am reichlichsten im oberen Teil der 
Sprungschicht und etwas oberhalb davon in Wasser von 8 — 12° angetroffen ]tat. 
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Echolotbeobachlungen 
Wie vorn bereits erwähnt vorden ist, kann man die Resultate der Echolotungen 
zur Klärung der maximaten Ober- und Untergrenze des Vertikalvorkommens der 
Strömlinge benutzen. Zugleieh wurde festgestellt, class die so ermittelte Vertikal-
verteilung der Strömlinge oft auf ein so enges Gebiet beschränkt ist, dass eventuell 
vorkommende Fehler får den Strömlingsfang keine praktiscbe Bedeutung haben. 
Dies trifft zunäclist får Fälle zu, in denen die Vertikalverteilung der Temperatur 
eine schroffe Sprungschicht liat. Die Echolotungen sind auch am besten eben zum 
Aufklären der Bedeutung der Sprungschicht geeignet. Ganz besonders gut eignen sie 
sich hierzu deswegen, weil man dann sowohl die Temperatur wie auch die Vertikal-
verteilung des Registrierens im gleichen Zeitpunkt erfährt, und nicht nur im Laufe 
einer längeren Zeit, wie z.B. während den Probefängen, wo im Lane des Versuchs 
siclt die Vertikalverteilung sowohl der Strömlinge wie auch der Temperatur ver-
ändert haben kann. Es ist auch vorteilhaft, dass man gleichzeitig den ganzen Was-
serkörper untersuchen kann, was mit Hilfe von Netzen im tiefen `Nasser umständ-
lich und schwierig ist. Eine Darlegung der Registrierungen des Echolots und der 
Vertikalverteilung der Temperatur durfte hier angebracht sein, wennschon die Re-
gistrierungen nicht auf den Strömling allein zuruckgefuhrt werden können. Die 
Kenntnis der Beziehung zwischen der Registrierung und der Temperatur erleichtert 
auch in Zukunft Ilie Beurteilung der Registrierungen. 
Eine Vorbedingung för den Gebrauch der Registrierungen zum Aufklären (les 
Vertikalvorkommens der Strömlinge ist es natiirlieli, dass in dem fraglichen Gebiet 
iiberhaupt Strömlinge vorhanden sincl. Im Zusammenhang mit elen auf der »Ararndm> 
in den Sommern 1956 -- 58 durchgefährten Echolotungen wurde dies durch zahl-
reiclte Probefänge mit einem pelagiscben Schleppnetz festgestellt. 
Die Schemata des Verhältnisses zwischen den i.J. 1956 — 58 festgestellten Echo-
lotregistrierungen und der Vertikalverteilung der Temperatur sind in den Abb. 36 -
38 dargestellt. Die Registrierdicbte ist nach der gleichen Skala dargestellt wie auch 
bei der horizontalen Verteilung, aber mit einem Dichtegrad meter als dovt (zusam-
menhängende Registrierung). Es wircl nun kurz Ilie Beziehung zwischen elen Re-
gistrierungen und der Vertikalverteilung der Temperatur in den verschiedenen 
Jaliren beschrieben, wobei die Einteilung befolgt wind, die oben auf Grund von 
Literaturangaben bezöglich des Verhältnisses zwischen Strömlingsvorkommen und 
Vertikalverteilung cler Temperatur gemacht vorden ist. 
Im Jalire 1956 (Abb. 36) patte die Vertikalverteilung der Temperatur eine deutlich aus-
gebildete Sprungschicht, wo die Temperatur schroff abfiel, und zwar meistenfalls von der 
thermisch homogenen Oberfläelienwasserschielit bis zu der meter odet weniger lromogenen 
Tiefenwasserscliicht. In den ineisten Fällen (4 — 10) fällt die grösste Registrierdichte (zusarn-
menhängend oder fortlaufend) eben auf die Sprungschicht Die Temperatur des Oberflächen-
wassers liegt dann taut der Literatur und den eigenen Beobaclitungen gernäss an der Ober-
grenze der vom Strömling bevorzugten Temperatur (14 — 15°). Dies hat wiederum zur Folge, 
dass die Sprungschicht sowohl in der vom Strömling begiinstigteu (10 — 13°) wie auch niedri-
geren Temperatur liegt. In 2 Fällen (1 und 3) fiel die grösste Registrierdichte ausser auf die 
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Abb. 36. Vertilcalverteilung der Echolotregistrierung und der Temperatur im S-Teil der Bot-
tensee ini August 1956. Zeiclienerkläeung in Abb. 37. 
Sprungschicht ganz deutlich noch auf den unteren Abschnih der Oberflächenscliielit. Die 
Sprungschiclit ist l ien sov'ohl liinsichtlicli ihrer Ausdehnung vvie auch ihrer Stärke ungefähr 
derjenigen in den vorherigen Fällen gleich, aber die Temperatur des Oberfläclienwassers ist nur 
10 — 12°. In einem Falle (2) fällt die grösste Registrierdiclite in die Oberflächenschicht. Die 
0berflächenschicht hat eine Temperatur von 8 — 10°, so dass die Sprungschicht unterhalb der 
vom Strömling begunstigten Temperatur ausgebildet ist. 
In den Temperaturverteilungen vom Jahre 1957 (Abb. 37) ist die Temperatur der Ober-
flächenwasserschicht mit Ausnahme des letzten Falles höher als die vom Strömling bevorzugte 
Temperatur. Die vom Strömling begunstigte Temperatur liegt in sämtlichen Fällen in der 
Sprungschicht. Die Sprungschicht fällt in vielen Fällen langsam al) oden ist ungleichmässig•. 
In marschen Fällen lässt sicli keine ausgeprägte Sprungschiclit unterscheiden. Die Registrie-
rung Gles Echolots ist viol verstreuter als im Jalire 1956. In den moisten Fällen, in denen sich 
eine deutliche Sprungschicht feststellen lässt, ist die Registrierung Oder vvenigstens der FIaupt-
teil davon eben auf die Sprungschicht begrenzt. In 2 Fällen (11 und 14) sind in der Temperatur-
verteilung 2 Sprungschichten vvahrzunehmen. Auch Ilie Registrierungen veisen 2 melir oder 
weniger klar ausgebildete Zonen auf, von denen die untere auf die untere Sprungschicht fällt 
und die obere in das Bereich zwischen den 2 Sprungschichten. Auch in denjenigen Fällen, in 
denen Ilie Temperatur unterhalb von einer ganz dunnen, gleicliwarnien Schiclit langsam zur 
grösseren Tiefe hin absinkt (11 und 15), sind die Registrierungen auf eine bestimmte Zone 
begrenzt, deren Tiefe derjenigen der meistenfalls an die Sprungschicht angrenzenden Regi-
strierung entspricht. 
In den meisten im Jalire 1958 festgestellten Teniperatm•verteilungen (Abb. 38) hat das 
Oberflächenwasser die gleiche vom Strömling bevorzugte Temperatur, in 2 Fällen an der 
Untergrenze derselben. Infolgedessen ist die Temperatur der Sprungschicht niedriger als die 
vom Strömling am liebsten aufgesuchte Temperatur. Die Sprungschicht ist in den meisten 
Fällen ungleichmässig und niclit sefir schroff, oder die Temperatur sinkt allmählich, ofine 
Sprung zur Tiefe hin ab. In den meisten Fällen fällt die Registrierung des Echolots auf die 
Sprungschicht. In den meisten von denjenigen Fällen, in denen der grösste Teil von den Regi-
strierungen auf den unteren Teil des 01)ei,flächenwassers fällt, ist die Sprungschiclit entweder 
flack, oder Ilie gesamte Temperaturveränderung Barin ist gering (a, c, h, k, n). In den 4 letzten 
Fällen (q-t) fällt die dichsteste Registrierung in eine erheblich höliere Temperatur als in den 
anderen, ini gleiclien Jahr beobacliteten Fällen. WVie auf S. 42 berichtet vorden ist, vorden bei 
(liesen Schleppnetzfängen hauptsächlich Sprotten erbeutet. 
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Abb. 37. Vertikalverteilung der Echolotregistrierung und der Temperatur im August 1957. 
Sporadisch weniger als 10 Marken pro 500 m, vereinzel1 10 — 30 und fortlaufend mehr als 30 
Marken/500 m. 
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Abb. 38. Vertilcalverteilung von Ecl)olotregistrierung und Temperatur im August 1958. Zeichen-
erklärung• in Abb. 37. 
In den Abb. 36 — 38 fiber die Beziehung zwischen den Echolotregistrierungen 
und den Vertikalverteilungen der Temperatur sind die Temperaturen an der Ober-
und Untergrenze der Registrierung sowie an der grössten Registrierdiclrte in der 
Temperaturskala mit einem kleinen senkrechten Strich bezeichnet. Vergleicht man 
diese Grenztemperaturen z.B. in den Fällen 4 und 15 in den Abb. 36 und 37, so stellt 
man insbesondere in den Temperaturen der Untergrenze der Registrierung ginen 
deutlichen Unterschied einerseits bei steilem Temperatursprung und andererseits 
bei ebenmässig abfallender Temperatur fest. Bei der Besprechung des Verhältnisses 
zwischen Echolotungen und Temperatur werden die Fälle deswegen demnach grup-
piert, ob in der Vertikalverteilung der Temperatur eine Sprungschiclrt auftrat Oder 
nicht. 
Keine ausgeprägte Sprungschiclrt walrrzunelrmen. Din typisches Beispiel Drierfur zeigt die 
Abb. 39 oben links. Die Temperatur sinkt Trier ziemlich gleichmässig von 15° an der Ober-
fläche auf 4.å in 40 in Tiefe. Registrierungen 'erden von etwa 10 m bis zu 33 m Tiefe fest-
gestellt. Die Obergrenze wird teilweise von der dicken Null-Linie uberdeckt, aber die Regi-
strierung wird von 15 m an aufwärts immer licliter, und bei 10 m sind nur noclr ein paar Tupfen 
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zu sehen. Die Temperatur im der Registriertiefe ist 7.5 -'13.o°. Im der Wasserschiclit von Unter 
10°, von 24 ni Tiefe am abwärts, ist die Registrierung spärlicher als im Wasser uber 100. In 
der \Vasserschicht von (iber '12°, von 15 m Tiefe an aufwärts, ist die Registrierung lichter als 
im 10-'12°igen Wasser. Das Verhältmis zwischen Registrierdichte und Temperatur in dem in 
Abb. 39 obem links gezeigtem Falle ist folgendes: 
Registerienmg 	 An:r.ahl der Zeichen 	 Temperatur, °C 
Fortlaufend > 30 St./500 m 10 - 12 
Vereimzelt 	 10 . 30 St./500 m 	9.s - 10; '12 - 13.5 
Sporadisch < 10 St./500 ni 7.s 9.e 
Die nächste Zusammenstellung zeigt die MitteIwerte der Grenztemperaturen der Regi-
strierungen in denjemigen Fällen, in denen kein'e Sprungschicht vorhandem war, und in demen 
die Temperatur des Oberflächen•vassers etova '15° betrug (Abb. 37, 11, 14 BT, 15). Die mittleren 
Temperaturen an der Ober- und Untergremze der grössten Registrierdichte simd unterstrichen. 
Temperatur in der ganzen 	 Temperatur in det 
Beobaclitungstiefe, Registriertiefe (les 
°C 	 Leholots, °C 
3.s-'15.o 8.a-10.s-'12.9-13.s 
Die Temperaturen an der Ober- und Untergrenze der Registrierung sind die gleichen wie die 
Temperaturen der Ober- umd Untergrenze (les Strömlingsvorkommens nach der Literatur. 
Am dichtesten ist die Registrierung in demjenigen Temperaturen, die der Strömting Taut der 
Literatur und eigenen Beobachtumgen gemäss am liebsten aufsucht. 
Es werden nun die Alittelwerte der Grenztemperaturen in demjenigen Fällen dargelegt, in 
denen eine Sprungschicht ausgebildet svar. Die Fälle 'eiden hierbei nach der Temperatur des 
Oberflächenwassers und nach der Ausprägung und Gleichmässibkeit der Sprungschicht grup-
piert, umd das Verhältmis der Registrierung zur Sprungschicht Nvird untersucht. 
Schroffe Sprungschicht. Ein typisches Beispiel hierfur gibt Abb. 39 oben rechts. Die Tem-
peratur des Oberl'läcliens'assers ist Idel etwa 14°. In der Sprungschicht sinkt die Temperatur 
plötzlich und gleichmässig auf einer Strecke von 1 m von 13.s auf 7°. R.egistrierungen werden 
Abb. 39. Echolotregistrierung und Vertilcalverteilung der Temperatur. Oben links in der mörd-
lichen Ostsee bei Station 15 am 14. VIII. 1957 um 2211 00"8. Verstreute Registrierung zwischen 
11 und 33 m hei 7.s - 13.o0 C. Leine Sprungschicht. Fahrgeschwimdiglceit ca. 3 Ismoten. Trawl-
tiefe 23 m. Ausbeute '12 log Strömlinge, 1 Dorsch umd eimige Sprotten. - Oben rechts im S-Teil 
der. Bottensee bei Station 5 am 21. VIII. 1956 um 231100875. Zusammengeschmolzene Registrier-
ung zwischen 12 und '16 m hei 6.s -'13.5° C. Steile Sprumgschicht von 13 - 15 m, 13.s - 6.50  C. 
Fahro,eseliwindigl(eit 2 Knoten. Trawltiefe '12 m. Ausbeute 71 kg Strömlinge, darunter 5 % 
Sprotten. - Mitte links im S-Teil der Alandsee bei Station 18 am '11. VIII. 1956 um 221150'11  
Uhr. Verstreute Registrierumg zwischen 7 und 20 m hei 4 - 14° C. Dichteste R.egistrierung 
zwischen 10.5 und '15 in bei 8.s - 14° C. Flache Sprungschicht von 12 - 23 m, 13.5 - 1.5° C. 
Fahrgeschwindiglceit 3 Kmoten. Trawltiefe 18 in. Ausbeute 24 kg Strömling, darunter 30 % 
Sprotten. - Mitte rechts im Mittelteil der Bottensee hei Station 1 am 29. VIII. '1956 um 041100'11 
Uhr. Fortlaufende Registrierung z nischen 13 und 19 ni bei 6 -'10.5° C. Steile Sprungschicht 
von 17 -20 m, 10.s-4.ö C. Fahrgesellwindigl(eit 2 Knoten. Trawltiefe 12 m. Ausheute 15 kg 
Strömlinge, darunter einige Sprotten. - Unten links im mittleren Teil der Bottensee bei'Station 
n. am 6. VIDI. '1958 um 02'i5" Uhr. Verstreute Registrierung an der Obergrenze der flachen 
Sprungschicht und in der Oberflächenschicht zNvisclien 10 - 24 m, bei 8 - 12° C. Fahrgeschwin-
digkeit 3 Isnoten. Trawltiefe '15 ni. Ausbeute 8 leg Strömlinge, darunter einige Sprotten. - 
Untem rechts ini S-TeiI der Bottensee hei Station 11 BT am 16. VIII. '1957 um 2'111 00"L Uhr. 
Verstreute Registrierung zwischen 9 und 27 in bei 5 -'13..5° C. Die Registrierung zerfällt in 
zwei getrenmte Zonen, deren Mittellinien in 17 m (13° C) und 24 m (7.s° C) Tiefe Iaufen. Fahr- 
geschwiiidiglceit 10 Knoten. Kein Fang. 
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von 14 bis 5° festgestelit. Eben an der Sprungschicht ist die Registrierung besonders dicht. 
Das Verhältnis zwischen der Registrierdichte und der Temperatur in dem bier dargestellten 
Falle ist folgendes: 
Registrierung 	 Temperatur, °C 
Zusammenhängend 6.s — 13.5 
Fortlaufend 	 5.0— 6.5 
Sporadisch 13.5— 14.2 
Die folgende Zusammenstellung zeigt die Mittelwerte der Grenztemperaturen der Regi-
strierungen in denjenigen Fällen, in denen die Temperatur des Oberflächenwassers etwa 14 — 15° 
beträgt, und die Temperatur in der Sprungschicht gleichmässig mindestens 5° absinkt, und das 
Temperaturgefälle in der Sprungschicht mindestens 5°/m beträgt (Abb 36, 5, 6 und 10). Am 
diehtesten ist die Registrierung in der Sprungschicht. 
Temperatur in der Registriertiefe 
des Bctrolots 
4.5-6.x-14.o-14.5 
Die Temperaturen an der Untergrenze der ganzen Registrierung und ihres dichtesten Teils 
sind durchschnittlich 4° niedriger als in denjenigen Fällen, in denen keine Sprungsclticht vor-
handen rear, und semit ebensoviel niedriger wie die Wassertemperaturen an den Untergrenzen 
des Vertikalvorkommens des Strömlings und der Optimaltemperatur des Strömlings. Dass 
dies ausgesprochen durch die Sprungschicht und besonders deren Steilheit bedingt ist, ersieht 
man aus Abb. 39 oben rechts und aus den Fällen, in denen die Temperaturverteilung die gleiche 
ist wie in dem vorigen Beispiel (Abb. 39 oben links), nur mit dem Unterscllied, dass die Tem-
peraturänderung in der Sprungschicht deutlich langsamer ist. Ein typisches Beispiel hierfur 
zeigt Abb. 39 Mitte links. Die Temperatur des Oberflächenwassers ist etova 14°. In der Sprung-
schicht sinkt die Temperatur auf einer Strecke von ca. 11 m von 13.5 auf 1.5°. Registrierungen 
gibt es von 14 his 4°. Am dichtesten ist die Registrierung in diesem Falle im oberen Teil der 
Sprungschicht und im untersten Teil des Oberfläclienwassers. Ferner sieht man, dass die Re-
gistrierung verstreuter ist als in Abb. 39 oben reclits, aber begrenzter als in Abb. 39 oben links: 
Das Verhältnis zwischen Registrierdichte und Temperatur in dem in Abb. 39 Mitte links dar-
gestellten Falle ist folgendes: 
Registrlcrung 	 Temperatur, °C 
Fortlaufend 8.5 — 14.o 
Vereinzelt 	 4. o — 8.s; 14.o 
Die näcliste Zusaminenstellung zeigt die Mittelwerte der Grenztemperatuien der Regi-
strierungen in denjenigen Fällen, wo das Oberflächenwasser eine Temperatur von ca. 14 — 15°  
hat, und die Temperatur gleichmässig in der Sprungschicht mindestens 5° sinkt, das Tempe-
raturgefalle der Sprungschicht aber nur I — 2°/m ist (Abb. 36, 7 und 8; Abb. 37, 1, 2, 5BT, 
6, 6BT, 8BT, 1lBT, '12BT, 20; Abb. 38, o, p). Am dichtesten ist die Registrierung an der 
Sprungschicht Oder in degen oberer Partie sowie teihveise im unteren Teil der Oberflächen-
wassers. 
Temperatur in der Registriertiefe 
des Echolots 
5.r,-8.a-13.o—'14.3 
Die Temperaturen der Untergrenze der ganzen Registrierung und ihres dichtesten Teils 
sind durchschnittlich höher als in denjenigen Fällen, in denen die Sprungschicht scliroff 
war, und miedriger als in demjenigen Fällen, in denen die Temperatur gleichmässig ofine Sprung-
schicht absinkt. 
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Am diehtesLen vvar die Registrierung in den obigen Fällen in der Sprungschicht oder an 
der Grenze zwischen dieser und der Oberflächenwasserschicht, Nvenn die Temperatur des Ober-
flächemNvassers an der Obergrenze der Optimaltemperatur des Strömlings lag. Wie aus Abb. 39 
Mille rechts ersichtlich ist, fällt die dichteste Registrierung auf Ilie Obergrenze der Sprung-
schicht, obvwohl die Temperatur des OberflächenNvassers an der Untergrenze der Optimaltem-
peratur des Strömlings lag. Die Temperatur des Oberflächenwassers ist 10.s°, und in der Sprung-
schicht fällt die Temperatur auf einer Strecice von eLwa 3 m plötzlich von 10..s auf 4°. Die Unter-
grenze der Registrierung ist besonders scharf. Die Registrierung ist ungefähr ebenso diclit 
wie in Abb. 39 Mitte links, obwohl die Sprungschicht bier niclit so schroff ist. Die gleiche 
Erscheimung Nviederholt sick in Abb. 36 (3), Nvo das Oberflächenwasser eine Temperatur von 
eLNva 12° hat. 
Trotz der Sprungscliich t fällt die Registrierung oder wenigstens der grösste Teil davon in 
manchen Fällen auf die thermisch homogene Oberflächenwasserschicht (Abb. 36, 2; Abb. 38, 
h, k, n). Die Registrierung ist dann verstreut und vertikal gleiclimässig. Ein typisches Beispiel 
hiervon zeigt Abb. 39 anten links. In der OberfläclienNvasserscliicht ist die Temperatur 11.ä — 12°, 
also eben die vom Strömling bevorzugte Temperatur. Die Sprungschicht ist nicht scliroff. Die 
Temperatur fällt von 20 m bis zu 33 m Tiefe von 11.5 auf 4.s° d.li. 6°/13 m. Die verstreute 
Registrierung trift hauptsächlich in (ler homogen vearmen Oberflächenwasserschicht auf. Ge-
meinsam får alle Fälle, bei denen die Registrierung trotz der Sprungschicht auf das thermisch 
homogene Oberflächenwasser fällt, ist der Umstand, dass die Temperatur des Oberflächen-
Nvassers eben der vom Strömling bevorzugten Temperatur entspricht, und dass das Temperat.ur-
gefälle in der Sprungschicht gering ist. 
Dass die Registrierung auf das Oberflächenwasser fällt, Nvenn die Sprungschicht nicht 
schroff abgesetzt, oder das Temperaturgefälle Barin gering ist, und wenn das Oberflächen-
wasser (lie gleiche Temperatur hat, die der Strömling bevorzugt, ist niclit immer so sicker wie 
die Registrierung in einer stark ausgebildeten Sprungschicht. Charalcteristische Beispiele hier-
för sind die Fälle g und in (Abb. 38). Ebemso verhält es sich in denjenigen Fällen, in denen die 
Sprungschicht gestaffelt ist. Die grösste Registrierdichte fällt nicht immer auf den steilsten 
Sprung. Ein typisches Beispiel hierfur zeigt Abb. 39 unten reclrts. Hier sind 2 Sprungschich-
ten vorhanden, und die Registrierung zerfällt deutlich in 2 Zonen. Die obere Zone liegt in der 
thermisch homogenen Wasserscliiclit zwischen den Sprungschichten, die untere Nviederurn an 
der umteren Sprungschiclit. Dies gelit auch ans den anderen Beobaclitungen vom Jahr 1957 
hervor, in denen die Sprungschicht niclit sehr schroff abgesetzt und imhomogen ist (Abb. 37, 
3BT, 5, 8, 10, 13 und 14). 
Oben sind Beobaclitungen besproclren Nvorden, die ans Gebieten stammen, Nvo die Probe-
fänge fast ansschliesslich Strömlinge ergaben. Im Jahre 1958 Nvurden bei den Probefängen q 
und r ini Finnischen Meerbusen nur wenig Strömlinge und in der Hauptsache Sprotten erbeu-
tet. Bei den Schleppnetzfängen s und t vom gleichen Jalir svaren etwa 50 % vom Gewicht der 
Beute Sprotten. Das Verhältnis zwisclren (len Registrierungen (les Echolots und der Tempe-
ratur (Abb. 38) Nveiclit in diesen Fällen ganz wesentlich ab vom dem, was auf Grund der anderen 
Beobaclitungen bis jett dargelegt veorden ist. Ein bezeichnendes Beispiel gibt Abb. 40 B. 
Das Oberflächenwasser hat bis zu einer Tiefe von 10 m gleiclimässig 15°, wonach die Tempe-
ratur langsarn absinkt, bis die Temperatur in 22 in Tiefe 12° beträgt. Bei eLwa 25 in liegt chic 
Sprungschiclit, worin die Temperatur auf einer Strecke von ca. 5 in von 12 auf 7° sinkt. Die 
eteisten Registrierungen fallen auf 10 — 15 in Tiefe und werden von (la an abwärts immer 
lichter. Das Verhältnis zwischen Registrierung und Temperatur ist folgendes: 
Registrierung 'Temperatur, °C 
Fortlaufend 13.5 — 14.s 
Vereinzel t 12.o — 13.s; 	15.o 
Sporadisch 11.2 — 12.9 
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Abb. 40. Echolotregistrierung und Vei,til(alverteilung der Temperatur. a. Im S-Tell der 
Bottensee bel Station 12 am 16. VIII. 1957 um 021130,11 Uhr. FahrgeseliNvindigl<eit 2.7 ICnoten. 
Trawltiefe 20 ni. Ausbeute 40 kg Strömling. — b. Im W-Teil des Finnischen Meerbusens bel 
Station r am 14. VIII. '1958 urn 0211 00111 Uhr. Fahrgescliwindigl(eit 3 Knoten. Trawltiefe 14 in. 
Ausbeute 80 kg Sprotten, darunter 186 St. Strömling. — Wenn die Beute hauptsächlich alls 
Sprotten bestand, lag die Registrierung haupsächlich oberhalb von dem steilen Temperatur-
sprung. A?Teun die Beute wiederum nur aus Strömlingen bestand, war die Registrierung auf den 
Temperatursprung konzentriert. 
Die Regisirierung ist auf eine erlieblich höliere Temperatur konzentriert als in denjenigen 
Fällen, wo mit dem Schleppnetz fast nor Strömlinge erbeutet vorden waren. Ebemso verliält 
es sick bel Beobachtung q. Die näcliste Zusammenstellung zeigt die Mittelwerte der Tempera-
turen an der Unter- und Obergrenze der Registrierungen in den Beobaclitungen q und r vom 
Jalire 1958, bel Benen fast nor Sprotten erbeutet wurden. 
Temperatur in der Registriertiefe 
(les Eebolols 
Its —13.;-14.s=15.o 
Auch in den Beohachtungen s und t, wo etova 50 % vom Gewicht der Beute Sprotten waren, 
liegt die Untergrenze der grönsten Registrierdichte weiter oben als bel den oben dargelegten 
Beobachtungen, wo die Beute fast nur aus Strömlingen bestand. 
Abb. 40 A zeigt zurn Vergleich das Verhältnis der Echolotregistrierung und der Vertikal-
verteilung der Temperatur beim Sclileppnetzfang 12/1957, wo sick unter den erbeuteten Ström-
lingen nur ein paar Sprotten befanden, und wo die Vertikalverteilung der Temperatur von allen 
Beobachtungen am eteisten derjenigen von Beobachtung r/1958 ähnlicli ist. Die grösste Regi- 
Ann. Zoo!. Sec. 'Vanamo' 23: 	 145 
strierdichte liegt deutlich tiefer als ini Vergleichsbild 40 B. Das Verhältnis zwischen Regi-
strierungen und Temperatur braucht jedoch in den Beobachtungen, wo einerseits hauptsäch-
]ich Sprotten Oder andererseits hauptsächlich Strömlinge erbeutet vorden sind, nicht unbedingt 
immer verschieden zu sein. Bei der Beobachtung 19/1957 (Abb. 37) wurden fast ausschliesslich 
Sprotten erbeutet, und bei Beobachtung 18/1957 (Abb. 37) machten die Sprotten nur ca. 30 % 
vom Gewicht der Beute aus. Die Vertikalverteilung der Temperatur ist in beiden Fällen unge-
fähr gleich, nur dass der schroffe Teil der Sprungschicht in der Beobaclitung 18 etova 2 — 3 m 
hölier liegt als in der Beobachtung 19. Die Registrierung liegt in beiden Fällen unterhalb der 
schroffen Sprungschicht. Ain diclitesten ist die Registrierung im weniger schroffen Teil der 
Sprungschiclit bei 7 — 11°. Die Temperatur des Oberflächenwassers ist in beiden Fällen höteer 
als die von der Sprotte und besonders voin Strömting bevorzugte Temperatur. 
fiber das Verhältnis zwischen den Ecliolotregistrierungen und der Vertikalver-
teilung der Temperatur lässt sich auf Grund der oben dargelegten Beobachtungen 
folgendes sagen: 
Wenn die Vertikalverteilung der Temperatur keine Sprungschicht aufweist, ist 
die Registrierung des Echolots vertikal verstreut, m.a.W. relativ gleichmässig aber 
ein grosses Gebiet verteilt. Wenn das Oberflächenwasser wärmer ist als die vona 
Strömling bevorzugte Temperatur voraussetzt, und das Bodenwasser entsprechend 
kälter, sind die Temperaturen an der Unter- und Obergrenze der Registrierung die 
gleichen wie an der Unter- und Obergrenze des Strömlingsvorkommens. Am dich-
testen ist die Registrierung in elen Temperaturen, die der Strömling erfahrungsge-
mäss am meisten bevorzugt. 
Wenn die Vertikalverteilung der Temperatur einen Sprung aufweist, ist die 
Echolotregistrierung vertikal entweder dicht oder verstreut und fällt meistenteils 
auf die Sprungschicht. 
Besonders dichte Registrierung fällt auf eben die Sprungschicht dann, wens die 
Temperatur des Oberflächenwassers an der Obergrenze der vom Strömling bevor-
zugten Temperatur liegt, und die Temperaturänderung in der Sprungschicht steil 
und gleichmässig ist, und die Sprungschiclit in die vom Strömling begunstigte und 
niedrigere Temperatur fällt. Die Temperaturen an der Untergrenze der gesarnten 
Registrierung und der grössten Registrierdichte sind niedriger als Ilie Untergrenze 
der vom Strömling begunstigten Temperatur. Dies ist offenbar durch den plötzlichen 
Temperatursturz in der Sprungschicht bedingt. 
Die Registrierung des Echolots ist verstreuter als im vorigen, aber dicliter als 
im ersten Falle, wean die Temperaturänderung in der Sprungschicht langsam ist. 
Audi dann fällt die Registrierung meistenfalls eben in die Sprungschicht oder deren 
oberen Teil. Die Temperaturen der Untergrenze der gesamten Registrierung und 
der grössten Registrierdichte liegen durclisclinittlich höher als in denjenigen Fällen, 
in denen die Sprungschicht schroff abgesetzt ist, und tiefer als in denjenigen Fällen, 
wo die Temperatur gleichmässig olnie Sprung absinkt. 
In andere Wasserschichten als die Sprungschicht fällt die Registrierung oder ein 
Teil davon folgendermassen. 
Im unterhalb der Sprungschiclit liegenden loalten Bodenvvasser ist nachts keine 
Registrierung beobachtet vorden. 
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Wenn elas Oberfläclienwasser Ilie voin Strömling begunstigte 'Temperatur hat 
oder knapp an diese heranlcommt, liege (lie Echolotregistrierung entwe.der in der 
Sprungschicht oder an degen Obergrenze und im unteren Teil der Oberflächen«,as- 
serschicht. Wenn die Temperaturänderung in der Sprungschicht sturzartig ist, fällt 
(lie grösste Registrierdichte auf (lie Obergrenze der Sprungschiclit und (lie Unter- 
grenze des Oberflächenwassers. Die untere Registriergrenze ist dann scharf. Wenn die 
Temperatur änderung in der Sprungscliieht gering oder langsam ist, ist die Registrie-
rung verstreut und fällt eutweder auf die Sprungschicht und elen unteren Abschnitt 
der Oberfläclienwasserschiclit oder hauptsächlich auf elas Oberflächenwasser. 
Ist chic Sprungschicht inhomogen, so ist die Registrierung verstreut. Die grösste 
Registrierdichte fällt niclit immer auf den stcilsten Temperatursturz. In den Fällen, 
wo 2 ± deutlich ausgebildete Sprungschichten vorhanden sind, zerfällt die Regi - 
strierung in 2 Zoner, von elenen die untere auf chic untere Sprungschicht fällt und chic 
obere auf das thermisch homogene Wasserlager zwischen den beiden Sprungschich- 
ten. Wenn die Temperatur des Oberflächenwassers deutlich höher ist als die vom 
Strömling begunstigte Temperatur, und die Temperatur (ler schroffsten Partie einer 
inhomogenen Sprungschicht teilweise höteer als die Optimaltemperatur des Ström-
lings, so fällt die clicliteste Registrierung auf (len unteren Teil dieser schroffen Sprung-
schicht, wo die Temperaturveränderung langsam ist. 
Die Registrierungen, bei Benen hauptsächlich Sprotten erbeutet worden sind, 
fallen in höhere Temperatur, auf das Oberflächenwiwasser öber der Sprungschicht, 
als diejenigen Registrierungen, bei Benen nor Strömlinge gefangen wurden. 
Da die Registrierungen nicht bloss auf chic Strömlinge zuruckgefulu•t werdcn 
könncn, selbst in denjenigen Fällen nicht, in Benen beim Probefang ausschliesslich 
Strömlinge erbeutet örorden sind, Rann elas oben dargelegte Verhältnis zwischen 
Echolotregistrierung und Temperatur nicht im ganzen als Verhältnis zwischen dem 
Vertikalvorkommen des Strömlings und der Temperatur aufgefasst werden. Auf 
Grund lessen, was wir vom Vertikalvorkommen des Strömlings vissen, lässt sick 
aber doch eine unverkennbare Ubercinstimmung im Verhältnis zwischen so«vohl 
der Registrierung wie slem Vertikalvorkommen Gles Strömtings ouch der Temperatur 
\vali roe liinen. 
Wenn die Vertilcalverteilung dej Temperatur gleiehmässig ist, so ist Ilie. Vertilcal-
verteilung sowohl der Registrierung wie auch der Fische verstreut. Die Tempera- 
turen an den Unter- und Obergrenzen der Registrierung und inres dichtesten Teils 
sind dann chic gleiehen wie an cler• Unter- und Obergrenze des Strömlingsvorkommens 
und des vom Strömling bevorzugten Temperaturbereiehs, vorausgesetzt class die 
Temperatur vertikal von dem fur den Strömling zu vearmen Oberflächenwasser zu 
dem zu kalten Bodenwasser hin absinkt. 
\Venn die Vertikalverteilung der Temperatur eine Sprungschicht aufweist, ist 
chic Vertilcalverteilung sowohl der Registrierung wie aueh der Strömlinge ungleieh-
mässig, und zwar so, dass der Hauptteil der Registrierungen und der Strömlinge 
meistens gerade in der Sprungschicht ocher an deren Obergrenze ist. Wenn die 
Sprungschicht geringes Temperaturgefälle hat oder gestaffelt ist, ist die Registrie.- 
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rung meistenteils verstreut. Es lässt sich dann niclit entscheiden, welcher Teil der 
Registrierung von den Strömlingen verursacht ist. Dann besteht am eteisten In-
konsequenz im Verhältnis zwischen Registrierung und Temperatur. Wenn hingegen 
die Vertil(alverteilung der Temperatur eine gut ausgebildete und schroff abgesetzte 
Sprungschicht aufweist, ist die Registrierung meistens so dicht und in einer verti-
kal so schmalen Zone, class man sie in einzelnen Fällen zur Aufklärung (les Verti-
kalvorkommens der Strömlinge gebrauclien kann. So verhält es sich beispielsweise 
in dem in Abb. 39 oben rechts gezeigten Falle, wo eine aussergewöhnlich grosse 
Registrierdichte eben auf die Sprungschicht fällt. Im Laufe einer Stunde warden 
damals mit (lem Schleppnetz ca. 70 kg Strömling gefangen, was nach Abb. 15 a 
(S. 45) durchscltnittlicli aber 50 Zeichen/500 m voraussetzt. Da in (lem thermisch 
liomogenen Oberflächenwasser in Abb. 39 oben rechts nar einige wenige Zeichen 
sind, Ilie — selbst wenn man sie alle auf Strömlinge ztu-ticl(fiiliren wollte — auf keinen 
Fall eine so grosse Beute voraussetzen, muss mindestens Ilie Hauptmasse (ler Ström-
linge eben an der dichtesten Registrierung, d.h. in der Sprungschicht gewesen sein. 
Ebenso verhält es sich bei elen im Jalire 1956 (Abb. 36) gemachten Beobaclitungen 
I (Abb. 39 Mitte rechts) und 8 — 10, wo nur (le!' dicliteste Teil (le! Registrierung 
der Grosse der Ausbeute entspricht, und wo die Registrierung in Clem gleichwarmen 
Oberflächenwasser sela• schwach ist. In diesen Fällen befand der Hauptteil der 
Strömlinge sick an der Obergrenze der Sprungschiclit und in der unteren Partie 
(ler 0berfläclienwasserschicht. 
Gleicherweise kana man den Schluss zieheu, (lass Ilie Strömlinge in der thermisch 
homogenen Oberflächenwasserschicht sind, weim Ilie Registrierung in (lev Sprung-
schicht sela• schwach ist, und Ilie Beim Probefang erhaltene Beute hauptsächlich 
ans Strömlingen besteht. So ist der • Sacliverhalt bei den Beobaclitungen 2/1956 
(Abb. 36) sowie k und n/1958 (Abb. 38 und 39 unten rechts). Das Oberflächenwasser 
liat in (liesen Fällen eine Temperatur von 10 — 12°, und (lie Sprungschiclit ist nicht 
schroff oder Ilie Temperaturveränderung in der Sprungschicht gering. Vie oben 
dargelegt vorden ist, kann Ilie Registrierung in manchen Fällen auch dann haupt-
sächlich auf die Sprungschicht fallen. Oh dann aber die Strömlinge in der Sprung-
schicht sind, lässt sich auf Grund (ler Beobachtiingen noch nicht sagen. 
Der Vergleich der Beziehung von Registrierungen und Temperatur einerseits 
in elen Fällen, wo hauptsäclilich Strömlinge erbeutet worden sind, und andererseits 
in denjenigen Fällen, wo in erster Linie Sprotten gefangen warden, liefert einen in-
teressanten Beitrag zur Deutung der Echolotregistrierungen. Iu dem hier darge-
legten Material ist Ilie Vertil(alverteilung der Temperatur nur in 2 derartigen Fällen 
(12/1957 und r/1958) nahezu gleich (Abb. 40 A und B). Im Zusammenhang mit 
(ler Beobaclitung 12/1957 warden 40 kg Strömling gefangen. Die Registrierung ist 
in Abb. 40 A auch in (ler unteren Partie der Oberflächenwasserschicht so reiclilich, 
class Ilie Strömlinge vermutlich nicht ausgesprochen in der Sprungschicht gewesen 
siad, wo Ilie Registrie.rung am dichtcsten ist. Bei der Beobachtung r/1958 warden 
etwa 80 kg Sprotten erbeutet. Die Registrierung ist. sowolil im steilsten Teil der 
Sprungschicht wie auch oberhalb davon bis zu 13 m Tide so scliwach, dass die 
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Hauptmasse der Sprotten am dichtesten Teil der Registrierung all der Untergrenze 
der gleichmässig 15° warmen 0berflächenwasserschicht gewesen sein muss, also in 
deutlich höherer Temperatur als die Hauptmasse der Strömlinge bei der Beob-
aclitung 12/1957. Dies stimmt gut uberein mit den Angaben in der Literatur, nach 
Benen die Sprotte wärmeres Wasser bevorzugt als der Strömling (BenzINS 1949, 
p. 30 — 31). Auch in den meisten anderen Fällen, wo die Beute reichlich Sprotten 
entliielt (Abb. 37, 16; Abb. 38, q, s und t), ist die Registrierung in dem thermisch 
homogenen Oberflächenwassel, relativ dichter als im Oberflächenwasser gleicher 
Temperatur in denjenigen Fällen, wo die Beute fast ausschliesslich aus Strömlingen 
bestand. 
D. Schäi'engebief im Herbst 
Im Herbst, wenn das Wasser kälter wind, halten die Strömlinge sich im Ober-
flächenwasser auf (HALME 1948 — 49, p. 29), weshalb beim Stellnetzfang kurze 
Schwimmertaue benutzt werden. Das Verhalten der Strömlinge zu verschiedenen 
Temperaturen ist somit im Herbst offenbar das gleiche wie im Sommer in der Treib-
netzfangsaison. 
Die Vertikalverteilung der bei den Probefängen erbeuteten Strömlinge und der 
Temperatur bei Trutkobben sudwestlich von Helsinki (Abb. 1 b, Station I) im 
August — September 1953 ist in Abb. 41 a dargestellt. Charakteristisch war her 
die Homogenität der Temperatur. In der zweiten Hälfte des September war die 
Temperatur vom Wasserspiegel bis ]iinab auf den Grund gleichmässig 12°. In der 
ersten Hälfte der Probefangperiode hingegen kamen 2 Einbruche kalten Tiefenwas-
sers vor, die durch von der Hochsee zur Kuste gerichteten Bodenströmungen ver-
ursacht waren (Abb. 41 a, 26. — 28. VIII; 7. — 9. IX). Diese Einbruche hielten 
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Abb. 41 a. Verteilung der Strömlinge sowie der Temperatur, Gles Salzgehalts (gestrichelt) und 
der Dichte (punktiert) des Meerwassers auf der SW-Seite von Helsinki bei Trutkobben im 
August — September 1953. — b. Verhältnis zwischen Strömlingen und Temperatur bei Trut-
kobben im August — September 1953. 
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jedoch nur kurze Zeit an, und die Bodenströmungen von der Kiiste zur Hochsee 
hin (Abb. 41 a, 2. — 3. und 11. — 13. IX) stellten die uisprungliche Temperatur wie-
der her. Bei dem ersten Einbruch sank die Temperatur des Bodeuwassers von 11 
auf 8° und Beim zweiten momentan sogar auf 7°. 
Bereits oben ist festgestellt vorden, dass die Strömlinge gleichinässig verstreut 
in den verschiedenen Wasserschicliten auftreten, wean Ilie Vertikalverteilung der 
Temperatur homogen ist. Dies gent aus Abb. 41 a klar hervor. Die Lucken im Ver-
tikalvorkommen der Strömlinge am 27. VIII, 2. und 3. IX (12 — 18 m), 16. IX 
(18 — 24 in) und 20. IX (8 — 12 m) kommen daher, dass die Netze sick verwickelt 
hatten. Während der Einbruche kalten Bodenwassers um (lie Monatswende August — 
September und am 6 — 11. IX war die Beute im untersten Netz kleiner als vor dem 
ersten Einbruch, zwisclien den Einbruchen und unmittelbar nach dem zweiten 
Einbruch. Das unterste Netz war auch bei den Probefängen am 18. und 21. — 24. IX 
leer, obwohl die Temperatur ziemlich gleichmässig bis auf den Boden 12° war. Auch 
sonst wurden im allgemeinen im Oberflächenwasser mehr Fische gefangen als in 
der Tiefe. Dies kann durch den horizontalen Unterschied der in verschiedenen Tie-
fen stelienden Netze bedingt sein (Abb. 20, S. 65), infolgedessen die anderen Um-
weltfaktoren, z.B. die Wasserströmungen, sicli in den verschiedenen Netzen un-
terschiedlich auf das Vorkommen der Strömlinge auswirl(ten. Dass die Beute in 
dem untersten Netz ausgesprochen in der Zeit, wo kaltes Bodenwasser einströmte, 
geringer wurde, und wiener zunahm, sobald (lie Temperatur iln•en vorherigen 
Stand erreicht patte, durfte jedoch so aufzufassen sein, dass (lie Strömlinge die 
kalten eingeströmten Wassermassen der grössten Tiefe meiden. 
Abb. 41 b zeigt die Verteilung der Ausbeute (%) im Verhältnis zur Netzfläclie 
in Wasser verschiedener Temperatur bei den Probefängen in der Nähe von Trut-
kobben im Jalire 1953. Strömlinge wurden in Wasser von 7 — 15° erbeutet, db. in 
allen gemessenen Temperaturen. Am reichlichsten war das Vorkomtuen im Wasser 
von 10 — 13°, was gut mit den Angaben in der Literatur ubeTeinstimmt. Im Wasser 
von unter 10° und fiber 13° sank die Menge der Fische auf fast die Hälfte von dem, 
was im Wasser von 10 — 13° gefangen wurde. Am wenigste.n Strömlinge wurden 
bei 7 — 8° gefangen. Die Probefänge beim Feuerschiff »Helsinki» ergaben im Wasser 
von 7 — 8° relativ mehr Strömlinge (Abb. 35 b, S. 133) als bei Trutkobben und mehr 
als auf Grund der Literaturangaben zu erwarten gewesen wäre. Es wurde vermutet, 
dass dies auf die Einwirkung der Sprungschicht zuruckzufuhren sei. Auf Grund 
dessen, was bezuglich des Verhältnisses zwischem dem Vertikalvorkommen der 
Strömlinge und der Sprungschicht z.B. anhand von Abb. 39 oben rechts, (S. 140), 
festgestellt worden ist, erscheint diese Erklärung such naturlich. Die Beobachtun-
gen bei Trutkobben stutzen noch diese Auffassung. Nur im Zusammenhang mit 
dem Einbruch kalten Tiefenwassers trat in der Temperatur ein deutlicher Sprung 
auf. Beim ersten Einbruch fiel der steilste Sprung auf 10 — 12° und Beim zweiten 
auf 8 — 10° (Abb. 41 a, 31. VIII und 9. IX). In beiden Fällen warden verhältnis-
mässig viele Strömlinge in diesen Temperaturen, also am kräftigste.n Temperatur-
sprung, gefangen. 
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Das reiche Vorkommen der Strömlinge nahe an der Oberfläclie Beim letzten 
Probefang, obwohl elas Wasser bis zum Boden thermiseh homogen war, stiitzt (lie 
Behauptung von SALONEN (1954, p. 38), wonach (ler Gebrauch der Oberfläclien-
wade in den Schären von Turku darauf beruhe, class nach der Abkiihlung der Oher-
flächenschichten im Herbst der Strömling wenigstens in den Schären nachts auf der 
Nahrungssuche bis nape an den Wasserspiegel hochsteigt. 
Weiter vorn ist festgestellt worden, dass in den Strömlingsproben aus (ler nörd-
lichen Partie des Schärenhofs von Turku eine Ablösung der grossen, alten Ström-
lingen vorn September durch die kleinen, jungen Ströinlingen Ende Oktober vor sich 
ging. Da junge Altersgruppen in dem (lie Schären umgebenden Hochseebereich bei 
den Schleppnetzfängen im August reiclilich erheutet wurden, liegt es auf (ler Hand, 
dass die jungen Altersgruppen von der I-lochsee her in (lie Schären eingewandert 
sind. Die Strömlingsproben aus Brändö, Jurmo, Wiesen zugleich eine Abnalime 
der mittleren Länge verschiedenaltriger Strömlinge auf. Auf Grund dessen ist der 
Schluss gezogen vorden, class der kleine Winterströmling der Schären von Turkli 
bereits im Oktober — November in den Schärenhof einwandert. %um gleichen 
Resultat haben auch die Versuche snit Marken gefiihrt. 
Um Aufschluss zu geominnen Liber die Temperatur Gles Vrassers in den verschie-
denen Teilen (les Sehärenhofs von Turku in der Zeit, wo (lie jungen Altersgruppen 
im Herbst in den Schärenhof ziehen, warden 3 hydrographische Stationen angelegt, 
nämlich Saggö, Enklinge und Ruotsalainen (Abb. 1, S. 5), wo Temperaturbeob-
achtungen gemaclit warden, während gleiclizeitig bei den Fischern Strömlings-
proben und Angaben Liber die Beute gesammelt wurden. Die Temperaturbeob-
aehtunge.n sind in Abb. 42 wiedergegeben. Es geht aus ihnen hervor, class die Ab- 
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kuhlwig an allen Stationen ungefähr gleichzeitig vor sich ging. An der innersten 
Beobachtungsstation (Ruotsalainen) war die Homogenisierung der Temperatur von 
der Oberfläche bis zum Boden schon in der zweiten Hälfte des September gesche-
hen, in Enklinge erst Mitte Oktober. Als der kleine Winterströmling um die Monats-
wende Oktober — November in die Scliären einzog, war die Temperatur an allen 
Stationen von der Oberfläche bis zum Boden 7 — 8°. 
2. SALZGEHALT UND DICHTE 
All unserer ganzen Kuste werden Strömlinge bis hineiu in die Brackwasser-
buchten Gles Finnischen laid Bottnischen Meerbusens gefangen. Auf Veranlassung 
von sowjetrussischen Fischbiologen sind Strömlinge aus der Ostsee im Aralsee 
(Salzgehalt -! 10 0/00) ausgesetzt vorden, wo sie gut gediehen sind (BIBOV 1960). 
Der Strömting ist somit an so«rohl qualitativ als quantitativ recht verschiedenen 
Salzgehalten adaptiert. 
Aus den Darlegungen ist hervorgegangen, dass die Temperatur einen aus-
schlaggebenden Anteil am Vorkommen des Strömtings hat. Infolgedessen lässt sich 
die Bedeutung (les Salzgehalts und (ler Dichte des Seewassers sefir schwer aus-
maclieu, und offenbar eben deshalb findet man im Sclurifttuni so spärlich dies-
l)ezÖgliclic Mitteilungen. In Fällen, wo die Temperatur sowohl horizontal wie auch 
vertikal in einem relativ weiten Gebiet gleich ist, kana die Bedeutung (tes Salz-
gehalts (und der Dichte) jedoch ermittelt werden. So lag die Situation z.B. im 
Schärenhof von Turku in der WVinterfangsaison 1953. In den folgenden Angaben 
ans der Saison Gles Fangs Beim offenen Nasser lässt die Rolle des Salzgehalts und 
der Dichte sich vegen Gles grossen Anteils der Temperatur nicht herausstellen, wes-
lialb Ilie betreffenden Darlegungen haupts icldieli auf die Feststellung der Salz-
gehalts- und Dichtewerte heschränkt sin cl. 
A. III inter/angsai.son 
In der vertikalen und horizontalen Verteilung Gles Salzgehalts lind der Dichte 
lässt sich nicht die gleiche Homogenität feststellen wie in der Temperatur im Be-
reich der offenen Schäsen während der WVinterfangsaison 1953 (Tab. 33, S. 116). 
Die Dichte des RVteerwassers, mit der hies der \Vert å, gemeint ist, der = (S, — 1) 
1 000 ist, worin S, = Dichte bei gernessener Temperatur (t°C) wegen der Homo-
genität der Temperatur vom Salzgehalt bestimmt wird. Die vertikale Verteilung 
der an den Stationen 111, V, VII, X und XI im nörcllichen Teil der Schäsen von 
Turku, Ilie eine von der Kaste auswärts gerichtete Observationsreihe darstellen 
(Abb. 1 a, S. 5), und an derien im Laufe des Winters mehrere Beobachtungen ge-
macht worden sind, festgeste.11ten Salzgehalt.e und Dicliten ist in Abb. 43 darge-
stellt. An den verschiedenen Stationen Stieg der Salzgelialt lind damit auch (lie 
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Dichte, je weiter unten gemessen wurde. Der Unterschied im Salzgehalt des Ober-
flächen- und des Tiefenwassers nahm im Laufe des Winters zu. Die Veränderung 
des Salzgehalts von der Oberfläche zum Boden hin war nicht gleichmässig. An den 
Stationen X und X1 war in der Mittelwasserschicht, oberhalb der Mitte zwischen 
Wasserspiegel und Boden, ein mehr oder weniger deutlicher Sprung von Salzge-
halt und Dichte, der im Laufe des Winters, demgemäss wie der Unterschied im 
Salzgehalt des Ober.flächen- und des Grundwassers zunalim, sich immer mehr heraus-
bildete. Dass der Salzgehaltunterschied zwischen dem Ober.flächen- und dem Tiefen-
wasser grosser wurde, berulite hauptsächlich auf der Zunahme des Salzgehalts im 
Tiefenwasser während des Winters. Nur an der äussersten Station X1 hatte der 
Salzgehalt des Oberflächenwasse.rs bis Ende März abgenommen. GnANQvisr (1938, 
p. 107, 117) hat festgestellt, dass der Anstieg des Salzgehalts im Tiefenwasser 
während des Winters und somil die Herausbildung der Schichtung an den Stationen 
in der Quarkenstrasse und in der nördlichen Ostsee normal ist. 
Abb. 44 zeigt die Vertikalverteilung der bei den Probefäng:en erbeuteten Strömlinge sowie 
des Salzgehalts und der Dichte des Seewassers ini Nordteil der Schären von Turku im Februar — 
März 1953. Der Salzgehalt und die Dichtewerte stammen ans Beobachtungen an der Station X 
(Abb. I a, S. 5), von der die vollständigste Beobachtungsserie vorliegt, und wo die Probefänge 
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Abb. 44. Verteihmg der Strömlinge sowie des Salzgehalts (gestrichelt) und der Dichte (punk-
tiert) des Meerwassers im N -Teit der Schären von Turku im Februar — März 1953. 
mit Ausnahme der 2 letzten gemacht vorden sind. Die beiden letzten Probefänge wurden an 
der Station XI gemacht. Wie aus Abb. 43 (Stationen X und XI; 18. und 21. III) hervorgeht, 
ist die Vertikalverteilung des Salzgehalts und der Dicht.e am diesen beiden Stationen ungefähr 
gleich. Ebenso verhält es sick mit dem vertikalen Vorkommen der Strömlinge. In Abb. 44 
fällt das verstreute Vorkommen der Strömlinge am 20. II auf. Dann war der Unterschied im 
Salzgeliialt und der Dichte des Oberflächen- und Bodenwassers klein, und keine Sprungschicht 
war vorhanden. Wenn diese Unterschiede grosser werden, halten die Strömlinge sick in der 
Schicht zwischen dem salzigen und dichten Tiefenwasser und dem sclrwach salzhaltigen und 
leichteren Oberflächenwasser auf, wo ein deutlicher Sprung des Salzgehalts und der Dichte 
besteht, und wo der Salzgehalt von Gas bis 6.00 o/oo und die Dichte (8l ) von 5.i& bis 5.so variiert. 
In der Bucht Möviken (Abb. 33, S. 116) wurden an der Grenze der schmalen, schwach 
salzigen und leichten Oberflächenwasserschicht und des salzigen, schweren Tiefenwassers, wo 
die Temperatur tinter 00 war, keine Strömlinge erbeutet, sondern am Temperaturmaximum 
in der Mittelwasserschicht, wo der Salzgehalt tiefenwärts gleichmässig von 5.6o auf G.00 o/oo und 
die Dichte entsprechend von 4.5o auf 4.ao anstieg. 
WITT1NG (1911, p. 76 — 77) hat festgestellt, dass die Sprottenfänge bei Bågaskär und Pork-
kala je nach dem Salzgehalt des Wassers schwankten, indem bei zunehmendem Salzgehalt die 
Beute grösser wurde und entsprechend hei abnehmendem Salzgehalt kleiner. 
In den Schären von Turku nahmen Salzgehalt und Dichte von der Oberfläche zur Tiefe 
hin zu. Die Differenzen im Salzgehalt und der Dichte zwischen Oberflächen- und Tiefenwasser 
waren am grössten an den kustennächsten Obervationsstationen. Da der Salzgehalt und die 
Dichte tiefenwärts zunehmen, beeinflusst die Wassertiefe an der Station naturlich wesentlich 
die horizontalen Unterschiede des Gesamtsalzgehalts und der Dichte. In der folgenden Zusam-
menstellung sind die Schwankungen des 1viitteiwertes der im Nordteil der Schären von Turku 
an verschiedenen Stationen (Abb. 1 a, S. 5) in unterschiedlichen Tieten festgestellten Salz-
gehalte sowie der Differenzen im Salzgehalt zwischen Oberflächen- und Tiefenwasser, gruppiert 
nach Durchschnittsbeuten wiedergegeben. 
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Durchschnit1- Durcl schn. 
Gehiet. lichcr Salzgehalt, 
(Ahb. 45) Fang, kg Station Tiefe, in 0 /oo 
.=1 1 567.3 XI /i2 6.47 - 6.67 
F 803.o XIII -XVIII 17-31 6.45- 6.57 
E 555.4 XIX - XX 12-25 6.52-6.sa 
B 387.s X 32 6.46 -6.:57 
D 284.o IX; XII 18-23 6.24-6.4. 
C 25.o V- VIII 18-41 6.20-6.51 
I-IV 18-23 5.83-6.52 
Differenzen 
Swischen 
0 beef] iiclien-
und Tiefen-
wasser, 0 /os 
0.i - 0.10 
0.oi - 0.22 
0.09 - 0.14 
0.0 - 0.31 
0.03 - 0.ii 
0.07-0.si 
0.00 - 1.so 
b. , n '. -- 
0 	 500 	1000 KG 
Abb. 45. Durchsclinittlicher Tages-
fang (kg) in verschiedenen Gebieten 
in Iniö vom 7. I bis 24. III. 1953. 
Der durchsellnittlielle Salzgehalt nimmt von 
der Kiiste auswärts zu. Die grössten Salzgehalte 
werden dort angetroffen, a o die Passagen von 
Kiliti und Iniö zusammentreffen und die Dcleinsten 
auf der Strecke von Kustavi nach Taivassalo. 
Ini Winter 1953 wurden die grössten Salzge-
halte jedoch im Suden im Geovässer von Gullkrona 
festgestellt (Tab. 33, S. 116). Der durchschnittliche 
Salzgehalt schwankte dovt zwischen 6.76 und 7.os 0/00, 
und die Differenz im Salzgehalt des Oberflächen-
und Bodenwassers zwischen 0.47 und 0.70 0/00: 
Audi der Salzgehalt der gleichen Tiefe ändert 
sich von der Kiiste zur See hin. Die folgende Zu-
sanuuenstelltmg zeigt den (Itu-chschnittiichen Ström-
lingsfang und (len Salzgehalt Bowie die Dichte in 
den verschiedenen Gebieten. Zum ZVergleich Nver•den 
die \Verte von Salzgehalt und Dichte in 10 m Tiefe 
nach dem Vertilzalvorkommen des Strömlings auf-
gefährt. 
Durchschn. 
Fang, 
sehwankungsgrcnzen 
des Salzgehalls, 
Schwan kungs- 
grenzen in der 
Gebiel. kg Station 0/os Öl 
A 1 567.s XI 6.57 	(6.44 - 6.ss) 5.21 	(5.iz - 5.27) 
1! 803.o XIII - XVII] 6.54 	(6..,., - 6.61) 5.zs 	(Sis - 5.so) 
E 555.4 XIX - XX 6.5s 	(6.311) 5.24 	(5.24 - 5.25) 
B 387.s X 6.53 	(6..i.i - 6.si) 5.2o 	(Sis - 5.30) 
D 284.o IX; XII 6.37 	(6.20 - 6.44) 5.07 	(4.08 - 5.is) 
C 25.o V - VIII 6.ss 	(6.zo - 6.111) 5.07 	(4.94 - 5.15) 
In demy Gebiet, wo seit etova 30 Jaluren keim AVadenfang: betriebem worden war (SJÖBLOM 
1953, p. 27), wurden an den verschiedenen Stationen in 10 In Tiefe folgende Salzgehalte und 
Dichten erhalten: 
Sell wanl  (II ngsgren- 
	
zen des SalzgelialIs, 	
zen 
Sch n in ngsgren- 
Station 	 °/oo 	 der d t 
I - I V 6.2.; (6.u;i - 6.35) 	4.os (4.so - Sos) 
Die besten Fänge wurden dovt gemacht, wo die Durchfalirten von Kihti und I viii zusammen-
treffen. Ostwärts von bier wird Ilie Beute kleiner. Die zweitbesten Fänge vvurde.n sudlich von 
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Iniö erbeutet. Dni Nordteil des Schärenholes von Turku wares demgemäss 2 Zent.ren, von 
Benen die Fånge lciistenwärts kteiner 'uiden. Die guten Stellnetzfänge von Jurmo und Ava 
(vgl. S. 16.1) zeigen jedoch, dass das genannte nördliche Zentralgebiet nicht auf den Zusammen-
fluss von lniö und Kihti begrenzt war, sondern nach Norden hin weiterging. 
lin Jahre 1953 warden die besten Fånge im ganzen Scharengebiet in Nauvo, im Gewässer 
von Gulllu•ona gemacht, wo der durclist1mitt1iche Tagesfarig pro M'adenschaft 1 031 kg \var 
(Abb. 7 1) S. 22). Der Salzgehalt des Seewassers war in diesem Gebiet am höchsten. z.B. bei 
Trollskär in 31 in Tiefe 7.00 0/oo und noch in 10 ni Tiefe 6.93 °/oo, wälirend die entspreclienden 
Dichtenwerte 5.än und 5.s3 betrugen. Bei Rundharu war der Salzgehalt in 30 und 40 m Tiefe 
7.O7 °/oo  und in 10 ni Tiefe 6.°8 und 6.89 0/oo bei entspreclienden Dichten von 5.s:,, 5.sa rind 
Am der gleichen Station war der Salzgehalt auf elein Boden, in 57 ni Tiefe, sogar 7.,z °/oo und 
die Dichte 5.69. Dn der grössten Tiefe des Gewässers von Gulllcrona, bei Västra Dömaskär, 
svar der Salzgehalt bei 80 m 7.18 °/oo , bei 40 m 7.i° °/oo und noch hei 10 m 7.07 °/oo sowie die 
entsprechenden Diclitewerte 5.,a, 5.72 und 5.63. 
Dm Jalire 1954 svar der Fang in Dniö erheblich grösser als im vorhergegangeneii Jahr (S. 163). 
Die `Verte des Salzgehalts und der Dichte in 10 ni Tiefe (Tab. 34, S. 119) waren darrsals an der 
Station XI 6.s1 °/oo und 5.18, an der Station 16.so °/oo und 5.33 sowie an der Station V 6.73 0/ 
und 5.a°. An der letztgenannten Station wurden jedoch nur 100 kg Stint erbeutet, worunter 
10 kg Strömling wares. 
Dn den Schären von Turku lässt sich beobachten, dass die Eiswadenfänge grösser \veeden , 
'enn der Salzgehalt und die Dichte des Wassers ansteigen — sowohl örttich vie aueli zeitlich —, 
solern man aus den wenigen Beobachtungen vom Jahre 1954 iiberhaupt irgendwelche Schliisse 
ziehen kann. Die Korrelation ist jedoch nicht vollkomrnen. 
V'ergleicht nian die Resultate mit der vertikalen Verteilung des Strömtings und 
des Salzgehalts, so sclieinen der absolute Salzgehalt und die absolute Dichte keine 
Bedeutung zu haben, denn die grössten alerte Gles Salzgehalts warden auf dem 
Boden angetroffen. Ebensowenig scheint die Grosse (les Salzgehalt- und Dichte.-
gradienten eine Rolle zu spielen, denn die grössten Salz- und Dichtedifferenzen 
warden in Gebieten gefunden, wo uberhaupt keine Strömlinge erbeutet wurclen. 
Es hat den Anschein, dass die Bedeutung des Salzgelialts und der Dichte fir elas 
Vorkommen der Strömlinge in den Schären von Turku ini Winter indirekter Natur 
ist. 
B. Fruhjahrs- und IJerbsl/angsaison 
BUCxntw, HARDER und HEa1PEL (1953, p. 26 — 27) stellten fest, class die Jung-
heringe keinen bestimmten Salzgehalt bevorzugten. Allerdings suchten sie ziem-
lich oft diejenige AVasserschicht auf, die inrem naturlichen Standort entsprach 
(op.c., p. 29). 
EHNNHOLNt (1951, p. 65) hat an den Laichplötzen des Strömlings in der Quarken-
strasse in unterschiedlichem Abstand von der Kiiste folgencle Salzgehalte und 
Dichten festgestellt: 
Salzgehalt, °boo 	Dichle, dt 
Inneger Schärenliof 	3.46 — 3.68 	 2.°a — 2..io 
Xusserer Schärenhof 	3.00 — 4.ar 2.15 — 2.5.1 
A4eereszone 	 4.52 — 4.71 	 2.67 — 3.40 
z0 
0 
o 
5? 
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Nach RANNAK (1954, p. 47) laicht 
der Strömling im Finnischen Meer-
husen in einem Salzgehalt von 6.o -
6.6 °/oo• 
Die in den Schären von Helsinki 
— Espoo an den Stationen I — III 
(Abb. 1 b, S. 5) in verschiedenen 
Tiefen festgestellten Wer-te von Salz-
gehalt und Dichte sind aus Tab. 35, 
S. 123 ersichtlich. Die alerte ent-
sprechen ungefähr den bereits fruteer 
im Schi'ifttum mitgeteilten Werten 
aus dem Finnischen Meerbusen. 
' z 	DDD 	4 	4 	 Abb. 46 zeigt den Salzgehalt an den 
'5 vARSASARI I ,;p` 	 verschiedenen Stationen im Schärenhof 600,, 	q 	 .q  
o 	
von Helsinki — Espoo, und zwar an der 
5 s 
o '•, 	 - 	 Oberfläche, sowie in Tiefen von 5, 10, 15 
i 	i 	 und 20 mi. Wie ein Vergleich mit der Tem- 
s oo 	 vEHKASAARI 	 ioo 	 peraturverteilung in Abb. 34 a ergibt, be- 
~h 	 - _~- 	T . -_-, ~o 	 trafen die Temperaturveränderungen nur 
iv v 	 vi 	 elas Oberflächenwasser, obwohl der Salz- 
Abb. 46. Salzgehalt Gles Meerwassers im ver- 	gehalt in allen Tiefen wechselte. Li Abb. 
schiedenen Tiefen und Vorkommen der Ström- 	46 sind die gleichen Angaben fiber das 
finge an den Beobachttmgsstationen der Schä- 	Strömlingsvorkommen eingetragen wie in 
ren von Helsimki — Espoo im Frulijahr 1953. 	Abb. 34 a. 
Der Salzgehalt ist durch Kurven angegeben 
und die Ausheute mit Pfeilern. 1 — die ersten 	AIs Ende April bei den Probefängen 
bei den Probefängen erbeutetem Strömlinge. 	die ersten Sirömlinge erbeutet wurden, 
2 = die ersten Fämge der Berufsfischer (Varsa- 	war der Salzgehalt an der kustennächsten 
saari, Ådholmen, Knapperskär). 3 = die gross- 	Observationsstelle etova G.io °/oo. An der 
ten Reusenfänge (Ådholmem, Knapperskär). 	
äussersten Beobachtun sstation war der 
	
4 = die letz t.em Fånge der Berulsfischer. g 
Salzgelialt im Oberflächemvasser eben- 
falls etwa 6.io 0/oo und im Bodenwasser 
etova G..io °/oo. Nach der Monatswende April — Mai nahm der Salzgehalt an allen Stationen 
und im allen Tiefen stark ab. Um Ilie Monatswende Mai — Juni wear der Salzgehalt fast auf 
seine friihere Höhe gestiegem und betrug nunmelur an allem Stationen etwas fiber 6 °/oo 
Das im Zusammenhang mit der Temperatui,verteilung beschriebene Laichem der Stiömlinge 
einerseits Anfang Mai umd amderseits Anfang Juni Tamd in beiden Fällen in Wasser mit, 
einern Salzgehalt von ca. 5.so — 5.so °/00 statt. Zwischen liesen beiden Laichzeiten sank der 
Salzgehalt auf ca. 5 O/® Vergleicltt man die Salzgehalt verte mit gleichzeitig in 1-larmaja und 
Söderskär geniachten Beobaclitumgen (GRnn wisT '1955, p. 15), stellt man fest, dass das schwach 
salzige Wasser von der 1-Iochsec her gekommen ist. Zugleich verschw anden an (ler mittleren 
Beobaclitumgsstation die Anfamg Mai erbeuteten Laichströmlinge, und der Fang bei Ådholmen 
wurde geringer. Nach Mitte Mai, als der Salzgelialt auf elas Minimum gesunken war, wurden 
die grössten Fånge bei Knapperskär gemacht. Erst nachdem der Salzgehalt seimen ursprung-
lichen Stand wieder erreicht hatte, wurden wieder laicliemde Strömlinge angetroffen. 
Die folgende Zusammenstellung• zeigt die duichschnittlichen Dichtewerte in der ersten 
umd zweiten Laichzeit sowie im Zusammenliamg mit dem im der Zwisclienzeit geschehenen Eim-
bruch schwach salzigen Wassers an den Stationen I — III in Tiefen von 0, 5 und 10 m. 
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1. 	Laielizeit 
(Anfang Mai) 
Stat. 0 5 	10 
I taas 4.ss 	4.73 
II 4.36 4.58 	11.72 
III 4.12 11.63 	— 
Zwischenzeit 2. 	Laiclizeit 
(illitte 	Mai) (Anfang Juni) 
0 5 	10 0 5 	t0 
3.87 3.so 	4.io 4.2., 4.ai 	4.as 
3.zc 3.so 	4.12 4.24 4.42 	4.s., 
3.sa 3.67 — 4.07 4.ao — 
Im Zusammenhang mit dem periodischen Auftreten der Laichströmlinge sind 
sonrit also unverkennbare Veränderungen ini Salzgehalt und in der Dichte des 
Wassers an den beiden äussersten Beobaclitungsstationen festzustellen. Das Fehlen 
von Laichströmlingen an der innersten Station hingegen hat niclits mit den 
Wandlungen des Salzgehalts und der Dichte zu tun. 
Im Vertikalvorkommen der Strömlinge hingegen ]ässt sich der Anteil des Salz-
gehalts und der Dichte vegen der iiberdeckenden Bedeutung der Temperatur niche 
herausstellen (Abb. 34 b, c und d, S. 123). 
Die im Herbst 1953 an der Station I durchgef(ihrten Beobachtungen (Abb. 41 a, 
S. 148) haben gezeigt, dass der Salzgehalt abgesehen von dem schon frillier erwähn-
ten Einbruch des Tiefenwassers sich ungefälir bei 6 O/00 oder etwas darunter hielt. 
Die Dichte wiederum wurde vegen der 1-fomogenität (les Salzgehalts von der Tem-
peratur bestimmt. Der Einfluss des Salzgehalts und der Dichte auf das Vertikal-
vorkommen der Strömlinge ]ässt sich vom Einfluss der Temperatur nicht unter-
scheiden, wie bereits oben festgestellt veorden ist. 
3. SAUERSTOFFGEHALT 
lm Schrifttum finder sich fiber den Einfluss von Sauerstoffmangel auf das Vor-
kommen der Strömlinge nur ein paar Notizen. ANDERSSON (1923, p. 16) hat beob-
achtet, dass der Strömling die sauerstoffarmen Bodenwasserschichten der mittleren 
Ostsee meidet. Nach HESSLE (1937, p. 9) bekonvmt man vor dem Hafenbereich in 
Stockholm tvegen des Sauerstoffmangels in der Tiefe Stvömlinge nur im Herbst 
und im Fri hjaltr, wenn die Fische im Oberflächenwasser schwimmen. HAL,ME 
(1948 — 49, p. 82) verrnutet, dass das Aufsteigen der Strömlinge im Spätwinter in 
die höheren Wasserschichten mit der verschlechterten Sauerstoffsituation des Bo-
denwassers zu tun habe. 
Der Sauerstoffgehalt (ml/l und % von der Sättigung) an den Observationsstationen in den 
Schären vom Turku ist in Tab. 33 vviedergegebem. Aus den \Verten geht deutlich die offenbar 
durch die Vertikalverschiebumgen des Nassers bedingte 1-lomogenität ]fervor. Die an der Ober-
fläche und am Boden genommenen Proben veisen keinen wesentlichen Unterschied auf. Der 
Sauerstoffgehalt (ml/1) schwamlcte zwisehen 8.oi und 9.ss. Das durchsehnittliche Sättigungs-
prozent war 92. Im Oberfläehenwaasser variierten die VlTerte zwischen 80 und 95 % und im 
Bodenwasser zwischen 89 und 97 %. Im Winter '1953 lässt sich kein Einfluss von Sauerstoff-
mangel auf das Vertikalvorlcommen der Strömlinge im offenen Schärengebiet von Turku fest-
stellen. 
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Dn der Bucht vIöviken in Nauvo ist die vertikale Stabilität des \Vassers gut aus den Sauer-
stoffwerten des Oberfläclien- und des Tiefenwassers ersichtlicli (Tab. 34). Der ini Oberfläclien-
wasser festgestellte Sauerstoffgehalt 7..a ml/1 nimmt bis zur Tiefe von 12.5 in auf 6.sa ab. Eva 
I in fiber dem Boden ist er nock 5.ao, aber am Boden nur nock 0.26 ml/1, was 3 % von der 
Sättigung ist. Die Untergrenze des Strömlingsvorkommens liegt bei 12 — 13 ni trotz der geeig-
neten Temperatur des Bodenwassers. Es erscheint daher natörlich, dass es sich bier um die 
Auswirkung des Sauerstoffmangels handel t.. 
Die in den Schäreu von Helsinki — Espoo ini Frulijahr 1953 genommenen Sauerstoffproben 
zeigen, dass der Sauerstoffgehalt zwischen 8.30 und 11.zs ml /l sch vanl(le, was 91 — 128 % 
von der Sauerstoffinenge bei Sättigung entspriclit (Tab. 35). Sauerstoffmamgel svar dort also 
niclit festzustellen. 
Ausser direkt als Sauerstoffmangel kana der Sauerstoffgelialt das Auftreten der 
Strömlinge aueh indirekt fiber das Vorlcominen der Nahrungstiere beeinflussen. 
Diese Frage wird hien jedoch nicht behandelt. 
4. MEERESSTRÖMUNGEN 
Ober die Einwirkiing der Meeresströmungen auf das Vorkommen der Fische 
im Bereich der Ostsee liegen einige Literaturangaben vor. 
Im Jalire 1936 svurden an der Siid vestkuste von Finnland ungewöhnlich viele Malcrelen 
(Sconiber scombrus L.) angetroffen. In der Ostsee sind sie meistens nur aus (lem Skagerrak und 
Kattegatt verschlagene Individuen (JXnvi 1937, p. 7). HELA (1946, p. 118— 119) hat anliand 
von geomissen hydrographischen und meteorologischen Umständen selir öherzeugend nach-
gen'iesen, dass diese iMakrelen talsäclilicli alls dem Kattegatt stamroten. Von dovt waren sie 
als aus deny Laich voin Jalire 1935 ausgeschläpfte Jungfische hauptsächlich passiv mit den 
von den Meeresströmungen in Besvegung gesetzteii \Vassermassen an die Sudwestkiiste Finn-
lands getrieben 'orden. Auch Beim Dorsch und hei der Sprotte, die hauptsächlich in der 
zentralen Ostsee laichen, kornmt es offenbar vor, dass Laich oder Jungfische mit den Meeres-
strömungen passiv verfrachtet werden. SciNEIDER ('1908, p. 103) gibt an, die Forschungen 
von STRODTMMANN und SANDMAN referierend, dass Eier und Larven sich an solchen Stellen 
sammeln, nuro zwei verschiedenartige Strömungen sick gegenseitig auflieben. Auf die Auf-
findung von SANDSTRÖM eingeliend fährt SCFNEIDER fort: »Ein Wind, der gegen eine 
Kdste veelit, fölirt einen Oberflächenstrom gegen das Land und erzeugt an der I äste durch 
Friktion einen ICreisstromn in umgekelirter Riclitung. Wo beide Ströme an der Oberfläche 
zusammentreffen, biidet sick parallel dem Ufer ein Schawnband als deutlicher Ausdruck davon, 
dass bier von zwei Seiten her Massen von schaaimmenden Körpern, Luftblasen, Algen, Plankton 
u.s.w. zusammenströmen.» HALME (1948, p. 89) hat beobachtet, dass die Jungen des Ström -
lings sich in den auf der Leeseite der Inseln entstehenden NVirbel ansammeln, woliin sie offenbar 
passiv mit den Wassermassen getrieben 'eiden. Fussend auf dieser Beobachtung und den 
allgemeinen Strömungsverhältnissen unserer Meere hat HALSiE (op.c., p. 92) eine Theorie 
aufgestellt von der Verbreitung und I(onzentrierung des Strömlings in unseren \Vinterfang-
gebieten sin den im Strömungsgebiet liegenden Schären, die das durchströmende Wasser gewis-
sermassen aussieben». 
BucKMANN, HARDER und HEMPEL (1953, p. 38) stellten bei ihren Strömungsversuchen fest: 
»Fische, die eine optische Marlce zur Verfiigung haben, stellen sich gerne gegen den Strom einu. 
Auch fiber den Einfluss von Wind und Meeresströmung auf den Ströinlingsfang gibt es 
zahlreicbe Angaben in der Literatur. Schon Fonsnemc (1895, p. 125) hat gesclirieben, dass 
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beim Strömlingsfang mit Stellnetzen Wind und Meeresströmung in Betyacht gezogen werden 
mässen. NIEMMELÄ (1926, p. 99) hat beobachtet, dass man in der Nähe von Untiefen die besten 
Fänge macht, und class der Treibnetzfiscli sicli in (len dichtest.em Scliwärmen ain Gegenufer 
anzusammeln sclieint. Nach HcusALA (1943, p. 32) war der ]lerbstliclle Strömlingsfang in 
Dlerilcarvia 1942 deswegen misslungan, weil heftige Hei,bststiirme die Fische von den Fang-
plätzen vertrieben hatten. N1KULn1NEa (1943 a, p. 5) teitt mit, die Strömlinge blieben im 
Winter unter dem Eis »wo sie dann nur langsam mit den Meeresströmungen treiben~>. Nach 
VUORELA (1944, p. 71) hat man niemals mit Sicherheit feststellen ]cönnen, ob mit dem Strom 
Fisch getrieben svird oder nicht, obwolil vermutet worden ist, dass die Strömlinge sick im Winter 
von den Meeresströmungen treiben lassen. EFNuoL`I (1951, p. 78) hat beobachtet, dass der 
Laichströmling ans der Bottensee von si dlichen und aus (ler Bottenwiek von nördlichen 
Winden und Strömungen in die Laichgebiete der Quarkenstrasse getrieben wind. In den Laic]>-
gebieten der Schären gehen die Fische aber Tegen die Stromrichtung ins Netz (EnNuoL~i op.c., 
p. 79). AnLBERG (1952, p. 41) hat festgestellt: »Im Winter bekommt man an den Abhängen 
und bei windigem Wetter an der Luvseite der Abhänae am meisten Fisch». SaöuLoat (1953, 
p. 26) berichtet aus den Schären von Turku: Dem Beobachtungen gemäss sucht der Winter-
strömling als stationäres Fisch stromgeschutzte SteIlen auf. Solche geschiitzte Stellen sind die 
Lee- und Luvseiten der Inseln. Dort entsteht ein Stromwirbel, in deren Mitte, im stillenWasser, 
die Strömlinge sich ansammeln». Nach SALONEN (1954, p. 38) sind in den Schäsen von Turku 
die ergiebigsten Stellen zum Ziehen der Oberflächensvade die tiefen, windgeschätzten Buchten, 
wo die Fisclie sich ansammeln, weil sie dovt vor Wellengang und staricen Strömungen geschiitzt 
sind. Im Schärenhof von Turku sind nach mi ndlicher Mitteilung von Fischern aus Iniö zur 
Zeit des offenen Wassers in den strömenden Wasserengen Fische gesehen vorden — wahrschein-
lich eben Strömlinge — die sich vom Strom treiben liessen. Die Fische hatten den Kopf gegen 
den Strom gerichtet und waren, das »Gleichgewicht» haltend, nick värts getrieben. 
Den obigen Literaturangaben gemäss beeinflussen die Meeresströmungen das 
Auftreten der Strömlinge folgendermassen: 
1. Die Strömlinge, meistens die kleinen Jungfische, werden passiv von den 
Meeresströmungen verfrachtet. 
2. Unter dem Einfluss der Meeresströmungen gestalten sich die Umweltfakto-
ren in gewissen Gebieten solcherart, dass sie vom Strömling aufgesucht werden. 
In liesen Gebieten sammeln die Fische sich entweder aktiv schwimmend oder passiv 
treibend an. 
3. Die Stromrichtung beeinflusst die Riclitung der Fische, es ist nämlich fest-
gestellt vorden, dass sie sich gegen den Strom einstellen. 
GRANQVisT (1948 b, p. 129) sclireibt fiber die Strömungsverhältnisse in den 
Schären von Turku: Was den Wasseraustausch im Meer betrifft, so setzt vertikale 
Stabilität, die nach den Diagrammen fur Utö und Jungfruskär die hydrographi-
schen Verhältnisse im Schärenmeer charakterisiert, in .der Regel eine beträclitliche 
Bewegung in horizontaler Riclitung voraus und hat oft eine solche im Gefolge. So 
verhält es sicli im Schärenmeer. Das Wasser stagniert nicht. Lebhafte liorizontale 
Verschiebungen im grossen und im kleinen sind ein Charakteristikum fir die 
Hydrographie des Schärenmeers. 
Die thermische Homogenität des Schärenhofs von Turku im Winter 1953 ist 
schon aus den Ausfährungen weiter vorn hervorgegangen. Die Homogenität Dässt 
sick anhancl der gleichzeitig gemachten Strömungsbeobachtungen erklären (Tab. 36 
IJ 
160 	 Peikko Sjöbloin: AVanderunaen des Strömtings. 
D'ab. 36. Strömnngsbeobaclhtungen in den Scliä)•en von 'I'iu•ku im \ylinter 1Y5: (* = 1954). 
Ofl = OberflSclie, B = Boden. 
l)atiiin 	Slalion 	]tich1ung Starke 	 Datum 	Station 	Rielitung Sliirke 
29. 	1 VIII SE stark 2.111 1" S scliNA,acli 
31. 	1 I — 0 XI S » 
II SE Ofl: se]» vaeh 4. 1 D I II NNE sefir stark 
B: stark III N » 	n 
111 SE Oil: seliNrach XIII S schNvvach 
B: stark XIV S u 
1 i' SE Ofl: 	sehwwwael) 11711 S n 
B: stark XI/Iii S Ofl: schwach 
2. 	11 VI \VT sehr stark N B: 	» 
lx SE Ofl: sehwach XII VI sefir stark 
w B: 	» 5. 111 1 SE schwach 
•16. 	II Al S stark 11 SE » 
XI S » III E » 
18. 	1I XX 1N schwach VIII E » 
19. 	II I: N sefir stark 6. 111 I S » 
20. 	11 VII SE 1> 	 » II S 1) 
I S » 	» _111' S » 
23. 	11 V MI schwach 7.111 YI INNE s 
PII SE start( 18.1I1 III W slak; 
A S sebr stark II NNE » 
xlI S stark 20. III 1 E schwacll 
24. 	II XII S sefir stark III E » 
XI,  S )> 	 » 1 E » 
25. 	II x17 S seliNvvacli 21. III VI E » 
.I VI S Ofl: schwach X S » 
SE B: 	sefir stark ` 11. II 1 \V n 
26. 	11 II NNE Scliwach I Y u 
27. 	II 1/ SE u II N n 
VI SE 
VII SE 
I S n 
XI _\NE » 
und Ahb. 47). Die Stromrichtung war moistens in allen Tiefen gleich. Oberflächen-
und Bodenströmungen verschiedener Richtung sind unr in cfrei Fällen beohachtet 
\vorden. An der Rinfaln•t von Iniö war die Stromriclrtuulg mit Ausnalune von drei 
Tagen ostvvärts, also von der Käste auswärts. In den Liefen, nord-sii(lgericl)teten 
Rinnen ,viedertun bing eter Strom von Norden nach Shcleu oder umgelcel)rt. Da das 
das Gebiet dtu•chsti-örnencle \Nasser also hauptsäcl)lich von Säden oden Slidosten 
(lurch den relativ seichten Schärenhof kommen muss, vevmag das warme Tiefen-
\vasser ini Gebiet ausserhalb der Schären nicl)t in den Scliärenhof einzudringen. 
Das mit dem Strom von Suden her flutende abgekilhlte Oberfläclienwasser fliesst 
dagegen, (la es salziger und also auch dichter ist, in den Schären auf elen Grund. 
An der Observationsstation Bengtskär des Instituts fur Meeresforschung \varde 
im Winter 1953 ein Salzgehalt des Oberfläclienwassers von 69i - 7.27 °boo enhalten 
(GRANQVIST 1955, p. 12), was Clem in Tab. 35 angegebenen Salzge.l)alt Gles Boden-
wassers an der Station Dragsfjärd, Västra Dörnaskär, entspricht. 
Bet der Besprechung der horizontalen \Vanderungen der Strön fimge im \y'inter in den 
Schären von Turku vvurde berichtet, dass es zweimal vorgekommen vvar, dass in einenm Gebiet, 
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vvo der Fang g(+wölinlielt mittelin tssig oden klein  
gewesen ist, an irgendeinem Tage aussergev'vöhn-  
lick grosse Benue gemacht wurde. Zugleich vai 	 jj . ~- 	 ` der Fang in einem D)enachbarten Gebiet kidney j ° 	 s 
d 	[a 	IvYz: ,, 	a ,
t 
geomorden. Diese plötzlichen Umschliige wurdeu  
aut die vATanderungen (ler Strömlinge znriickge 	N
~ I' 	 ; / 	';  
fiihrt. Die AVTa(lenscltaft Nr. 8, die in den Siid- 	'' 	 ( 
partier von liebiet D (Abb. 45) fischte, hatfe bis 	?!'/ 
~Y~{.:;•: 	T o^',: Sao 	z-.. •.5 
lIitte Februar ziemliclt bescheidene Fänge ge- 	 . 
inacht.. fbi durchschnittliche Tagesfang pro NVa pta 	gy 	m 	, 
denschafl war ini Gebiet D 284 kg. Am 18. D1 	 t 	'1~'~ 
erbeutete diese AV'adenschaft 800 kg und am 23. 	5 K1 	_ 	~ 	' 
D I sugar 1 000 kg. Die ZVTadenschaft Nr. 9, die AN DER osERr LACHE 	SCHWDCN 
im Nordteil des gleichen Gebiets, beim Dorf 	DM BODEN ODER 	 STARK 
Kolkka, elva 4 km nordVvärts von (ler erstge- GANZE WASSERSAULE 	SEHR STARK 
nannten \VIa(leoscliafl fischte, hatfe bis Ende 
Februar ebenfalls ziemlich geringen Tagesfang 	-abb. 47. Strömungen des lleerwassers 
ini :N-Tedi der Schären von Turku vom 
gemacht. Ani 25. 11 machte diese AVadenschaft. 29. I bis 2,1. 1II. 1953. 
jedoclr ihren besten Fang ini ganzen \Vinter. 
nämlich 900 kg mit einein Zug. Am 23. II be- 
kamen die A\radenschal'ten Nr. 10 und I -t, die irn Gebiet E fischten, und die bisher mittel -
mässige Berate gemaclrt hatten (durchschn. Tagesfang 555..E kg), nur -140 und 60 kg. Im Gebiet A, 
vvo die il,tiindung von D niö und die Passage von Kihti zusainnientrelt'en, und ini liebiet F siid-
lich von Iniö warden hingegen fortlaufend gute Fånge gemacht. Die Fischer, die an der lliin-
dung von Iniö (len ganzen AVinter mit Stellnetzen fiscliten, sIellIen keine ZTerdnderung in ihrer 
ziemlich geringen Beute fest. Es hat also (len Anschein, dass eine Wanderung der Strömlinge 
drurclh die lliindung von Dniö in die Gebiete G un(I D jedenfalls nicht in grösserem Ausmasse 
stattgefuiiden hat. Als einzige 1\Iöglichkeit bleibt. (lic AVanderung der Schvvärrne von der 
tiiidseite von Iniö nach Norden. 
Den ini Zusammenhang mit den vorerwiihnten Ereignissen gemachten St.römungsbeob-
achtungen gemäss herrschte abgesehen von zwei Ausnahmen starken oder sefir starker Siid-
strom. Starke Strömung wurde an den Stationen X und XI scion am 16. II festgestellt (Tab. 36). 
Am 19. 1I wurde an der Station X voriibergeltend ein se li n kräftiger Nordstrom festgestellt, der 
aber am nächsten Tage scion in setin stanken Sådstroin tungeschligeii vvar. Am 23. II wurde 
an (len Stationen VII, X und III fernerhin starker oden ausserordentlich starker Stidstrom 
beobachtet, und desgleichen any näclisten Tage an den Stationen XII und XV. Die Strömung 
war nun scion so stalk, class eine von den Wadenschaften gezwungen war, die AVade tinter 
dem Els zu lassen, Nveil es nicht gelang, sie lioclizu•z,ie1ren. AVrann Ilie Situation sick \vieden 
besserte, ist in Egmangelung von Betiteangaben nicht bekannt. Anfang Manz wurden firn Gebiet 
D keine grossen Fånge rnehr gecoacht. Die Strömung war an der Station X P Schur ann 25. I1 
schwach, und auch danach sind keine intensiven Si[(lströmungen nielrr beobachtet vvorden. 
Dass die A,leeresströmungen bei den \VTanderungen der Strömlinge eine Rolle spielen, dä fte 
ganz evident sein. Audi die ini Zusamnienkang mit den Probefängen bei Station X gemachten 
Beobaclttungen stiitzen diese Auffassung. Dort wtir•de festgestellt, (lass Ilie Fische im allge-
meinen von beiden Seiten her ins Netz gegangen vaxen. Am 20. H Nvaren alle Fische von Nor-
den Drer gekororrren, und any Tag vorlrer war an der Station ein se li n starker Nordstrom fest-
gestellt \vorden. 
Anfang Alirz traten Nviedertnn kurzfristige Veränderungen firn Fang der Fischer ein. Diesen 
entsprechen(l häfte die AZTanderung diesinal von Norden nach Stiden hin stättgelunden. Die 
\VTanderung begann darrit, dass (ler Fang in Jurmo und Åva (Abb. 1, G) kleiner wurde. Ende 
Februar 'tirde nit Stellnetzen aussergewölinlich gute Beute gemaclit. Any 27. II war der 
durchsclinil[.lielie Fang etova 17 kg pro Netz. Der gute Fang (lauerte bis sum 3. II  an, wonach 
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plötzlich niclits mehr ins Netz gimg. Die Wadenschaften Nr. 1 umd 2, die im Gebiet A fischten, 
hattem bis Anfamg März ziemlich guten Fang gemacht (durchschnittliclier Tagesfang 1 567.31(g). 
Am 3. III war die Beute von Nr. 1 auf 750 kg zuruckgegangen und am 4. auf nur 300 kg. In 
den gleichen Tagen fischten die Wadenschaften von Jumo, angelockt von den guten Fängen 
in ICeistiö, welter sudliclh. Im Nordteil von Jumo fischte an diesen Tagen keine einzige Waden-
scliaft. In dem ersten Märztagen weist anch die Ausbeute der Wadenschaften im Sudteil von 
Imiö eine Verscl>lechterung auf. Die Wademschaften Nr. 13 und 14, die im den mördlichen Partier 
des Gebiets F gefischt hatten, bekamen am 3. III nur 300 kg, umd am nächstem Tage nur 200 -
400 kg. Der durchschnittliche Fang pro \Vadenschaft war im Gebiet F 803 kg. Im Sudteil des 
Gebiets F (in Mussalo) dagegen Ivar der Fang besser als bisber. Die Wadenschaft Nr. 5, die 
bei der Station XVIII fischte, erbeutete am 4. III 1 200 kg. Die Wadenschaftem Nr. 13 und 14, 
die aus dem Nordteil von Gebiet F am den gleichen Platz gekommen warem, bekamen am 5. III 
2 000 umd 2 700 kg. Desgleicliem war in ICeistiö, hei der Station XX, der Fang um die Monats-
'ende Februar — MZärz sefir gut, der Rekord 'var 3 700 kg am 4. III. An den Rämdern des 
eigentlichen Beobachtungsge»iets, in Notio und Torsholma, wurden in der gleichen Zeit mit 
Stellmetzen gute Fänge gemacht. 
Am 7. III wurden im Jurmo und Ava wieder Strömlinge erbeutet, aber bei Amavaimen und 
Vartsala (im westlichen Teil vom Kustavi) bliebem die Fanggeräte moch weiterhin Ieer. Die 
Wadenschaft Nr. 2 hatte schom am 6. III 1 200 kg bekommen. Zugleich hörfe der Rekordfamg 
bei Keistiö auf. 
Eine kurzfristige, offenbar sudwärts gerichtete Wanderung wurde am 3. und 4. III fest-
gestellt. Die fruhere Situation kehrte der Beutestatistik gemäss am 6. — 7. III wieder zuruck. 
Die Strömumgsobservationen zeigten am 4. III an den Statiomen XI, XII umd XIX einen 
ausserordentlich starken Nordstrom an (Tab. 36), wäliremd an manclien Stationem im Sådteil 
ein schwacher Sudstrom herrschte. Am näclisten Tag wurde trein Nordstrom meter festgestellt. 
Die zwei beschriebenen Wanderungen waren also kurzfristige, zugleich mit ungewöhnlich 
starken Meeresströmungen eingetretene Störungen, die offenbar keinen dauernden Einfluss 
auf das allgemeime Vorkommen des Strömlings im Nordteil der Schären von Turku ausubtem. 
Wennschon nur im Zusammenliang mit starken Meeresströmungen Wanderung der Ström-
linge in grossem Ausmass von einem Fanggebiet ins andere festgestellt 'orden ist, so spielen 
doch auch schwache Meeresströmungen bei der Wahl der Wadenplätze hei den Berufsfischern 
eine bedeutende Rolle (SJösLOMM 1953, p. 26). An der Station XI, wo die Passagen vom Imiö 
und ICihti zusammentreffen, wurden an zwei Wadenfangplätzen Beobachtumgen gemacht. 
Nordöstlich von Stor Städaskär war der Fangplatz hei Sudstrom, wo dann gefischt wurde, 
lveun in Kiliti SUdstrom herrschte. Westlich davon, also auf der Nordseite von Stor Städaskär, 
wiederuzn war der Fangplatz bei Nordstrom. Die Wadenschaft Nr. 2 fischte abweckiselnd an 
diesen Plätzen, je naclidem, oh in ICihti Nord- Oder Sudstrom herrschte. Da am 16. II morgems 
keine Strömung in Kiliti festzustellen war, wurde beschlossen, am Fangplatz bei Nordstrom 
zu zielien. Die Ausbeute war 350 kg. Nach dem Zug wurde festgestellt, dass in Kihti im Laufe 
des Morgens ein starker Sudstrom aufgekommen svar (Tab. 36, 16. II, Station XI). Am näclisten 
Tage lierrsclite in ICihti N-Strom, und an der gleichen Stelle wurdev 2 100 kg erbeutet. Die 
Abb. 48 a und b zeigen die Strömungen des Seewassers hei Stor Städaskär am 16. und 27. II. 
1953. Am der Mundung von Iniö (in den Abbildungen oben rechts) war in beiden Fällen Ost-
strom. Auf Abb. 48 a ist in ICihti Sudstrom. Damals wurde ein deutlicher Stromwirbel mit 
»stillem Wasser> in der Mitte auf der Nordostseite der Imsel beobaclitet. Auf Abb. 48 b ist in 
Kiliti Nordstrom, und es svurde ein emtsprechender Wirbel auf der Nordseite der Imse] fest-
gestellt. 
Am 24. II fing die Wadenschaft Nr. 13 sådöstlich von Haisköland (in der Nähe der Station 
XIV) 3 000 kg, wälirend die Vadenschaft Nr. 5, die hei Station XV fischte, nur 130 kg erbeu-
tete. Die Ausgangsstellen der beiden Fangplätze liegen nur reichlich 500 m voneinamder ent-
fernt. Aus Abb. 48 e ist die Strömung des Seewassers in diesem Gebiet an dem genanmten Tag 
ersiclitlich. Der vom Sudstroin hervorgerufene Stromwirbel war auf der Seite von Haisköland. 
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Abb. 48. Meeresströmungem bei Stor Städaskär im Iniö (a, b umd d) sowie auf der NNE-Seite 
von Mussalo in Houtskari. 
Iin nächsten Winter (1954) Anfamg Februar fischte die Wadenscliaft Nr. 1 auf der Nord-
ostseite von Åselholm. Am 10. II war der Fang 11 000 kg, am nächstem Tag 16 000 kg und 
am 12. 1I 10 000 kg. In der gleichen Zeit erbentete die Wadenschaft Nr. 2 nörd]ich und nord-
östlich von Stor Städaskär nur 200 — 300 kg. Abb. 48 d zeigt die Strömumg des Wassers bei 
Stor Städaskär in Imiö am 11. 1I. 1954. An der Passage von Iniö herrschte Weststrom, Strom-
wirbel wurden keino beobachtet. Bei Åse]holm wurden keino Stromobservationen angestellt. 
Die Ausbeute scheint also ganz wesentlich von der Kenntnis der örtlichen 
Strömungsverhältnisse abhängig zu sein, was den dortigen Fischern auch wohl-
bekannt ist. Jeden Morgen vor dem Wadenziehen wird die Stromrichtung ermittelt, 
indem langsam zu Boden sinkende Stoffe, wie Getreidelcörner, Asche u. dergi. in 
die Wuhne geworfen werden. Der so festgestellten Stromrichtung gemäss wird dann 
der Fangplatz gewählt. 
Bei den Probefängen im den Schären von I-Ie]sinki — Espoo im Friihjahr 1953 wurde auch 
beachtet, von welcher Seite her die Fische ins Netz gegangen waren. Dabei konnte an der 
köstennächsten Station III keine bestimmte Richtung der Fische ermittelt werden. An der 
mittleren Probefangstation dagegen waren die meisten Fiscl>ie von Nordosten, also vom Fest-
lamd her ins Netz gegangem. Strombeobachtumgen sind an der fraglichen Stelle keime gemacht 
wordem, aber nach dem Monatsbericht der Met.eorologischen Zemtralanstalt (IImatieteellinen 
Keskuslaitos 1953, p. 1) herrschten Sudwinde vor. Die Fische wären demgemäss also gegen 
den Wind oder den möglicherweise gleichgerichteten Strom geschwommem. Eine wahrschein-
lichere Erklärung dörfte es jedoch sein, dass die I-Iauptmasse der erbeuteten Fische ganz ein-
fach frulier an die Kuste herangekomrnene Schwärme warem, die nun vom Festlamd her an die 
Untiefen zogen. Am der äussersten Probefangstation wiederum waxem die Strömlimge bei den 
zwei ersten Fängen von verschiedenen Seitem her gekommem, aber am 10. und 12. VII haupt-
sächlicli von Si den her (s. S. 57). 
Dem Monatsbericht der Meteorologischem Zentralanstalt gemäss war am it VI Nordwind 
von 3 Beauf. Die Beute war am 12. VI so gross, dass das Famggerät nicht melir zu (assen ver-
mocht kätte (Tab. 10, 12. VI). In dem fraglichen Falle miissen die Fische also gegen den Wind 
und möglicherweise gleichgerichtetem Strom geschwommen sein. 
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Abb. 49. Meeresströmung und Strömlingsfänge (St.) in den verschiedenen Probefamggeräten 
bei Trutkobben, auf der S\VT-Seite von Helsinki vom 26. 
richtung ist als Stellung der Probefanggeräte angegeben. 
VIDI 	bis 	24. DX. 
Die Tiefenkurven 
1953. 	Die Strom- 
von 5, 10, 20 und 
25 	in sind 	punktiert. 
Die Beobaclitungen stutzen ilirerseiis die Auffassung, dass in der sog. zweiten 
Laichzeit eingetroffenen Strömlinge Anfang Juni von der Hochsee gekoanmen 
waxen, und sonrit vorlrer niclit in den Schäsen gewesen sind. 
Bei den Probefämgen auf der Nordseite von '1'rutkobben im Herbst 1953 wares die Netze 
in einer Reihe. ausgesetzL, die am Ufer der Insel anfing und in ENE-Riehtung daran vorbei-
fiihrte. Die Bodenformation in (ler Umgebung der Probefangstation und die Anordnung der 
Netze sind in Abb. 20 a (S. 65) dargestellt, woraus die Lage der Tiefenkurven von 5, 10, 20 und 
25 in her\,orgelit, Der Westhang der Liber 25 m tiefen, in N-S-R.ichtung laufenden Rinne auf 
der Ostseite von 'I'rutkobben verflacht sich allmählich und läuft auf der \VN\V'-Seite der Insel 
in einer Bank mit kleinen Klippen aus. Das Nordufer von Trutkobben ist steil, und der Boden 
fällt auf einer Strecke von nicht ganz '100 in bis zu meter als 20 in Tiefe ab. Trutkobbem und 
die Klippen auf derWN\V'-Seite sind somit ein Hindernis för die Nord- und Nordostströmungen. 
Die Ausbeute und die Sti,omi,icl)tung an jedem einzelnen Netz sind in Abb. 49 dargeste[]t. 
Die \Vinkung der in verschiedener Richtung gehenden Strömungen gent auch deutlich aus dem 
Polkoordinatendiagramm in Abb. 50 hervor. Demgemäss fischten die Probefanggeräte Nr. I 
und 2 any besten bei Strömungen zwischen Nord und Nordost. Dahingegen sind keine Unter-
schiede ini Fang des \ettes Ni. 4 bei Nord- oder Sudstrom walirzunehmen. 
An elen beiden der Insel zunächst stehenden Probefanggeräten Nr. 1 und 2 ging der Suoni 
zur insel oden zur Untiefe hin an sechs Tagen (11., 13., 15., 18., 23. und 24. IX), von dorl.: alis- 
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Abb. 50. Ausbeute pro 24 Standen bei DIeeresströmwigen verschiedener Richtung in verschie-
denen Probefanggeräten (1 — 4). Die Probefänge \vorden bei Trutkobben auf der S«V-Seite aon 
llelsinki in eter Zeit vom 26. VIII his 24. IX. :1953 gemacht. 
vänts wiederum an vierzehn Tagen (26. — 31. VIII, 2. — 9., 16., 20. und 21. IX). Am Probe-
fanggerät Nr. 3 ging der Strom nor an vier Tagen zur Inse] hin (31. VIII, 11., 13. und 24. IX), 
an allen iibrigen 'Tagen von der Insel oden von der Untiefe nach aussen. Am äussersten Fang-
gerät Nr. 4 ging der Strom meistens in der Rinne von Norden nach Stiden oden unigel(ehi,t.. 
Unten sind die duiclischnittlichen Anzahlen der bei verschicdenem Shorn gefangenen 
Strömlinge pro Netz und Tag ztisamniengesl:eIIt. In elen Mittclwert.en siad die 'Tage, an denen 
(lie Netze verwirrt waren, nicht enthalten. 
SI Ioill ZIIY Insel 5110111 l'OIl 	(hi 
1) roh C ra 11gfCiz oder zur Uni Insel oder der 
Nr. hin Untiefe auswärls 
•1 30.o 15.6 
2 28. 11.s 
3 23.s 12..i 
4 8.6  
«Tenn der Strom auf die Untiefe oder die Insel zu ging, avurden in den drei dem Ufer zonächst 
stehenden Netzen mehr Fische gefangen, als wenn die Strömung vom lifer ausvärts ging. 
Selbst 'enn vielleicht ngn tesonders schnelle. Verschiebungeu von \Vasser-
masse.n passives Mittreiben (ler Strömlinge veranlassen, so sclieinen doch auch 
schwfieliicre Strömungen hei der horizontalen Verteiludg deg Strömlinge eine Rolle 
zu shielen, und tesonders Ilie Stroinwl-irbel sind offenbar mitheteiligt. Im «Vinter 
lassen die Stronilvirhel sich leicliter feststellen als beim offeuen WVasser, weil im 
letzteren Falle in Ermangelung von Fixpunkten die St.roinl)eobaclitungeii in einem 
kleiuen Geniet schwierifi sind. 
Der Entsteliung von liorizontalen und möglicherweise auch vertikalen Strom-
wirheln auch hei offenem \Nasser an den Luv- oder Lecufern (le! Inseln hingegen 
steht nichts im «rege, und lort sammein Ilie Strömlinge sick in iliehtecen Schwär-
>.nen an als im Bereich gleiclilnässiget Strömung. So könute z.B. des Llmstand, (lass 
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Abb. 51. a. Menge (%) der Strömlimge in der mittleren Ostsee und der Heringe (gestrichelt) in 
der sudlichen Ostsee, die Nahrung aufmehmen. — b. Menge (%) der Strömlinge, die in verschie-
denen Wimtern im Rigaer Meerbusen Nahrung aufnahmem. (Beide nach NIKOLAJEV 1956, 
p. 40.) 
bei den im Herbst stidwestlich von Helsinki bei Station I durchgefuhrten Probe-
fängen das Netz Nr. 3 sich ständig verwicicelte, ein Zeichen dafiir sein, dass es sich 
inmitten eines Stromwirbels befand. 
5. NAHRUNG 
In Kap. VI wurde eingangs erwähnt, dass die Lebensweise des Strömlings von 
zwei Hauptfaktoren, der Fortpflanzung und der Naluungsaufnahme, bestimmt 
wird. Die Fortpflanzung, also das Laichen und die damit verlcnupften Wanderungen, 
nehmen zeitlich jedoch einen ziemlich geringen Teil von den jährlichen Handlungen 
des Strömtings in Anspruch. Der Strömling erlangt die Geschlechtsreife gewöhn-
lich erst im dritten Lebensjahr. Demgemäss bleiben fur die Nahrungsaufnahme die 
beiden ersten Jahr ganz und von den späteren der grösste Teil. Da die Entwicklung 
der Nahrungstiere jedoch von den Jahreszeiten abhängig rhytllmisch abläuf t, wird 
in der Zeit ausserhalb des Fortpflanzungsgeschäfts nicht fortlaufend effektiv 
Nahrung aufgenommen. Die Dauer der Fressperiode bei den Fischen und der Zeit-
punkt der Nahrungsenthaltung haben die Forscher insbesondere im Zusammen-
hang mit der Altersbestimmung interessiert, wobei die Ausbildung der Altersringe 
mit der Zeit der Nahrungsenthaltung verlcnupft veorden ist. 
Nach HELLEVAARA (1912, p. 44 — 45) setzt die Hntstehumg des Allersrimgs tvein unbedingtes 
Hungern voraus, sondern nur eine Mimderumg des Wachst.urns der Fische, die im November — 
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Abb. 52. Menge des Mageninbalts der Strömlinge. 0 = Magen leer, 1 = einige Nahrungspartikel, 
2 = Magen halbvoll, 3 = Magen"voll. — a. Winterströmlinge aus der Schären von Turku, 1953. 
b. Dieselben, nach ihren Alter gruppiert. c. Fruhjahrströmlinge aus den Schären von IIelsinlci — 
Espoo, 1953; innerstes Gebiet = ausgezogene Linje, mittleres Gebiet = gestrichelt. d. Schlepp-
netzströmlinge, VIII. 1956, nach ihren Alter gruppiert. e. Stellnetzströmlinge von Brändö, 
Jarmo, Herbst 1955. 
Dezember eintrifft. Bei den jungen Individuen setzt das Waclislum Ende Juni wieder ein, 
bei den älteren später. NJKOLAJev (1956, p. 41) hat. festgestellt, dass die Nälirungsaufnahme 
beim Strömling im Dezember nachlässt und im Mai wieder zunimint, und der Grössenunter-
schied zwischen dem Strömling und dem Hering der sudlicben Ostsee wäre nach ihm von der 
Intensität der Nahrungsaufnabme abliängig (Abb. 51 a). Ferner hat NncoLnJev (op.c., p. 40) 
festgestellt (Abb. 51 b), dass in milden Wintern, z.B. 1951 — 52, die Strömlinge fortlaufend 
Nahrung zu sich nahmen. In strengen Wintern wiederum, z.B. 1952 — 53, 1953 — 54 und 1954 
— 55, frassen die Strömlinge fast garnichts. 
Der Winter ist somit för den Strömling eine Zeit der Nahrungsenthaltung, oder 
die Fressintensität ist jedenfalls stark herabgesetzt. Je nach der Strenge des Winters 
karm die Intensität der Nahrungsaufnahme jedoch offenbar recht verschieden sein. 
Im Vierteljahr Januar — März 1953 nalimen die Strömlinge in der Rigaer Bucht 
kaum Nahrung auf. 
Aus Abb. 52 a ist die Verteilung der Fressintensität des Strömlings im Februar — 
März 1953 auf Grund von Proben aus Eiswadeu in den Schären von Turku ersicht- 
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lick. Die Mittelwertee des prozeutuale.n Anteils der verscliieclenen Gruppen sind 
unten zusammengestellt: 
0 \Magen leer 	 4i ;o 
1 Einige Nahrunbspartil;cl 	17 °p 
2 Magem lialbvoll 31 %) 
3 Magen volt 	 5 °o 
Nur naliezu die Hälfte von allen untersuchten Strömlingen hatte gehungert. 
Ans der Abb. 52 a gelit hervor, dass zwischen der 0- und der 2-Gruppe eine geomisse 
negative Korrelation besteht. Die Proben vom 16. und 23. II sowie 2. und 18. III 
eirthielten viele Strömlinge mit leerem Magen und nur wenig solche, Ilie gefressen 
hatten. Bei der Besprechung des Einflusses von Meeresströmungen auf das Vor-
kommen der Strömlinge (Kap. VI: 4, S. 161) ist herichtet worden, dass in der Zeit 
tim den 23. II und 3. III starke Strömungen elen Fisehfang 1)eeintr iehtigteii und 
daze fiiltrten, dass die Strörnlinge plötzlich you einem Fanggebiet ins andere wan-
derten. Auch am 16. II und 18. III lcamen starke Meeresströmungen vor (Tab. 36, 
S. 160), deren Auswirlcung sieli allerdings in den Beutestatistilcen nieht bemerlcbar 
machte. An den Tagen hingegen, an denen die Fische vie] gefressen hatten, und wo 
Strombeobaclrtungen gemacht worden waren (18. und 25. 11 sowie 6. und 21. 111), 
wm-den nur schwache Strömungen I)eobachtel. Es ist somit ganz klar, class die 
starlcen Strömuuigen die Fische am Fressen verhindert haben. Ohne die durch Ilie 
starlceii Strömungen verursachten Störungen in der Nahrungsaufnahme «äre Ilie 
Fressintensität der Strömlinge im Winter 1953 in den Schären von Turku offenbar 
nock grosser gewesen als ogen aiigegeben ist. Die Menge der hungcrnden Ström-
lingee in den Sehären von Tont ut im Winter 1953 ist jedenfalls vie] kleiner als ]aut 
(len Literaturangaben anderwärts festgestellt worden M. 
Abb. 52 b zeigt die Verteiltmg der Fressintensitöt in den verscliiedenen Alters-
gruppen der im Februar — März 1953 in den Schären von 'l urku genommenen \Vin-
terströmlingsprohen. Von den 3-jöhrigen und ätteren Strömlingen hungert der 
weitaus grösste Teil, wälirencl die Nahrangsaufnaltnie insbesondere der 1- aber 
auch der 2-jälu-igen Strömlinge ziemlich intensiv ist. Von den 1-jährigen fasten 
n uu r 22 % und von (len 2-jälu•igen 4-3 o/. 
Die zeitig im Friihjahr in unmittelbare IKiistennähe ziehenden Strömlinge sind 
der Literatuir gernäss zum Fressen Icommende Mischschwärme (K1NLxvA 1930, 
p. 91; HALME 1948 — 49, p. 82). In der Laichzeit hingegen nehmen Ilie Strömlinge 
Taut der Literatur keine Nahrung auf, obschon im Magen von Laichströmlingen 
nicöt selten Strömlingsrogen angetroffen wird (HELLCVAAxn 1912, p. -l5-46). 
In Abb. 52 c ist die Intensität der Nahrungsaufnahme im April — Juui 1953 
auf Grund von ails Rensen genommenen Proben in (len Schären von Helsinki — 
Espoo dargestellt. Seit Anfang Mai sank der Anteil der huugernden Strömlinge von 
90 auf 20 %, und Anfang .Juni Stieg ihr Anteil wieder auf fast 90 %. AVenn man Ilie 
Besultate mit der in Abb. 9 b (S. 28) angegebenen Verteiluncy der Entwiciclungssta-
clie.n der Gonaclen vergleieht, so sieht man eine cleutliclie Korrelation, und zwar so, 
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(lass die Strömlinge hungern, wenn die Entwicklungsstadien V und VI vorherrsclien, 
und fressen, wenn das Entwiclkltingsstadium IV \,orlicrrscht. Die eigentliche Fress-
periode fällt also auf die zweite Hälfte des Monats Mai zwiselien zwei Htnlger-
perioden. 
Unten ist der Anteil der hungernden Strömlinge an den in vei-schiedenem Eut-
wiciclungsstadiurn stehenden Fischen in den Schären von Helsinki — Espoo im 
Frålijahr 1953 zusammengestellt, rind zwar getrennt in der ersten Hungerperiode, 
in der Fressperiode lind in der zweiten Hungerperiode. 
Antcil der hungernden Slydmlinge 
!7. 11 soweie' . unrl 	4. V 	H. und 26. V S. und I7. S'1 Entwicklungs- 
stadium V n n % n 
I — III 79.: 69 22.6 	35 — - 
IV 80.2 9 28.4 	38 86.0 20 
\r 90.a 353 30.o 	15 82.9 34 
VI — — — — 94.1 127 
Die Nalirungsentlialtung der Strömlinge scheint demgeni iss nicht zam Ent-
wicklungsstaclium der Gonaden bei den einzelnen Individven in Korrelation zu 
stenen, sondern eker von den gemeinsamen Handlungen der Scliwärme al hängig 
zu sein, die wieder von cler aln reichliclislen vertretenen Entwickliingsgruppe 1 e-
stimmt zu werden scheinen. Unter den Strömlingen mit den am weitesten ent-
wickelten Gonaden ist tier Anteil der hunge.rnden Fische etwas grosser als unlcr 
den anderea. Die laiclienden oder ]aichbereiten Strömlinge hungern grösstenteils. 
Die neuen, erst kärzlicli an die I(iiste gewanderten Schwärme hingegen, die gröss-
tenteils noch uicht laichbereit sind, nelimen Nahrung auf. 
Die Verteilung der Fressintensität (%) in den Strömlingsprobeii vom August 
war in den verschiedenen Jahren folgende: 
1956 1951 1958 1956- 1958 
0 	 4 16 1 7 
9 9 20 31 20 
2 	67 49 60 59 
3 20 15 8 -14 
Der Anteil der Strömlinge mit leerem Magen war in den Fressperioden des Spät-
sommers durchscluiittlich 7 O/,  schwankte in den verschiedenen Jahren aber 
beträclrtlicli. 
Aus Ahh. 52 d ist die Verteilung der Fressintensität iii den verschiedenen Alters-
gruppen im August 1956 ersichtlich. Der relative Anteil cle.r hungernden oder 
wenig fressenden Strömlinge ist in allen Altersgruppen ungefähe gleich. Bei den 
fiber 1-jährigen ist die Verteilung der Gruppe 2 und 3 pralitisch genomenen auch 
gleichmässig, iudeln Gruppe 2 sefir zalilreich vertreten ist. Bei den 1-jälirigen hiu-
gegen ist die Intensität der Nahrungsaufiiahme am st.ärksten. 
Das Nachlassen der Fressintensität ini Herbst ist faut der Literatui (Abb. 51 b) 
von Jahr zu Jahr verschieden, gewöhnlich setzt es aber doch im November ein. 
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In Abb. 52 e, die auf Grund von in Jurmo im Herbst 1955 erbeuteten Stellnetz-
proben gemacht ist, fällt das Anwachsen der 0-Gruppe Ende November sofort ins 
Ange. Die Proben enthielten iiberhaupt keine Strömlinge in der ersten Wuchs-
periode und nur 6 % in der zweiten Wuchsperiode (Abb. 6 b, S. 17). Einer in Nauvo 
bei Hangslax am 20. XI. 1956 erhaltenen Oberfläclienwadenprobe gemäss hingegen 
war die Verteilung der Fressintensität folgende: 
0 0% 
1 = 1 » 
2 = 2 » 
3 = 97 » 
Wie aus Abb. 5 a, S. 15 liervorgegangen ist, enthielt diese Probe fast ilar in 
der 1. und 2. Wachstumsperiode stehende Strömlinge. 
Die jungen Strömlinge fressen demgemäss also sowohl im Herbst wie auch im 
Winter in den Schären von Turku intensiver als die alten. Da der winters sick im 
Schärenhof von Turku aufhaltende Strömlingsbestand grösstenteils aus jungen 
Altersgruppen zusammengesetzt ist, ergibt sick Bort durchschnittlicb eine grössere 
Fressintensität als nach der Literatur zu erwarten wäre. 
Uber die Beschaffenheit der Nahrung des Strömlings gibt es im Sehrifttum viele 
Angaben. 
Nach I(OLMoniv (1892 a, p. 697) fressen die Strömlimge hei Gotlamd I(ladozeren und Kope-
podem: Evadne, Podon, Teinora, Acartia, Bosinina, Centropages usw., ferner auch his zu einem 
gewissen Grade Mysidem, Gammariden und Idotheen sowwie Laich und Junge anderer Fische. 
Isopoden und Amphipoden Nverden nur in Strömlimgen gefunden, die in Kustennähe oder in 
seiclitem Wasser gefangen'orden sind. SCHNEIDER (1900, p. 8 — 9) hat die Nahrungsaufnahme 
clot Strömlimge in den Schären von Espoo untersucht. Von der Planktommahrung ist auch dort 
nur die Gruppe der I(rustazeen vertreten. Iin Juni frisst der Strömling fast nar Kopepoden: 
Eurytemora hirundoides. Es werden dann nur 4venige Kladozerenimdividuen anget.roffen: Bos-
mina coregoni maritima und Eoadne nordinanni. Emde Juli werden ziemlich reichlich Evadne 
nordinanni, Calamiden und Bosinina gefunden. lm August — September besteht. (lie Nahrung des 
Strömtings fast gänzlich aus Bosmina coregoni maritima. LEVANDER (1909, p. 35 — 37) hat die 
Nahrung des Strömlimgs im Finnischen isvleerbusem studiert. In der Zusammenfassumg heisst es: 
»Die Nahrung des Strömlings bestelit während des Sommers aus pelagischen Copepoden umd Cia-
doceren: Euryte nara hirundoides, Bosinina obtusirostris v. maritima, Eoadne nordman.n.i und Po-
don polyphemoides, jedoch findet mam, besonders im Frulijahr, unter Strömlingen, die nar Plank-
toncrustaceen gefressen habem, hin umd veder auch Exemplare mit Chironomidenlarven und 
Puppen oder >nit Gammariden im Darme. Von den pelagischen Crustaceen sind Eurytemora 
hirundoides und besonders im Spätsommer Bosmina die wichtigst.em Nahrumgstiere des Ström -
lingsu. Nach IIEssLE (1922, p. 9) bestand die Nahrumg der bei Gotland gefamgenen Stromlinge 
hauptsächlich aus Acartia longiremis und Centiopoges ha.matus. Auch illysis spielt eine grosse 
Rolle. Der gleiche Autor (1925.b, p. 27) hat festgestellt: »In the herrings from the Gulf of Bothnia, 
the stomach content in the summer months consists of an overwhelming degree of Lim.noca-
lanus grimaldi, while in the Middle Baltic and the Bornholm Basin the three species Acartia 
longiremis, Acartia bifilosa and Temora longicornis seem to comstitute the chief food during 
this time. This is also quite in accordance with the general frequency of these species 
in the different parts of the Baltic. — Besides copepods, Mysis also plays a comparatively 
great part im the food of the Baltic herrimgs. — lt. seems, however, t.o be chiefly in the latter part. 
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of the summer amd in the autumn that 1Jysis forms a considerable part of the food of the 
herrings». Die Riesenström]inge (63 Ex., davom 41 leer) hattem nach dem gleichen Autor (op.c., 
p. 41 —42) Fische gefressen (6 St.), ferner Chiridothea entomon (1 St.), Idothea tricuspidata 
(7 St.), Gam.marus locusta. (15 St.) und Mysis inixta 1 St.) sowie Planktonnahrung (1 St.): 
»Only one of these latter individuals then had taken plankton animals, all the others had fed 
om fish or large crustaceans, livimg on or near the bottoms. HEssLE (1937, p. 10) bringt hierzu 
nock einige Ergänzungem aus den Schären von Stockholm. Dort besteht die Hauptmahrung des 
Strömlings aus Eui ylemora hirundoides, Bosmina. coregoni maritima und Dap/.nia cucullata. Der 
reichliche Li.,nnocalanus- und Mysis-Bestand wind nur \vemig ausgenutzt. Eurytemora domimiert. 
im Juni — Juli — August, im September hingegen Bosmina und Daphnia. Im den äussersten 
Schären werden ferner noch Euryten,ora und Acartia angetroffen. Noch im Oktober ist minde-
stens in den äussersten Gewässern reichlich Bos,nina zu finden, später hauptsächlich Euryte-
mora und Acartia. Die Bodenfauna stellt dort, wie auch in vielen amderen Gebieten, nur eimen 
geringfugigen Teil von der Nahrumg des Strömtings dar. Nach JESPERSEN (1936, p. 32 — 43) 
ist die Nahrung der bei Bornholm gefangenen Strömlinge folgende: »In spring: especially cope-
pods and young fish; in summer principally copepods and cladocerans; in autumn copepods 
amd to some degree cladocerans; in Kvinter: besides copepods chiefly larger crustaceams like 
mysids, cumacea, isopods and amphipodst>. Von den I{opepoden sind Temora und Eurytenzora 
sowie Pseudocalanus umd Acartia am wiclitigstem. Von den I{ladozeren simd Euadne und 
Podon im Fruhsommer am bedeutungsvollsten, Bosmina wieder im Spätsommer. Mysiden 
gibt es etwas im Sommer, zu welcher Zeit es ziemlich wenig Isopoden umd Amphipoden gibt. 
A,,naoen (1947, p. 174) hat ein interessantes Detail beobachtet: »Amother fact is worth of 
mentionimg: examinations of the stomach contents showed that the chief food of net-caught 
herrimgs consisted of copepods, while the trawled herrings had lived on Mysis. Ob dieser Um-
stand durch die verschiedene Fangtiefe oden -zeit bedingt ist, bleibt ungeklärt. EHNmor,u 
(1951, p. 53 — 54) hat bei seinen Untersuchungen in der Quarkenstrasse und im der Bottensee 
folgendes festgestellt: Die erstem Nahrungsprobem des Jalires findet man Anfamg Juni bei 
jungen Strömlingen, die miclit gelaiclit haben. Die Nahrung besteht aus Plamkton (Eurytemora) 
und Strömlingsrogen. Die 1- umd 2-jährigen Strömlinge haben in dem salzarmem I iistemge-
vvässern Mitte Juni Cyclops gefressen. Anfang Juli frisst der Laichströmlimg der Meereszone 
Chironomidenpuppen und Trichopterenlarven sowie andere Wasserinsekten. Die jumgen Alters-
klassen hatten zur gleichen Zeit Eurytemora, Bosmina, Podon, Evadne umd Daphnia als Nahrumg 
benutzt. In der äusserem Meereszone in der Sprungschicht in 20 m Tiefe spielt Lim.nocalanus 
im Juli eine beträchtliche Rolle. Der Laichströmling der Meereszome frisst im der zweitem 
Hälfte des Juli Chiromomidenpuppen und Gammariden. Die alten Jahrgämge tretem in der 
Fressperiode micht in der Sprungschicht auf, sondern fressen Mysiden in den t.iefen Wasser-
schicliten der Bottemsee. Anfang Oktober begeben diese alten Jahrgämge sich im die Nähe 
ihrer Laichplätze. Einem geringen Teil der Nahrung bilden die Gammariden, Mysidem und 
I{leinfische. 
Vom Winterströmling der Schären von Turku wurden im Jahre 1953 im Feb-
ruar — März 230 Nahrungsproben genommen, deren Inspektion zeigte, dass die 
Strömlinge ausschliesslich Plankter gefressen hatten. Nut ein 19 cm langer Strörn-
ling hatte Gaslerosleus pungilius (2 St; Länge 2.5 und 3.s cm) im Magen, und ein 
15.7 cm langer einen Fisch, der nicht näher bestimmt wurde. 
Von 50 Nahrungsproben wvurden Arthestimmungen gemaclit, die ergaben, dass 
die Nahrung ausschliesslich ans Kopepoden bestand, und zwar sowohl aus ge-
schlechtsreifen wie auch aus Jugendforinen und Larven. 
Aus der nächsten Zusammenstellung geht hervor, in wieviel Nahrungsproben 
die verschiedenen Kopepoden in den einzelnen Längengruppen vorgekommen sind: 
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, 	II 	ciii 	I I -V, cis 	14-I9c.m 
"fetito:a loagncornis 	 I(i t2 	 13 
De(Intia bifroosa 	 I 	 3 2 
Et1:g1emora. lui nndoide.5 	 I 2 	 5 
Lim noca.lan.tts gi-i.maklii. - 	 - 2 
Copel)o(/a (nauplii und • jiiV.) 	18 3 	 1 
Proben zus. 	24 	 12 	 15 
Die Längengruppen sint so gewählt, dass (lic Exemplare (ler ensfen Gruppe. 
1-jährig sint, die der zweiten 2-jälirig und die der Britten älter. 
Schätzungsgcmäss (lominierte, Teinora in den meisten Proben, Die Prober der 
ensten Gruppe enthielten fast ebensoviel Kopepo(lennauplien und juv. wie. Temora. 
Die långsten Strömlinge hatten oft hunderte von Temoren im Darro, wälirend bei 
elen kieineren einige Dutzend gefunden warden. Genauere Zählungen wurden keine 
gernacht. 
Die Beschaffenlreit (ler Nahrung (les «tinterströmlings ist typisch fiir ciuen in 
denn mittlegen «Vassersclliclzten lebenden Fisch, denn Bodentiere werden nicht aus-
(lenut.zt. 
Ans den Schärcn von Helsinki — Espoo warden im ganzen 60 Nalirungsproben 
des Strömlings vore April — Juni 1953 analysiert. Der Inlialt bestand Iiauptsäcli-
Iich ans Planktern (zurneist Kopepo(len), aber auch Bodentiere yunder angetroffen: 
Copepoda 
Eurylemora h.irundoides 
Acarti.a bifilosa 
Centropoges Jtauaatus 
Temora longicorn-is 
Bowie Eier, Jubendformen und Larven 
Cladocera. 
Bosnt.ina coregoni mari.t.i.ma 
Evadne norclnza.nn.i 
Podon. polyphelnoi.des 
Boden tiere: 
Pontopat•eia affinis 
Idotea baltica 
Mysis sp. 
1Veomysis 
Chi ronomidenlarvea 
Ostracoda 
Ilarpacticida (? Ectiaosonaa) 
Trichoplera (Lavve nu  Köcher) 
Polychaeta (Borsten von Haiinothoe) 
Fenner hatten Ilie ]aichenden Ströniliuge viol Strömlingsrogen ini Magen. Im ii\fagen 
eines Strömlings wurde (ler Stengel einer gränen Pflanze gefundeu, und hei einem 
anderen ein Stuck Birkenrinde, und manclie hatten Chironomidenpuppen gefressen. 
Die Fulle (ler Bodentiernalirung im Fruhjahr zeigt, (lass Ilie Strörnlinge im 
seichten \Nasser im Frähjaln• offenhar mindestens zum Teil ihre Nalirung auch ans 
dem Boden holen. 
Im Zusammenhang mit (len Sehleppnetzfängen in (lev Bottensee, (ler Alanelsee 
raid der nördliclien Ostsee im August 1956 sind 141 Nahi ungsproben von Ström-
lingen analysiert worden. Es ergah sick, dass Ilie Fische Kopepoden., Kladozeren 
und Mysilen gefressen hatten. Aus (ler nächsten Zusarnmenstellung ist (ler Anteil 
( (yo) der verschiedenen Gruppen an der Gesamtzahl der Peahen ersichtlieli: 
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Kladozeren und Kopepoden 
Nur Kopepoden 
Kopepoden und VDysiden 
Nur Mvvsiden 
Alle drei 
Folgencle Arden warden hestimint: 
Euryleniora  lie ndoides 
.1ca.rlia bifi.losa 
I,inanocala.n-crs årimald.ii 
Isr'adne rnorclmcn0ni 
53 
23 
14 
:3 
Podo r poIy/)henzoides 
$osm.i na. colegoni 10 uittlnla 
,)lys is acU 1(1 (0 VflI. relir:Irc 
al. )/Hl(( 
Nach clem Auge.nmass zu schätzen vvar you elen Kopepoden der Anteil von 
Eiii-ylemorcl inkl Acadia ungefähr gleich gross. Von elen Kladozeren war Eunclne 
am reichliclhsten vertreten, Bosinina am geringsten. Bei allen tinter 15.o cm langen 
Strömlingen bestand der Mageninhall.. ans Kopepoden und Kladozeren. Von elen 
fiber 15.5 cm langen Strömlingen hatten 64 % Kopepode.n rued Kladozeren gefres-
sen, Ilie restlichen 36 % auch il'Iysiden. 
Die in der Bottensee am 9. VIII. 1956 mit dem Bo(lensclileppnetz bei ...age. 
gefangenen Strömlinge hatten elen 10 un tersuchten Nalu•ungsproben gemäss haupt-
säclilich il'Ivsiden gefre.ssen, die in 8 Proben Ilie einzige Nalirung waren. Nor zwei 
entlhielten ausserdem Hoch Kopepoden. Kladozeren warden keino gefunden. Die 
uutersucliten Strömunge tratten Bilie clm•chschnittliclie Länge von 19.7 cm (17.7 -
22.1 cm). 
Die im siidliclien "foil der Alandsee am 11. VIII. 1956 mit (lem Sclivirnmschlepp-
netz bei Tage gefangenen Strömlinge hatten elen 14 iurtersuclhten Nalirungsproben 
gemäss sowohl Kopepoden wie aach Kladozeren gefressen. Die Fische hatten eine 
inittlere Länge von I l.s cm (9.,s — 15.2 cm). 
Ini Zusammenhang mit elen Stellnetzversuche.n Beim Feuerschiff »Helsinki» 
ini August 1953 sind 48 Nalirungsproben analysiert vorden. In den Proben vvorden 
mit Ausnahine von Limnocalanli.s grimaldii Ilie gleieheai Arten gefunden wie in den 
Sclileppnetzprol)en. Fenner warden Telnoru longicornis, Ponloporeill a%%inis, P. leino-
rala soww'ie Goininarus sp. angetroffen. Ponloporeia kan in 2 Proben vor, Goinlnor;ls 
nar in einer. 
Die folgende Zasamnrenslellung zeigt den Anteil () der Kladozeren, Elope-
)O(1 en uncl 11 'I}rsi(len an der Gesamtanzahl cler Probe ii: 
Kladozei,en und Kopepoden 	38 	Koper oden und i\1ysiden 	8 
Nor \Iysiden 	 35 Alle drei 	 6 
Nor Kopepoden 10 	Nin, 1{laclozei,en 	 2 
Die 17 Strömlinge, in deren Magen ausschliesslicte M}siden gefunden warden, 
hatten eine clurclischnittliehe Länge von 17.9 cm (14.s — 19.o cm). Die 18 Ström-
linge wiederum, in deren Magen nar Kopepoden und Kladozeren angetroffen 
wurden, svaren ini Durchschnilt 15.6 cm lang (13.7 — 17.1 cm). 
Die Ende August 1953 in elen Sehären von Helsinki — Espoo bei Trulkobhen 
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in Stellnetzen erbeuteten Strömlinge hatten ausschliesslich Planktonnahrung ge-
fressen. Die hauptsächliclien Nahrungstiere waren den 7 analysierten Proben ge-
mäss EuI!JIemora hirundoides, Bosmina coregoni maritima sowie Evadne nordmanni. 
Jede dieser Arten kam schätzungsweise gleichviel vor. 
Die im Oktober 1955 bei der Insel Geta und bei Enklinge gesammelten Nahrungs-
proben zeigten, dass diese Strömlinge fast nur Bodentiere gefressen hatten. 
Von den bei der Insel Geta gefangenen Strömlingen wurde der Mageninhalt 
bei 3 (16.o — 17.6 cm) näher analysiert, wobei darin folgende Arten gefunden wur-
den: Idolea ballica (zus. 4 St.), Praunus llexiiosi.is (28 St.), Pontoporeia a/Jinis (3 St.), 
P. Jemorata (1 St.) sowie eine Kladozere. 
Der näher analysierte Mageninhalt von 3 bei Enklinge erbeuteten Strömlingen 
(16.4 — 16.7 cm) war folgender: Gorophiuin uolulalor (5 St. in einem Strömting), 
Pontoporeia a/Jinis (1 St.), P. Jemorata (23 St.) und Temora longicornis (2 St.). 
Die Verbreitung und das Vorkommen der Planktonarten, die den Strömlingen 
hauptsächlich als Nahrung dienen, sind nach HESSLE & VALLIN (1934, p. 28 — 57; 
59) und LEVANDER & PURASJOTCI (1947, p. 26 — 28) sowie LINDQV1BT (1959, p. 
53 — 102) im grossen und ganzen folgenderart. 
Die jährlichen Schwankungen in der Abundanz der Kopepoden sind ziemlich 
unregelmässig. Sowohl hinsiclitlich der ganzen Kopepodenfauna wie autti der ver-
schiedenen Arten lässt rich oft schwer eine bestimmte Tendenz unterscheiden. Das 
Minimum des Vorkommens fällt jedoch in der Regel in den Winter, während das 
Maximum in den verschiedenen Tiefen unterschiedlich ist. Wenn nur die Wasser-
schicht von 0 — 30 In in Betracht gezogen wird, so gibt es in der mittleren Ostsee 
am meisten Kopepoden im September und Oktober, in der Alandsee im September 
und in der Bottensee im Juli. Obschon die meisten Kopepoden auch im tiefen 
Wasser vorkommen, so nimmt ihre Gesamtmenge doch ab, wenn man von 0 — 15 In 
Tiefe zu 15 — 30 m und 30 — 50 m Tiefe ubergeht. 
Eurytemora hi.rundoides ist eine Brackwasserart und an unserer Kiiste die gewöhnlichste 
Kopepode. Besonders verbreitet scheint sie in den Schären der mittlegen Ostsee, in der Aland-
see und der Bottensee zu sein. In der Hochsee der mittleren Ostsee bingegen hat sie weniger 
Bedeutung. In der Alandsee und im Bottnischen Meerbusen ist sie in elen Schären ungefähr 
ebenso häufig \vie in der Hochsee. In der Bottenwiek ist. sie seltener als in der Bottensee. Die 
Minderung nach Suden hin hängt mit dein grösseren Salzgehalt zusammen, denn die Art bildel 
bei höherem Salzgehalt als 6.6 °/oo keine grossen Populationen. Die Abnaliure nach Norden hin 
wiederum riihrt daher, class die Art eine typische Sommer- und Herbstform ist, die Gewässer 
meidet, die nur sefir kurze Zeit warm sind. Vertikal wird sie in allen Wasserschichten angetrof-
fen. Relativ selten ist sie unterhalb von 50 m, und das maximale Vorlcommen liegt meistens 
oberhalb von 30 in. 
Linanocalanus grirnaldii ist in der Ostsee ein Glaziabrelilct und ebenfalls eine Bracicwasserart. 
Vom Gesichtspunkt der Planktonprodulction muss sie \egen ihrer Grösse in der nördlichen 
Ostsee als wichtigste Art gelten, obwohl inre Individuendichte Beringer ist als die der vor-
genannten Art. Sie ist in den Schären zahlreicher als ausserhalb derselben, und da sie niedrige 
Temperatur bevorzugt, fällt ihr maximales Vorlcommen in den I-lerbst und Winter. In der 
Alandsee und Bottemsee dominiert. die Art. winters und friihlings in allen Tiefen. Im Laufe Gles 
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Sommers svird sie von anderen Arten verdrängt. Die Abmalime zur zentralen Ostsee hin ist 
dadurch bedingt, dass die Art nicht in lröherem Salzgehalt als 6.3 °/,)o gedeiht. Ini Sommer 
kommt sie hauptsächlich in der Tiefe vor, winters sviederum am reichlichst.em in den obersten 
6V'asserschichten. In Gebieten, wo Ilie NA'assertiefe nur 20 — 30 ni ist, lcommt diese Art eniger 
vor als in tieferem Wasser. 
Acartia bi%ilosa ist die dritte typische Brack vasserart, und sie hat ungefähr das gleiche 
Verbreitungsgebiet wie Ererdtem..a,'a hirundoides. Diese Art ist jedoch eine clrarakteristisclre 
Oberflächenform, die ihr maximales Vorkommen in den Schären lind uberlraupt in Kusten -
nähe hat. In der Hochsee (ler Aland- und Bottensee ist ihre Bedeutung gering. In der Botten -
wiek ist sie nicht gefunden vorden. Sie gedeiht kanin im bölierem Salzgehalt als 7 — 8 0/0o raid 
kleinerem als 4 0/00. Ini Gegensatz zu den meisten Kopepoden der Ostsee scheimt ihre Indi-
viduendichte auch im Winter gross zu sein. 
Acarr.ia longiremis viederum ist eine maritime Art, und ihre produktive Bedeutung ist 
demgemäss nördlicli von der zentralen Ostsee gering. Bei ums ist sie nur im siidwestliclisten 
Meeresgebiet in tiefen Wassersclrichten angetroffen svorden. 
In der nördlichen Ostsee und namentlich an unseren Kusten ist die Individuemdichte der 
Gattung Accu•iia so gering, dass sie in der Nalrrung (les Ströinlings ]ceine bedeutende Rolle 
spielt. Weiter sudlich dagegen gehört sie zu den wichtigsten Nahrungstieren des 1-Ierings, denn 
in der zentralen Ostsee ist sie sowohl in den Schären svie auch in der Hoclrsee (len grössten Teil 
des Jalires hindurch eine von den am reichlichsten vertretenen Kopepoden. 
Temora lo„gicoinis ist eine maritime Art, degen nördliche Verbreitnngsgrenze im Nordteil 
der Bottensee liegt. In der Alandsee svird sie ziemlich regelmässig angetroffen. Nördlich der 
zentralen Ostsee ist ihre Individuendiclite so gering, class sie in prod.oktiveni Sinne Icaum eine 
Rolle spielt. Audi in den Schären del, mittleren Ostsee und in der Rigaer Buclit ist sie ziemliclr 
selten, ss ährend sie in der Ilochsee zeit veise reichlich vorlcommt. Das Vorlcommen grosser 
Individuendichte erfordert offenbar einen Salzgehalt von mindestens ca. 7 0/00. Bei uns ist die 
Art eine regeirechte «Vinterform, Ilie relativ am meisteu ini Dezember und Januar angetroffen 
wird. Das vertikale Vorkounnen ist in der \Vasserschicht zwischen 15 und 50 m am grössten. 
Centropage.s lzaman,s ist eine maritime Form, die nördlich der Alandsee selten gefunden 
vorden ist. Aueh im Bereielr (ler zentralen Ostsee ist ihre Abundanz so Dcleiu, class sie keine 
grosse Rolle spielt. Sie ist eine Soinmerform, deren maximales Vorlcoinmen in den Juli, August 
und September fällt. LINDQvisT (1959, p. 54 — 65) teilt mit, C.l,amatus bei iclöntyluoto und 
im Nordteil der Bottensee gefumden zu haben. 
Auf der e Ara,,dae wurden im Juni 1956 an den Observationsstationen FIA, F3, F10, 
F19, F22, F26J, F29A, F30B, F32B und FÅ2A (vgl. Hera & KOROLEFF 1958, p. 9) 
Planlctonproben mit dem Hensen-Metz genomuren. Iland. biol. I. I. NIKOLÅJEV hat diese 
Proben untersuclit und die Resultate in Form von Tabellen dem Verfasser zur Verfiigung 
gestellt. Aus den Beobachtungen gelit hervor, dass Ceniropages am nördlichsten an der Station 
F22 (62°36'N 20°01'E) angetroffen svurde, wo das Vorkornmen auf die tiefen Wasserschichten 
begrenzt zu sein scheint. In der Bottensee wurde die Art ausserdem nur bei der Station F26P 
(61°43'N 21°00'E) gefunden. In der Alaudsee himgegen svurde sie in Tiefen von 25 ni aufsvärts 
gefangen (Tali. 37). 
Die Art scheint demgemäss im Norden gewöhnlicher zu sein, als Taut der Literatur fruhet' 
festgestellt \vorden ist, aber welter nördlich ist das vertilcale Vorlcommen erheblich tiefer als 
im Suden. 
Pseudocalanus elongates ist eine maritime Form und elite von den in produktiver Hinsicht 
bedeutungsvollsten Kopepoden der mittleren und sudlichen Ostsee. Ini Bottnischen Meerbusen 
und in der Alandsee ist ihr Vorkotnmen gering, desgleichen in den Schären der mittleren Ost-
see. In Salzgehalt von weniger als 7 — 8 oioo  biidet sie keine individuenreichen Populationen. 
Sie kommt in den tiefen Wasserschichten vor, gewöl,nlich zwisclten 30 und 70 m, und die 
Dichte sowie das örtliche Vorlcommen seliwanlcen in den verschiedenen Jahren je nach der 
Temperatur. 
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das Auftreten der Al-[ unverkennbar mit dem \Vechsel der Jahreszeiten verkniipft. Die 
ersten lndividuen schliipfen zu veilen schon im Spätwinter aus den auf dem Boden fiber-
winterten Dauereiern, und die letzten verschwinden erst spät ini Herbst, aber das 1iauptsäch-
liche Auftretem ist auf die wärmere Zeit des Jahres beschränkt. Die lndividuendickte ist im 
August — September aln grössten, in giimstigeren Gebieten schon ini Juli. Der Dominanz~vert 
der Art kann dann 90 °,ö fibersteigen. Die Art bevorrugt vearmes Nasser und Licht und kält 
sick demzufolge in den obersten \Vasserschichten anf. Bei ruhigem Netter ist die Dichte un-
mittelbar an der Oberfläche am grössten. 
Die Art erscheint im Spätwinter in den Brackwasserbuchten und an der 1(iiste der Ostsee 
als erste im Plankton, und in diesen Gebieten erreicht sie im Laufe des Sommers auch ihre 
grösste Abundanz. In geomissen Jaliren trift sie ausserordentlich zalilreicli auch in der zentralen 
Ostsee auf, vvo der Salzgehalt des Oberflächen vassers mahezu 8 °Joo beträgt. Sehr Beringer Sali-
gehalt (enter 2 °/) scheint ungunstig zu sein, denn die Individuendichte bleibt dann gering. 
Im Finnischen Meerbusen nimmt die Reichlichlceit dieser Art ziemlich gleichmässig von 
den innersten Partien zur nördliclien Ostsee hin ab. lm Bottnischen Meerbusem lringegen ist 
die Verbreitung umgleichmässig. Dn der Hochsee der Bottenwiek und auch der Bottemsee ist 
die Imdividuendichte gerimg. Auch im Scliäremmeer ist die Art iibei,raschend spärlich. Die 
reiche Bosmina-Population von Bornholm ist wahrscheinlich mit den Meeresströmungen 
dortliin verfrachtet veorden. Am Fingang der Ostsee vird die Art nur gelegentlich amgetroffen. 
Die Amphipoden und Schizopoden sind Bodentiere, Ilie zeitweise pelagisch auftreten 
(FlESSL : & VAl.ri-C :1934, p. 42 — 55). 
Pontopoieia a//in.is ist in der Ostsee ein Glazialrelikt und lebt nach SEGERSTRÅLE (1937, 
p. 9; 1959, p. 14 — 15) eingegraben in weichen Böden in Tiefen von ein paar in bis zur 200 m. 
Sie ist eine benthonisch-semipelagische Art, die nachts in die mittleren Wasserschichten auf-
steigt. Im der Fortpflanzungszeit, im Oktober — November, tritt sie regelmässig in den obersten 
Wasserschichten auf, wo die pelagisch vorlcommenden Männchen imsbesondere vom Stint 
gefressen werden. 
Pontoporeia fe,norat.a., ebemfalls ein Glazialrelikt (Srcr;msraÅLE 1938, p. -.21), ist sudlicher 
verbreitet. Die Nordgrenze ist im siidlichem Teil der Bottensee (S,JÖBL,oM 1956, p. 78), die 
Ostgrenze in der Mitte des Finmischen Meerbusems. An der Nordgremze des Verbreitungsgebiets 
tritt die Art spärlich auf, während sie in der mittleren und siidlichen Ostsee insbesondere als 
Nahrumgstier der Bodenfische eine erhebliclie Bedeutung hat. 
Gam,narus locusta wird im Bereich der ganzen Ostsee in der Litoralzone auf Stein-, Sand-
umd Algenboden meistenteils in Tiefen von 0 — 10 in angetroffen, ist eimigemale aber auch bis 
zu 80 m Tiefe gefunden vorden. Nach SEGERSTRÅLE (1944) kommt die Art auch pelagisch vor. 
Ga,n,narus oceanicus kommt in der ganzen Ostsee vor, umd zwar in der Litoralzone, seltener 
tiefer als 25 in (SEGER5TRÅue 1959, p. 6). Tritt im Winter und Herbst nachts pelagisch auf. 
Die Schizopoden Mysis, Neomysis und Praunus sind in der ganzen Ostsee verbreitet, imsbe-
sondere in den bodennaken Wasserschichten. In der Nacht steigen sie bis nahe an die Ober-
fläche. Neo,nysis und Praunus sind Litoralformen. Mysis ist ein typischer Bewohner tiefen 
';Nassers mit weichem Boden. 
Mysis relicta ist ein Glazialrelikt, dessen Verbreitungsgebiet in (ler Ostsee sich sudwärts 
bis zum Siidteil der mittleren Ostsee (56°I1'N) erstreckt (SEGERSTRÅLE 1945, p. 7). Im Bott-
mischem und Finnischen Meerbusen ist die Art sehr gewöhnlich. Tritt selten in seichteren Ge-
bieten als 20 in auf. 
Mysis ,nixta ist desgleichen ein Glazialrelikt und siidlicher verbreitet als die obige. Im 
Bereich der mittleren Ostsee ist sie sefir häufig. Im Fimnischem Meerbusen ist sie bis in die 
immersten Teile hineim gefundem veorden (SEGERSTRÅLE op. cit., p. 4), im Bottnischen Meerbusen 
bis zum Sudteil der Bottenwiek. Die Art lebt im Sommer tagsuber ausschliesslich in Boden-
nähe, während machts die ganze Population nach oben steigt. In hellen Nächten meidet die 
Art das Oberflächenwasser, aber in dunklen Nächten z.B. im August steigt sie bis zur Ober-
fläche. 
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Von den regelrechten Bodentieren, die der Literatur gemäss auch zeitweilig nicht pelagisch 
auftreten, sind in den Nahrungsproben des Strömlings nur einige Formen angetroffen worden: 
Corophium 	 Ostracoden 
Idothea Harmothoe 
Chironomidenlarven 	Trichopterenlarven 
Als Nahrungstiere des Strömlings haben sie kaum Bedeutung, denn dieser Fisch nimmt 
seine Nahrung in der Regel pelagisch. Dass diese Bodentiere im Magen von Strömlingen ge-
funden worden sind, ist aber doch ein Zeugnis dafur, dass der Strömling wenigstens g•elegent-
lich seine Nahrung auch aus dem Boden holt. 
Die Artzusammensetzung der Nahrungsproben scheint mit der Verbreitung und 
den jahreszeitlichen Abundanzschwankungen der Planktonarten ubereinzustim-
men. Dies därfte so zu erklären sein, dass der Strömling im allgemeinen offenbar 
alle pelagisch vorkommenden Tierorganismen von passender Grosse verschlingt, 
ohne bestimmte Arten auszusuchen. 
Vorn sind bei manchen Arten auch Angaben fiber die Vertikalverteilung des 
Planktons gemacht worden. Wennschon sich in der Vertikalverteilung gewisse 
Regelmässigkeiten feststellen lassen, so verändert die Situation sich doch ganz 
wesentlich in den verschiedenen Tageszeiten (HESSLE & VALLIN 1934, p. 62 — 67). 
Eurytemora, Acartia, Pseudocalanus sowie ganz besonders Lirnnocalanus und Te-
mora steigen nachts zur Oberfläche auf. Mnnxowsxi (1947, p. 71) hat das Gleiche 
bei Acartia bi jilosa und Temora beobachtet. HALME (1944, p. 112 — 123; 145 — 164; 
1948 — 49, p. 31) hat als Resultat seiner Planktonuntersuchungen an der zoologi-
schen Station Tvärminne festgestellt, dass die vertikale Schichtung vieler Nahrungs-
tiere des Strömlings auf eine Tiefe von 5 — 7 m konzentriert ist. Bis zu einem ge-
wissen Grade steigt oder sinkt diese Schicht in den verschiedenen Tageszeiten 
liauptsächlich den Beleuclitungsverhältnissen entsprechend. Im Oberflächenwasser 
zwischen 0 und 5 m gibt es fast ebenso viel Nalirungstiere des Strömlings wie bei 
etwa 5 — 7 m, aber weiter unten nimmt elas Plankton rasch ab, und in den Wasser-
schichten unterhalb von 10 m kommt nur noch ein Bruchteil von der weiter oben 
befindlichen Menge vor. WVenn also der Strömling nachts zum Fressen in die oberen 
Wasserschichten hinaufsteigt, stände am meisten Nahrung eben in dieser Schicht 
zwischen 0 und 10 m zu Gebote. 
Im glossen und ganzen sind die Nahrungstiere des Strömlings nachts in höheren 
Wasserschichten als bei Tage. Neuerdings ist ausgesprochen die Bedeutung der 
Sprungschicht bei den Vertikal.wanderungen untersucht vorden, weil die Erfindung 
des Bathythermographs eine fortlaufende vertikale Registrierung der Temperatur 
ermöglicht hat. Daröber, auf welche Weise die Sprungschicht das Vertikalvorkom-
luen der Kopepoden beeinflusst, gibt es verschiedene Ansichten. HANSEN (1951, 
p. 231 — 241) hat die Kopepoden, die Vertilcalwanderungen unternehmen, in vier 
Gruppen eingeteilt: 
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1. Wanderungen zwischen der Sprungschiclit und der Oberfläche 
Calanus f inmarchicus 9 
Centropa.ges hainatus a`, 9 und die Kopepoditen 
2. Ständiger Aufenthalt in der Sprungschicht 
Calanus f ininarchius a` 
Teinora longicornis a`, 9 und die Kopepoditen 
3. Wanderungen unterhalb der Sprungschicht 
4. Wanderungen durch die Sprungschicht 
Calanus Iininai,chicus, Kopepoditen V 
Die letztgenannte Art wanderte den Untersuchungen gemäss durch den Salz-
gehaltgradient 8 — 9 0100 und den Temperaturgradient 10° vom Boden an die Ober-
fläche. Nach BANSE (1951, p. 387) ist festgestellt worden, dass ein Salzgehaltgra-
dient von 0.2 — 0.3 0/oo genugt, um die kleinen Kopepoden von Vertikalwanderungen 
abzuhalten und die Vertikalwanderungen der Kopepoden uberhaupt zu beein-
trächtigen: »Ober kurze Zeiträume (mehrere Wochen his wenige Monate) betrachtet 
durchlaufen die Copepoden ilu•en Lebenszylclus in bestimmten Wasserkörpern. 
Naln•ungsaufnahme und Verdauung finden im gleichen Wasser statt. Ähnliche Ver-
hältnisse sind in allen Randmeeren zu erwarten, die halin geschichtet sind.» 
Temora ist den Literaturangaben gemäss eben eine Art, deren Vertikalvorkom-
men an die Sprungschicht gebunden ist. Ihr maximales Vorkommen fällt in die 
Wintermonate. Aus den Nahrungsproben zu schliessen scheint ausgesprochen der 
Winterströmling in den Schären von Turku sie zu bevorzugen. Dies därfte erklären, 
warum der Winterströmling im Bereich des offenen Schärenhofs von Turku sich 
in den mittleren Wasserschichten und namentlich in der Sprungschicht aufhält. 
Die Vertikalverteilung der Plankter wird auf physikalische und biologische 
Faktoren zuröicl(geftihrt (STELEANU 1953, p. 45). 
Die zur Erhaltung des Schwebezustandes beitragenden mecllanischen Faktoren sind die 
Dichte und die Viskosität. Die Wirkung der Dichte wird folgendermassen aufgefasst. Jeder 
ini Meer freischwebende Körper hat sein bestimmtes Eigengewicht. Jeder Körper, der sich 
im Wasser lediglich mit Hilfe seines Eigengewichts schwebend kält, bleibt in de, Wasserschieht, 
deren Dichte seinein Eigengewicht entspricht. MIenn die Dichte des AVassers. in irgendeiner 
Tiefenschicht zunimmt, wie es in der Sprungschicht der Fall ist, sind dort in einem vertikal 
schmalen Gebiet mehrere Dichten, von denen jede einem bestimmten Eigengewicht entspricht. 
Die meisten ICörper, die ausschliesslich mit Hilfe Hires Eigengewichts im Wasser schweben, 
begeben sick daher in die Wasserschicht, wo die Dichtenänderung am grössten ist, d.h. in die 
Sprungschiclit: Der Einfluss der Dichte lässt sich mit folgender Gleiclning ausdrucken: 
L NoN ASt 
ååi 	obt All 
N = Körper, die mit Hilfe ibres Eigengewiclits im Wasser schweben. G - = Anzahl der 
c,Sr 
Körper pro Dichte-Intervall. 
\Venn der letzte Faktor der Gleichung(.'- 6t), der die Veränderung der Dichte in einer 
o Di 
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bestimmten Tiefenschicht ist, grösser wird, so m-iichst auch die linlce Seite der Gleichung, d.h. 
die Anzahl der Individuen in der bestimmten Tiefenschicht. 
Die mechanischen Faktoren uben eine entscheidende \Virkung jedoch nur auf 
solehe Körper aus, die keine Fähiglceit zu Eigenbewegung besitzen. Die Plankter, 
Ilie durch biologische Falctoreu beeinflusst werde.n, und die somit inre Vorlcommen-
tiefe aktiv aufzusuchen vermögen, fressen jedoch kleine Organismen, deren Ver-
tikalverteilung zunächst von mechanischen Faktoren abhängig ist. Hieratis Dässt 
sich erlclären, class das Plankton und die planktonfressenden Strömlinge eben 
nachts in der Sprungschicht sind, wenn ein wichtiger biologischer Faktor, das öber-
mässige Lidit, die Plankter nicht Baran hindert, in die obersten \Vasserschichten 
zu kommen. Audi class die Registrierungen des Ecllolots eben in die Sprungschicht 
fallen, und class (lie vertikale Dimension (le! Registrierung von der Steilheit der 
Sprungschicht abllängig ist, lässt sich mit Hilfe der obigen Uberlegungen erklären, 
unabhängig davon, oh man die Registrierung den dank ihres Eigeiigewiehts und 
der Vislcosität des 'Vassers im Meer schwebenden kleinen Körpern, (len dieselben 
fressenden Planktern oder den VOn den letzteren lebenden Strömlingen zuschreibt. 
Beziiglich der Mengeschwankungen des Zooplanktons in verschiedenen .Jahren 
ist festgestellt worden (HESSLE & VALLIN 1934, p. 76 — 81), class bei abnelimendem 
Salzgehalt manche Arten, z.B. Eurytemora, in der hohen Ostsee keine Schwankungen 
aufweisen, während wiederum bei solchen Arten wie Genlropages, Pseudocalanus, 
Acartia und Euadne die Individuendiebte abnimmt. Diese Arten nahmen auch in 
den abgeschlossenen Buchten ab, wo wiederum Limnoealanus, Eurylemora, Acartia 
bi/ilosa und Bosinina sich vermehrten. Die Minderung des Salzgehalts brancht 
naturlich nicht (lie einzige Ursache fur die Schwankungen gewesen zu sein. Die 
Temperatur hat offenbar ehenfalls mitgespielt. Venn die Erwärmung im Frähjahr 
verspätet war, zog dies eine Verspätung der Planktonproduktion nach sicli. In den 
J)eohachteten Fällen wurde die Verspätung im Fruhjahr durch eine starke Produk-
tion im Herbst kompensiert. Obschon festgestellt vorden ist, dass die Grosse des 
Strömlingsfangs in verschiedenen Gebieten von der Menge des Zooplanktons ab-
]iängig war (vgl. auch JESPERSEN 1936, p. 6 — 7), hal doch andererseits nicht nach-
gewiesen werden köenen, dass die tierbstlichen Wanderungen des Strömlings aus 
der Hochsee in die Schären durch unterschiedliche Reichlichlceit des Planktons 
bedingt wären. Uberpruft man das Material von HESSLE & VALLIN (1934, p. 122, 
Tab. XXII) uber die Menge Gles Planktons in den Schäre.n (Station 9) und in der 
Tab. 38. Volumen (cm3) des Planktons in den in den Sch~iren (Gudingen, Station 9) und in der 
i-lochsee der zentralen Ostsee (Stationen 10 und 10 a) genommenen Proben (nach Hrssi.e & 
VALLIN 1934, p. 122, Tab. XXII). 
Gudingen 
Datum 	Uhrzeit 	25 — Om 50 — 0 in 
26. X. '1925 	Moo 	6.8 	7.6 
1'1. X. 1926 	9 - 10.00 	5.a 5.7 
1o. XI. 1927 	12.00 	3.n 	3.s 
Zentrale 0slsee 
	
25 — 0 	in 50 — 0 n1 	Datum 	Ulu:zeit 
3.3 	6.a 	29. X. 1925 	9 - 10.00 
- 6.i 	14. X. 1926 12.o0 
1.9 	5.0 	15. XI. 1927 	9 - 10.00 
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Tab. 39. Anzahlim3 einiger Planktonarten im Oktober in den Jahren 1925 und 1926 in dem 
Scltären (Gudingen, Station 9) und in der Hochsee der zentralen Ostsee (Stationen 10 und •10 a) 
(nach HESSLE 	& VALLIN 1934, p. 104 - 117). 
Gudingen 	 Zentiale Oslsee 
Tiefe, in 	1925 	1926 1925 	1926 
Copepoda nauplii 15 - 0 1 500 1 100 1 000 700 
30 - 15 )< 100 1 000 x 
50-30 x x 100 0 
Eurytemora leirundoides 15 - 0 900 1 000 400 300 
30 -15 400 1 100 1 600 100 
50-30 200 100 1 000 100 
Tema•a longicornis 15 - 0 300 x 200 1 100 
30 - 15 300 x 1 800 1 300 
50 - 30 200 x 3 800 800 
Acartia sp. '15 - 0 2 500 7 000 1 800 1 100 
30 -15 400 1 900 2 500 200 
50-30 600 •100 1 300 100 
Centropages hamutus 15 - 0 100 x x x 
30-15 200 •100 x x 
50-30 x x x x 
Limnucola;ius grimaldii •15 - 0 0 - - - 
30-15 x - - - 
50-30 100 - - - 
Pseudocalanus elongatus 15 - 0 x x 100 200 
30-15 x x 700 300 
50-30 x 100 1 300 900 
Bosmina coregoni maritima 15 - 0 x 100 0 0 
30-15 0 x 0 x 
50-30 0 x 0 x 
Podon. sp. 15 - 0 x x 0 x 
30-15 0 x 0 x 
50-30 0 0 0 0 
Es,adne nordm.anni. 15 - 0 x 100 0 x 
30-15 0 0 0 0 
50-30 0 x 0 0 
Hochsee (Stationen 10 und 10 a), so lässt sich die Ve.rmutung, dass Ilie Plankton-
menge mit den Herl)stwanclerungen der Strömlinge zu tun babe, doch nicht ganz 
von der Hand veisen ("Tab. 38). Betrachtet man die Unterschiede. der Planlcton-
menge in den Schäsen und in der Hochsee bei elen einzelne.n Arten fur sich (Tab. 39), 
so ergil)t sick, class manche Arten in den Schären seitli ]iclicr sind als in der Hochsee. 
Insbesondere "cnn man die iii den Oberflächengexx,ässern, also in der Vorkommens-
tiefe Gles Strömtings erlialtenen \Vertee åberpruft, sind die Untersehiede ltinsichtlicli 
der meisten be.i uns als Hauptnahrung des Strömlings geltenden Arten ganz ein-
deutig. Solche Arten sind Ewylemora hirundoides und Acarlia sowie als Gesamt-
gruppe die Kopepodeiinauplien. Die. Kladozeren sind im Späthe.rbst ganz bedeu-
tungslos. 
Nach LINDQUIs's (1959) hat die Erhöhung des Salzgehalts wälirend der letzten 
Jahwzehnte eine Verschiebung der Fauna von Suden nach Norden zur Folge 
gehabt, wobei in der Bottensee Acarlia bi /ilosa häufiger und Limnocalanus weniger 
zahlreich geworden sind. 
Das Plankton ist horizontal nicht immer gleichmässg verteilt (BANsI: 1955, 
p. 196). Ganz offenbar fhhren gerade in den Schären die unregelmässigen Strö- 
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mungsverhältnisse mit ihren örtlichen Stromwirbeln dazu, dass das Plankton sich 
an bestimmten Stellen ansammelt, an den Luvseiten Inseln, wo der Strömling sich 
erfahrungsgem iss gern aufhält. Nach miindlicher Mitteilung von Dr. K. PI;rAsJOxi 
ist die Planktonmenge winters in den Schären von Turku grosser als beispielsweise 
in der Mitte der Bottensee. Auf Grund der obigen Darlegungen darf man anneh-
men, dass der winters in den Schären von Turku anzutreffende kleine Strömling 
von den Nahrungstieren, ausgesprochen von kleinen P1anktonarten, möglicher\vei-
se von Temora und den Jugendformen von Kopepoden dorthin gelockt wird. Die 
im Herbst in den Schären Bodentiere fressenden Strömlinge, die hei der Insel Geta 
und Enklinge gefangen wurden, gehören schon auf Grund iln•er Grösse (S. 174) 
nicht zu diesen, sondern eher zu den fur den Winter in die tiefen Senken der Hochsee 
wandernden Sommerströmlingen. 
VII. SUMMARY 
The occurrence of the Baltic herring in some archipelagoes and open sea areas 
of the northern Baltic is described on the basis of catch statistics, fish samples, 
echo-soundings and tagging. The observations have been used to describe and 
analyze the seasonal coastward and vertical migrations of the herring. With the 
aid of simultaneous hydrographical observations and food samples, the relations 
of the migrations to certain environmental factors, viz. temperature, salinity (and 
density), and oxygen content of the water as well as the sea currents and the herring's 
feeding habits are described. The observations were carried out in the archipelagoes 
of Turku and Helsinki — Espoo. Deep-sea observations were made in the Gulf 
of Bothnia, in the northern Baltic and in the Gulf of Finland. 
In the archipelago of Turku the herring shoals appearing in different seasons 
exhibit differences in relation to both composition and growth. The herring 
caught here during the winter were mostly small (50 — 224 mm) in size, the 
length group of 125 — 130 mm being predominant, and 85.., % were less than 
160 mm. The bow-net catches from the northern part of the archipelago consisted 
chiefly of large herring. The length of the fish varied from 125 to 259 mm (average 
170 — 180 mm), 92.6 % were 160 mm or longer. 
The differences in length between the winter and summer herring are caused by 
the age and growth differences of the individual fish. The winter herring catches 
comprise, in the main, two-year-old fish, the summer herring catches mainly four-
year-olds. The four-year-old winter herring is only as large as the three-year-old 
summer herring, and the five-year-old winter herring as large as the four-year-old 
summer herring. 
Divergence in the growth of the small winter herring and the large summer her-
ring is already apparent in the first growth period. Hence the winter herring shoals 
cannot consist only of young fish which spawn in the same region in summer, but 
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herring from other parts, which have been attracted into the archipelago for the 
winter, are also included. 
Accordingly, the winter catches are concerned with other shoals than the bow-
net catches in summer. The small and young winter herring indulge in longitudi- 
nal seasonal migrations, moving towards the coast, into the skerries, for the winter 
and away again for the summer. The large and old summer herring, which 
consist chiefly of spawning fish or fish ready to spawn, appear in the archipelago 
in the early spring and move away again for the winter. 
In autumn the small winter herring starts its migration into the archipelago 
when the vertical levelling out of temperature has already taken place, sometimes 
as early as the first half of October. 
The last summer herring can be caught in the shallows outside the archipelago 
in late autumn. Even then small and young herring can be caught within the 
archipelago. The presence of spawning fish and specimens mature enough for spawn-
ing, as well as young herring in the same catch indicates the occurrence of mixed 
shoaling in the archipelago. 
The winter herring remains throughout the winter in the archipelago, where it 
undertakes both local migrations of short duration and long, regular journeys 
from the outer archipelago into the inner, and vice versa. 
New shoals of large summer herring were always observed to move into the 
Turku archipelago during the course of the summer, at least from May till Septem- 
ber, to spawn there and then to move out again. The economically most important 
spawning period of the Baltic herring is the early summer. The number of fish 
spawning in autumn is of minor importance. 
The winter herring is composed of the young age groups of herring spawning at 
different times or in different areas. 
In areas where the thermal homogenisation does not reach to the sea bed, 
the herring appear in the warmest deep-water layers. This result agrees with 
previous data from the northern Baltic and from the deep waters of the Gulf of 
Finland. The same was observed to be -true of NIöviken, Turku archipelago, a bay 
almost completely cut off from the sea. In the region of the open archipelago of 
Turku, however, the water mostly cools down from the surface -to the bottom to 
a temperature of 0° C in winter. There the herring remained during the night 
relatively near the surface where a sudden change in the salinity and density had 
occurred. The small winter herring is thus adapted to the water temperature of 
0°C in the archipelago. The lower winter temperature in the Turku archipelago 
can be regarded as the explanation of the fact that the winter and summer herring 
of this area are different fish. The large summer herring does not come into the 
skerries for the winter, because, like the Baltic herring in general, it evidently 
prefers the warm deep-sea water layers. 
The small winter herring of the Turku archipelago feeds more intensively than 
is known from other parts of the author's area of observation and from other 
areas. Since the winter herring feeds exclusively on plankton in the Turku archi- 
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pelago, principally on Temora longicornis, the occurrence of the winter herring 
in middle waters (and precisely in the halocline) and its presence in the archipela-
go are closely connected. 
The ni grations of the shoals meeting by the coast in early spring and their 
relation to the environmental factors were studied in the Helsinki — Espoo archi-
pelago in the spring of 1953. 
In early spring the Baltic herring come right up close to the coast. More and 
more new shoals arrive in the course of the spring, the later ones stopping further 
away from the coast. The fish are first found in the upper, later in the middle and 
finally at the bottom waters. 
The shoals first of all seek out the relatively warmest surface waters (5 — 8° C) 
near the coast-line and avoid the relatively coldest bottom waters (4 — 7° C). In 
thermally homogeneous waters (6 — 8° C) the shoals appear dispersed among the 
central layers. A farther rise of the temperature causes the shoals to move into the 
relatively coldest bottom waters (8 — 11° C) and to avoid the relatively vari nest 
surface waters (1 1 — 13° C). 
The herring go to the bottom when the hottom water has reached a temperature 
of 8 — 9° C. Spawning has then generally started. On the basis of the develop-
mental stage of the gonads, however, it can he concluded that spawning must have 
occurred at a water temperature of about 6°C already, hut the herring concerned 
have then moved away. Consequently the herring spawn in two groups, the first 
at the beginning of \Iay at a water temperature of 6° C and the second a month 
later at 8 — 9° C. The salinity was approximately the same in loth spawning periods, 
but in the interim period it was definitely lower. 
An examination of the scales of the herring caught in the spring in the Helsiulci -
Espoo archipelago gave a grouping which is in agreement with that obtained on 
the basis of the stage of development of the gonads. Two kinds of Baltic herring 
occurred close to the coast. In the outer archipelago, exchange of shoals regularly 
tool( place between the second half of \'Iay and the middle of June. 
The majority of herrings just ready for spawning remain in a state of fasting, 
whereas the new shoals only just moved in towards the coast and not yet com-
pletely ready to spawn go searching for food. 
The herring moving towards the coast in spring feed chiefly on plankton. The 
proportion of bottom animals among the food samples is so high, however, that 
the herring occurring in shallow water also seem to feed at the bottom of the sea. 
During the feeding period proper, which falls in late summer, the herring appear 
relatively scattered about the whole deep-water area at night. The young fish are 
near the coast while shoals consisting of old fish remain far outside in deep water. 
The young fish seem particularly to prefer the waters just north of Aland. "Thus 
we can assume that the young herring caught in the northern part of the Turku 
archipelago in autumn and winter move there from these waters. On the other 
hand, the shoals of old herring remain far out in deep water to which they go after 
spawning in the shoals. The old herrings thus enter the shoals only for the spawning 
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period, whereas the young herring remain until they have reached maturity either 
in the archipelago or in the waters nearby. 
During the feeding period the herring remain at night in the central water 
layers. Their vertical distribution may be either scattered or dense. 
The vertical distribution of the herring is affected by the vertical gradient of 
temperature. When there is no gradient, the herring are dispersed vertically. When 
there is a gradient, the fish remain on the whole at the thermocline or just above it. 
The fish prefer water layers where the temperature is about 7 — 13° C. The 
lower limit of the temperature preferred by the herring lies lower when there is a 
steep thermocline than when the gradient is less steep. The relation between the 
vertical distribution of the herring and the temperature varies according to whether 
there is a thermocline or not. 
During the feeding period proper in late summer the herring feeds on pelagic 
copepods, cladocerans and mysids. The occurrence of herring in the middle 
water layers and just at the thermocline or in its immediate neighbourhood is thus 
closely connected with the feeding of the fish. In autumn the herring occurs in the 
archipelago mostly in the thermally homogeneous water which stretches from the 
surface to the bottom, but is most abundant in the surface water layers. The cold 
water flowing to the bottom is avoided. 
The oxygen content affects the vertical distribution of the herring which avoids 
the deepest waters containing little oxygen. In the outer island zone of Turku and 
Helsinki — Espoo archipelagoes, however, it could not he established that the 
oxygen content of the deepest waters had any influence on the occurrence of the 
Di erring. 
Only unusually strong sea currents in -the Turku archipelago were able to carry 
off herring which became full-growc in winter, and hence this happened seldom. 
On the other hand, the sea currents have a considerable effect upon the location of 
the winter herring, because they aggregate at certain points on the windward 
and lee sides of the islands where vortices occur in winter. The herring collect in 
the still water in the middle of these whirlpools. This is obviously also true when 
the sea is unfrozen; at that time larger catches are made to leeward of the 
islands. 
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SELOSTUS 
SILAKAN VAELLUKSISTA ERÄILLÄ POHJOIS- ITÄMEREN SAARISTO- JA 
AVOMERIALUEILLA 
Tutkirnuksessa esitetään koekalastusten, saalistietojen, kalanäytteiden, kaikutuotausten 
ja kalamerkintöjen avulla saatuja tietoja silakan esiintymisestä eräillä Pohjois-Itämeren saa-
risto- ja avomerialueilla. Kohtisuoraan rannikkoa vastaan sekä merellä pystysuoraan tapah-
tuvia silakan vuodenaikaisia vaelluksia on kuvattu. 1-Iydrografisia havaintoja ja silakan 
ravintonäytteitä käyttäen on selvitelty vaellusten suhdetta veden lämpötilaan, suolaisuuteen 
ja tiheyteen, happipitoisuuteen sekä meriveden virtailuun ja silakan ravinnonottoon. Saaristo-
havainnot on suoritettu Turun ja Helsingin — Espoon saaristoissa, ulappahavaimnot Pohjan -
landella, Pohjois-Itämerellä ja Suomenlahdella. 
Turun saaristossa eri vuodenaikoina esiintyvissä silakkaparvissa on eroja sekä parvien 
koostumuksessa että silakoiden kasvussa. 
Turun saaristossa kalastetaan talvella pääasiassa pienikokoisia (50 — 244 mm) silakoita. 
Pituusryhmät 125 — 130 mm ovat vallitsevia. Alle 160 mm:n mittaisia yksilöitä on 85.4 % 
talvisilakkauäytteiden kokonaisyksilöluvusta. 
Turun saariston pohjoisosasta saadut rysäsilakkasaaiiit koostuvat pääasiassa suurikokoi-
sista (125 — 259 mm) silakoista. Pituusryhmät 170 — 180 mm ovat keskimäärin vallitsevia. 
160 mm:n mittaisia ja sitä pitempiä yksilöitä on 92.o % kokonaisyksilöluvusta. 
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'l'alvi- ja kesäsilakoiden pituuserot johtuvat yksilöiden erilaisesta iästä ja kasvusta. Talvi-
nuottasaaliissa on eniten kaksivuotiaita, rysäsilakkanäytteissä eniten nelivuotiaita. Nelivuo-
tias talvisilakka on vain kolmivuotiaan ja viisivuotias talvisilakka vain nelivuotiaan kesä-
silakan kokoinen. 
Pienikokoisen talvisilakan ja suurikokoisen kesäsilakan kasvussa on jo ensimmäisenä kasvu-
kautena todettu eroja, joiden mukaan talvisilakka ei voi olla yksinomaan muodostunut nuo-
rista, samalla alueella kesällä kutevista silakoista, vaan joukossa täytyy olla muualta talveksi 
saaristoon kerääntyneitä silakoita. 
Talvikalastus kohdistuu näin ollen eri parviin kuin kesäinen rysäpyynti. Pienikokoinen 
ja nuori talvisilakka suorittaa pitkittäisvelluksia vuodenaikojen mukaan siten, että se saapuu 
talveksi rannikolle ja saaristoon sekä poistuu sieltä kesäksi. Suurikokoinen ja vanha rysä-
silakka, joka on lähes yksinomaan kutevaa tai kutuun valmistautuvaa, ilmestyy saaristoon 
keväällä ja poistuu sieltä talveksi. 
Pienikokoinen talvisilakka aloittaa vaelluksensa saaristoon jo syksyllä, ainakin ajoittain 
jo lokakuun alkupuoliskolta alkaen, jolloin eri vesikerrosten lämpötila on saaristossa jo tasoit-
tunut. 
Viimeisiä kesäsilakkaparvia kalastetaan saariston ulkopuolella olevista matalikoista myö-
häissyksyllä. Tällöin saaristossa kalastetaan jo pienikokoisia ja nuoria silakoita. Sekaparvien 
esiintymiseen saaristossa viittaa se, että samassa saaliissa tavataan sekä kutuun valmistuvia, 
kutevia että nuoria silakoita. 
Talvisilakka pysyttelee saaristossa koko talven ja suorittaa sekä pieniä lyhytaikaisia vael-
luksia että pitkiä säännöllisiä siirtymisiä ulkosaaristosta sisäsaaristoon ja takaisin. 
Turun saariston havaintoalueelle saapuu kesän mittaan ainakin toukokuusta syyskuuhun 
saakka yhä uusia suurikokoisen kesäsilakan muodostamia parvia, jotka poistuvat sieltä kutunsa 
suoritettuaan. Tärkein kutaika saaliin määrään nähden on kevätkesällä. Syyskutuisten sila-
koiden määrä on havaintoaikana ollut pieni. 
Talvisilakka koostuu useiden eri aikoina tai eri alueilla kutevien silakkaryhmien nuorista 
ikäryhmistä. 
Niillä alueilla, missä lämpötilan tasoittuminen ei: ulotu pohjalle saakka, silakka talvella 
esiintyy lämpimimmässä pohjavesikerroksessa. Näin on kirjallisuustietojen mukaan yleensä 
asian laita mm. Pohjois-Itämerellä ja Suomenlahden ulapalla. Havaintojeni mukaam näin on 
asian laita myös Turun saariston Mövikenissä, merestä miltei eristyneessä lahdessa. Turun 
avosaariston alueella vesi sitävastoin on talvella jäähtynyt useimmiten 0-asteiseksi pinnasta 
pohjaan saakka. Siellä silakoiden havaittiin yöllä esiintyvän välivedessä, suhteellisen lähellä 
pintaa, mihin oli syntynyt suolaisuuden ja täten myös tiheyden harppauskerros. Pienikokoimen 
talvisilakka on täten sopeutunut saariston 0-asteiseen veteen. Lämpötilan alhaisuus Turun 
saaristossa talvella selittää, miksi Turun saariston talvi- ja kesäsilakka ovat eri kaloja. Suuri-
kokoinen kesäsilakka ei hakeudu saaristoon talveksi, koska se ilmeisesti, kuten silakka yleensä, 
suosii ulapan syvänveden lämpimiä pohjavesikerroksia. 
Turun saariston pienikokoisen talvisilakan ravinnonotto on selvästi intensiivisempää kuin 
mitä yleensä silakan ravinnouotosta talvella ja havaintoaikanakin muualla kirjallisuuden 
mukaan on todettu. Kun lisäksi Turun saariston talvisilakka käyttää yksinomaan plankton-
ravintoa (pääeavintoeläimenä on Temora longicornis), on talvisilakan.esiintyminen vätiveflessä 
ja juuri harppauskerroksessa samoinkuin talvisilakan esiintyminen saaristossa yleensäkin kyt-
kettävissä toisiinsa. 
Rannikolla varhain keväällä esiintyvien parvien vaelluksia ja niiden suhdetta ympäristö-
tekijöihin on selvitelty Helsingin — Espoon saaristossa keväällä 1953. 
Varhain keväällä silakat saapuvat aivan lähimpiin rantavesiim. Kevään mittaan saapuu 
yhä uusia parvia, jotka jäävät myöhemmin yhä ulommaksi rannikolta. Silakat esiintyvät 
aluksi pintavesissä, myöhemmin välivedessä ja siirtyvät lopuksi pohjalle. 
Silakoiden esiintymisestä ja lämpötilan suhteesta keväällä on todettu, että parvet suosivat 
aluksi lähimmän rannikon suhteellisesti lännpimimpiä (5 — 3°) pintavesiä ja karttavat suh- 
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teellisesti kylmimpiä (4 — 7°) pohjavesiä. Tasalämpöisessä vedessä (6 — 8°) parvet esiimtyvät 
hajallaan välivedessä. Veden yhä lämmetessä parvet esiintyvät suhteellisesti kylmimmässä 
pohjavedessä (8 — 11°) ja karttavat suhteellisesti lämpimimpiä pintavesiä (11 — 13°). 
Pohjalle silakat siirtyvät pohjaveden saavutettua 8 — 9° lämpötilam. Tällöim om kudun 
todettu yleisesti alkameen. Sukupuolielimtem kehitysasteen perusteella on kuitemkim voitu 
päätellä, että aikaisemminkin om alueella täytynyt olla kutevia silakoita, jotka ovat poistunee t. 
suoritettuaan kutunsa noin 6° C:n lämpötilassa. Silakam kudussa on täten eroitettu kaksi eril-
l istä ryhmää. Ensimmäimen kutu tapahtui toukokuun alussa 6°:n ja toinem kuukautta myö-
hemmim 8 — 9° lämpötilassa. 
Kudun ja merivedem suolaisuuden suhteesta om todettu, että suolaisuus oli kumpamakim 
kutuaikama jokseenkim sama, mutta kutujem välillä selvästi alempi. 
Suomututkimuksissa on todettu Helsimgim — Espoon saaristossa keväällä saaduissa sila-
koissa vastaavanlaista ryhmittymistä kuin sukupuolielinten kehitysasteessa. Lähinnä rannik-
koa esiimtyi kahdenlaisia silakoita. Ulompama saaristossa tapahtui sitävastoin säänmöllistä 
parviem vaihtumista toukokuun loppupuoliskolta kesäkuun puoliväliim saakka. 
Silakan ravinnonoton ja kudun suhteesta on todettu, että kutevat ja kutemaam juuri val-
mistautuvat silakat paastoavat suurimmaksi osaksi. Sitävastoin rammikolle vasta vaeltaneet 
uudet parvet, joilla kutuun valmistautuminen om vielä kesken, ovat syönmöksellä. 
Ranmikolle keväällä vaeltava silakka käyttää pääasiassa planktomravimtoa. Pohjaeläimtem 
osuus ravintonäytteissä om kuitenkin siksi merkittävä, että matalassa vedessä esiimtyväm sila-
kan voidaan päätellä liikkuvam ravinmomhaussa myös pohjalla. 
Varsinaisena silakan syömnöskautena, joka sattuu loppukesälle, silakat esiintyvät yöllä 
suhteellisen hajallaan levittäytymeimä yli koko ulapan. Tällöin om todettu, että nuoret silakat 
esiintyvät lähinnä rannikkoa ja vanhojen silakoiden muodostamat parvet kaukana ulapalla. 
Erikoisesti mäyttävät nuoret silakat suosivan Ahvemanmaan pohjoisia reunavesiä. 
Turun saariston pohjoisosassa syksyllä ja talvella kalastettavien nuorten silakoitten voidaan 
tätem katsoa siirtyvän saaristoon sem pohjoisista reunavesistä. Vamhojen silakoidem parvet 
pysyttelevät sitävastoin kaukana ulapalla, mimme ne siirtyvät suoritettuaam kutunsa saaris-
tossa. Vanhat silakat rantautuvat näim ollen vain kutuajaksi saaristoon, kun taas nuoret silakat 
pysyttelevät joko saaristossa tai sen reunavesissä siksi, kunnes me sukukypsyytemsä saavutet-
tuaam liittyvät vamhaan kamtaan. 
Syömnöskautenaan silakat esiintyvät yöllä välivedessä. Niiden vertikaaliesiintyminem voi 
olla joko hajallista tai tiivistä, sen mukaan, omko lämpötila eri syvyyksissä tasaimen vai esiin-
tyykö siimä harppauskerros. Kum lämpötila on tasainen, silakat ovat hajallaan eri kerroksissa. 
Kun lämpötilan vertikaalijakautumisessa esiintyy harppaus, silakat ovat tavallisimmin aset-
tumeet kapeaam vyöhykkeeseen juuri harppauskerrokseen tai sem ylärajalle. 
Silakoiden vertikaaliesiintymisen ja lämpötilan suhteesta syönnöskautena om todettu, että 
silakat suosivat niitä vesikerroksia, joiden lämpötila on 7 — 13°. Jos harppauskerros on jyrkkä, 
silakoidem suosiman lämpötilan alaraja on alempi kuin lämpötilan ollessa tasaisesti aleneva. 
Silakoiden vertikaaliesiintymisen ja lämpötilan suhde vaihtelee täten sen mukaan, onko lämpö-
tilassa todettavissa harppauskerros vaiko ei. 
Varsinaisema syömnöskautenaan syyskesällä silakat käyttävät pelagista ravimtoa (Cope-
poda, Cladocera, Schizopoda). Näim ollen silakoidem vertikaaliesiintyminem välivedessä ja juuri 
harppauskerroksessa tai aivan sen välittömässä läheisyydessä on kytkettävissä ravinnomsaanti-
mah doll isuulcsiin. 
Syksyllä silakka esiintyy saaristoalueella tasalämpöisessä vedessä useimmiten pinnalta 
pohjaan saakka. Esiintyminem om kuitenkim rumsainta pintavesikerroksessa. Pohjaan työntyviä 
kylmiä vesiä silakka karttaa. 
Silakka karttaa vähäliappisia pohjavesiä. Turun ja Helsimgin — Espoon saaristoissa ei pohja-
vedem hapenpitoisuuden kuitenkaan ole todettu vaikuttavam silakoidem esiintymiseem avo-
saaristom alueella. 
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Vain erittäin voimakkaiden merivirtojen on Turun saaristossa todettu pystyvän talvella 
kiiljetlamaan täysikasvuisia silakoita. Tällaisia tilanteita sattuu kuitenkin harvoin. Sitävas-
loin merivirroilla on huomattava paikallinen merkitys talvisilakoiden esiintymisessä. Silakat 
kerääntyvät nimittäin tietyille paikoille saarten vasta- ja suojarannoiD1e, joihin talvella syntyy 
virt.apyörteilä. Näiden keskellä olevaan Lyyneen paikkaan silakka kerääntyy. ilmeisesti näin 
kä,y nös avoveden aikana, jolloin vastarannalla saadaan suurempia saaliita kuin muualta. 



